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G anzjährig .................... K 7.20
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Für Zustellung tu« Hau« werden vierteljährig 20 h 
berechnet.
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Amtliche Mitleilaogen
des S ta d t ra te s  W aidbofen an der Ybbs.

Z. A. 3310.
Kuvdmachnng

bet re f f end  den Warenver sch l e i ß  am 17. und 
24. Dezember  1905.

I n  Gemäßheit der Bestimmungen deS § 6 der Kund­
machung der f. f. n.-ö. Statthalteret vom 22. Oktober 1905, 
L -G.- und V.-Bl. Nr. 144, ist an den beiden auf den 17. und 
24. Dezember l. I .  fallenden Sonntagen der Warenverfchleiß 
von 6 Uhr früh bis 2 Uhr nachmittags gestattet.

Dies wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Stadtrat Waidhofen a. d. Abb», am 14. Dezember 1905.

D e r  Bü r ge rm e i s t e r :  
Dr.  v. P l enker  m. p.

Der Aufruf Wittes au das russische 
Dürgertum.

Eine ausführliche Wiedergabe der schon'erwähnten Unter­
redung, die ein Petersburger Korrespondent de» Londoner „Daily 
Telegraph" mit Witte hatte, übermittelt dem Berliner Tagblatt 
ein Privat-Telegramm. Witte« resignierte Klagen über die 
Apathie und gegenseitige Anfeindung der bürgerlichen Parteien 
berühren fast tragisch. Doch darf man sich auch keineswegs verhehlen, 
daß er selbst mit seiner Kunktatorpolitik sowohl an der Uneinigkeit 
der bürgerlichen Parteien wie an ihrer Untätigkeit nicht ohne 
Schuld ist. Der Korrespondent berichtet dem Berliner Tagblatt:

Witte veröffentlicht in Form eines Interviews mit dem 
Petersburger „Telegraph"-Korrefpondenten eine Art Manifest an 
Rußland und an da« Ausland, in dem er die Ursachen des 
heutigen Zustande« in Rußland darlegt. Nachdem er historisch 
die Entwickelung der Verhältnisse bi« zum Erlaß de« Manifeste« 
festgestellt hat, kommt er zu dem Schluß, daß keine Gesellschaft 
b'S jetzt einen solchen Mangel an Instinkt der Selbsterhaltung 
seteigt habe, leine so gemeinsam mit den ßräften, die sie zerstören 
wollen, gearbeitet habe wie die russische. „Es war vernünftig.

anzunehmen," sagt Witte, „daß die russische Gemeinschaft oder 
wenigsten- alle ihre nicht revolutionären Elemente sich ihrer 
Pflicht erinnern und gemeinsame Anstrengungen machen würden, 
um die Ordnung aufrecht zu erhalten und den Fortschritt zu 
fördern, daß sie in der Folge sich um des Zaren Regierung 
scharen würde, bis die Duma einberufen worden wäre. Aber 
da« Gegenteil trat ein. Teile der Bevölkerung, nein, ganze 
Klaffen machten sich systematisch an die Arbeit, um ihre eigenen 

I Existenzmittel zu untergraben und sich und die ganze Nation 
zu ruinieren. Die sozialen Instinkte schienen verkümmert; anstatt 
sich zu vereinen, stritten sie untereinander, trennten sich in 
Gruppen oder vereinigten sich zu gemeinsamen Angriff gegen 
die Person der Minister, die Verwaltung oder zu negativen 
Zwecken. Die einzige Partei, die weiß, was sie will, ist die 
revolutionäre, die an Zahl relativ gering gegenüber der pflicht­
vergessenen des Bürgertum- ist. Die Revolutionäre wählen ihre 
entsprechenden Mittel und sind fähig, sie anzuwenden, sogar um 
den Preis schwerer Opfer. Sie vermeiden jeden Streit unter­
einander, unterdrücken alle persönlichen und Parteianimositäten 
und handeln ĝemeinsam für ihren gemeinsamen Zweck, der die 
Zerstörung ist. Denn sie versprechen, daß aus diesem Chaos 
eine neue Welt, ein irdische« Paradies auf ihr Zauberwort 
entstehen wird. Ich sah da- kommen, aber ich glaubte, daß es 
sich nur um ein temporäre- Stadium handeln würde und ich. 
bin noch der Ansicht. M it einer Revolution kann indes eine 
Regierung nicht fertig werden, solange sie nicht auf die Unter­
stützung der Nation zu rechnen hat. Der Staat kann zweifellos 
©tnrdi brauche-«. Aber materielle GrwaU ist-Schwäche. Hang» 
sie nicht durch da- soziale Gewissen gegen einen öffentlichen Feind 
gerichtet ist. Die Revolutionäre führen eine furchtbare Waffe in 
der Maxime: Der Zweck heiligt die Mittel. Keine liberale 
Regierung kann ihnen darin nachahmen, am wenigsten da- 
Kabinett, dessen erste Aufgabe eS ist, zum sozialen, moralischen 
und materiellen Wohlbefinden der Nation überzuleiten."

Witte hat indes noch nicht die Hoffnung verloren, daß die 
Gesellschaft mit der Regierung schließlich zusammen arbeiten 
wird, obwohl sie länger zu diesem Entschluß gebrauchte, als er 
gedacht habe. „Fest überzeugt bin ich jedoch nicht," sagte er, 
„da die Gesellschaft weniger kompakt und die sozialen Instinkte 
weniger stark sind, als ich angenommen hatte. Solange die 
OrdnungSpartei nicht den Geist und die Taktik der Revolutionäre 
zu den ihrigen macht, wird sich meine Hoffnung nicht erfüllen. 
Ohne die moralische Hilfe der Gesellschaft wird die Anarchie 
fortdauern, bis die Nation die Unterdrückung der Revolution

eventuell mit Gewalt fordert. Und eS ist möglich, daß dann 
die Prinzipien des Zarenmanifestes aufgehoben werden. Ich 
sage nicht, daß ich das voraussehe, aber ich bin gezwungen, zu 
gestehen, daß ich das nicht für unmöglich halte. I n  diesem 
Falle müßte die Regierung jemandem anvertraut werden, der 
sich hierzu qualifiziert. Ich besitze weder Eigenschaften noch 
Neigung hierzu. Meine Aufgabe ist, das Priblem durch moralische 
Mittel zu lösen. Und wenn sich da- als unmöglich erweist, 
muß es ander« formuliert und seine Lösung von anderen 
unternommen werden."

Hinsichtlich gewisser Spezialfragcn, die der „Telegraph"« 
Korrespondent in dem Interview über die allgemeine Lage 
Rußland« an Witte richtete, erklärte dieser: Hinsichtlich de- 
„home rule“ (Autonomie) für Polen ist die russische Regierung 
verpflichtet, die Einheit und die Unteilbarkeit Rußland- intakt 
zu halten. Doch wäre es irrig, daraus zu schließen, daß die 
Regierung bei passender Gelegenheit nicht den Polen gewisse 
Rechte gewähren würde, die natürlich aus nationalen Idiosyn­
krasien entspringen. Hierzu bedürfe die Regierung aber der 
Genehmigung der Duma. Hinsichtlich der absoluten Gleichstellung 
der Juden erklärte Witte: „Wenn die Regierung auch wollte, so 
könnte sic diese jetzt nicht gewähren, da dadurch ein entsetzliches Blut­
vergießen entstehen würde. Die Juden würden dann Schutz verlangen 
und die Regierung müßte ihr eigenes russische-Volk niederschießen 
lassen, was nicht verstanden werden würde." ,

Alles in allem: Witte bläst Trübsal, will aber die Flinte 
noch nicht ins Korn werfen. Gew ß ein lobenswerter ’V:
Wi« fürchten aber, dnß Wllie  ̂djefcu f'in'n 6 - >f
seinem Posten auszuharren, doch freiwillig oder unfr: Uber
kurz oder lang wird aufgeben müssen.

Ans -er n.-ö. Han-elskammer.
Wi r t schaf t l i che Sk i zzen aus A l b a n i e n  und 

Mazedoni en.
Der Sekretär der Wiener Handels- und Gewerbekammer, 

Herr Richard R i e d l ,  hielt in der Plenarsitzung des n.-ö. 
GewerbevereineS am 1. Dezember vor einem zahlreichen Audi­
torium eiucn sehr interessanten, mit großem Beifall aufge­
nommenen Vortrag unter dem Titel „ Wi r t schaf t l i che 
Sk i zzen aus A l b a n i e n  und Mazedon i en" .  Der 
Vortragende, der dieses Gebiet im vergangenen Sommer bereiste, 
gab zunächst eine Beschreibung der physischen Verhältnisse dieser

Za fpäL«, fremde SdmUL
Roman »en M. Steiorück.

21. gori|«6m,a.
„Das war auch meine Absicht," rief der junge Mann 

feurig, „nur wollte ich nicht davon sprechen bis ich Eure 
Durchlaucht mit der sichern Erfüllung des Wunsche» benachrich­
tigen konnte." t ,, .  ....

„S ie sind sehr freundlich," sagte der alte Herr gütig,
Waldemar die Hand reichend, die dieser ehrfurchtsvoll an seine 
Lippen führte. „S ie würden mich sehr dadurch verpflichten und 
ich würde mich Ihnen gern dankbar erweisen."

„O , Durchlaucht," versetzte der junge Mann, „Ihnen
dienen zu können, macht mich glücklich."

Der Herzog lächelte ihn mild an. Selbst Grasin Höhen 
schien ihn eine Sekunde lang mit einem Anflug von Wohlwollen
zu betrachten. „  _ .

Du wirst Dein Glück machen, mein Junge, wenn Du den 
Herzog" inden Besitz des Bildes bringst." sagte Gaspari auf d-m 
Heimwege. „Die Gunst der Großen und Mächtigen Ist immer 
ein starker Hebel zu unserem Fortkommen. Herr von Questa 
freilich wird sich ärgern. Ihm liegt an dem Gemälde nichts 
aber er hat gehört, daß der Herzog sich dafür interessierte und 
das war ihm Grund genug, eS kaufen zu wollen. Durch solche 
Manöver sucht er die Aufmerksamkeit der höheren Kreise auf 
sich zu ziehen und Ihnen zu Imponieren. Ich wünsche nicht, daß 
er erfährt, daß wir ihm diesen Strich durch die Rechnung ziehen, 
wenngleich eS mich köstlich amüsiert."

Am folgenden Morgen trat Gaspari mit einem prachtvollen 
Bouquet In Waldemar'S Zimmer. „DaS wirst Du Fräulein 
von Questa bringen", versetzte er mit spöttischem Lächeln „Ich 
selbst mag nicht gehen und noch weniger einen schwatzhaften
Bedienten damit beauftragen."

„Aber, Herr GaSpari," erwiderte Waldemar, „ist eS
denn wirklich wahr, daß — daß "

„Daß ich in einem zarten Verhältnis zu Fräulein von 
Questa stehe?" vervollständigte der Sänger die unvollendete 
Frage. „Mein lieber Junge, kümmere Dich nicht um Dinge, 
die Dich nichts angehen. Besorge meinen Auftrag und empfehle 
mich dem Fräulein." Damit drehte er dem jungen Manne den 
Rücken zu und verließ, eine heitere Melodie vor sich her summend, 
da» Zimmer.

Waldemar schaute ihm kopfschüttelnd nach. Er konnte sich 
in GaSpari'S Wesen nicht finden, dennoch machte er sich ungesäumt 
auf den Weg zu Fräulein von Questa. Die junge Dame war 
sehr erfreut über den schönen Strauß und beehrte die Herren 
für einen der nächsten Tage mit einer Einladung. Dann begab 
sich Waldemar in Martini's Wohnung. Doch der junge Künstler 
war abwesend, in Geschäften verreist, wie der Portier des Hauses 
meldete.

„Der Einladung von Fräulein von Questa wirst Du 
allein Folge leisten," entschied Gaspari, als Waldemar ihn von 
derselben in Kenntnis gesetzt. „Ich habe glücklicher Weise zu der 
Zeit Probe. Vielleicht komme ich später nach. Amüsiere Dich gut 
und erzähle mir recht ausführlich, was Du dort gehört und 
gesehen."

Waldemar wäre unter irgend einem Vorwond auch lieber 
zurückgeblieben, doch sein Protektor wollte nicht« davon wissen.

Fräulein von Questa machte ein enttäuschtes Gesicht, als 
der junge Mann allein kam. ES war nur eine kleine Gesellschaft 
geladen, die Bewirtung war fürstlich und der Hausherr bemühte 
sich, seine Gesellschaft aufs Beste zu unterhalten. Trotzdem fühlte 
sich Waldemar nicht behaglich. Ein seltsames Gefühl der 
Bangigkeit überkam ihn, so oft er die lächelnden Augen Herrn 
von Questa's auf sich gerichtet wußte. Für die Schwester empfand 
er eine Art Mitleid. Er war überzeugt, daß sie eine tiefe 
Leidenschaft für den gefeierten Tenoristen in ihrem Busen barg, 
aber beinahe eben so fest, daß dieser ihre Neigung nicht erwidere. 
Um sie für den Schmerz, den GaSpari'S Ausbleiben ihr 
verursachte, einigermaßen zu trösten, war er selbst voll unge- 
wohnter zarter Aufmerksamkeit. Sie dankte ihm durch manchen 
freundlichen Blick. Beim Abschied drückte sie ihm warm die

Hand und flüsterte ihm einen Gruß an den Sänger zu. Draußen 
im Korridor traf er unerwartet mit diesem zusammen.

„Du gehst schon?" sagte Gaspari leichthin, „eS ist noch 
früh, sind die anderen Gäste auch fort?"

„Nein, ich gehörte zu den ersten, die aufgebrochen sind." 
erwiderte der junge Mann.

„So will ich Dich nicht aufhalten und nur eben hineingehen 
und guten Abend sagen. I n  einer halben Stunde komme ich 
D ir nach."

„Wünschen Sie, daß ich mit Ihnen umkehre?"
„Es ist nicht nötig, mein Junge, morgen beim Frühstück 

kannst,Du mir erzählen, wie Du Dich heute Abend unterhalten hast."
Waldemar fühlte sich eigentümlich betroffen durch das ihm 

unerklärliche Benehmen des Sängers. Es gab ihm reichen Stoff 
zum Denken und hinderte ihn am Einschlafen. Er hörte 
Viertelstunde um Viertelstunde schlagen und noch immer vernahm 
sein lauschende» Ohr nicht den heimkehrenden Schritt GaSpari'S. 
Ob er noch immer bei Questa's weilte oder noch eine andere 
Gesellschaft aufgesucht, wobei WaldemarS Gegenwart ihm lästig 
gewesen wäre? Gegen vier Uhr endlich hörte er die HauStüre 
öffnen. Leise Tritte huschten die Treppe herauf, an seinem Zimmer 
vorüber und verhallten vor dem Schlafgemach des Sängers.

„Gott Lob, er ist da," dachte der junge Mann erleichtert. 
„Ich begann schon zu befürchten, daß ihm etwas zugestoßen 
sein könne." Sein Blut wurde ruhiger, die Natur machte ihre 
Rechte geltend und er fiel in einen tiefen, festen Schlaf.

Er erwachte spät und beeilte sich beim Anziehen, um 
Gaspari nicht mit dem Frühstück warten zu lassen. Doch dieser 
kam gar nicht. Der Diener, der Ihm Abend« beim Auskleiden 
behilflich war und ihn am Morgen zur bestimmten Stunde zu 
wecken .hatte, halte den Auftrag erhalten, ihn heute nicht zu 
stören und Herrn Karsten zu bitten, mit dem Kaffee nicht auf 
ihn zu warten.

Erst beim Mittagessen trafen sie wieder zusammen. GaSpari 
sah blaß und übernächtig aus. Seine Stimmung war nicht die 
beste; er aß wenig, sprach aber der Flasche mehr als gewöhnlich 
zu. Waldemar wagte keine Frage wegen des gestrigen Abends, 
auch der Sänger kam mit keiner Silbe darauf zurück. Er war
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Länder und erklärte, daß ein System non Becken und Terassen- 
landschaften dem Lande sein eigentümliches Gepräge gibt. Frucht­
bare, reichbewässerte Talcbenen, die Flußgerinne tief in den 
weichen Boden eingeschnitten, trockene, für den Ackerbau geeignete 
Hochflächen und als Begrenzung des Blickes nicht allzuweit an­
steigende Bergknppen, ist der Typus der mazedonischen Landschaft, 
der aber der Wald fast gänzlich fehlt. Die Berge sind kahl bis 
an die Gipfel und bieten, von der Sonne beschienen, einen 
trostlosen Anblick. Erst tiefer im Gebirge, wo die Ungangbarkeit 
einen natürlichen Schutz bietet, findet man hochstämmige Bestände. 
In  Westalbanien herrscht der Großgrundbesitz vor. während sich 
im albanischen Hochland das Land zumeist im Besitze von Frei­
bauern befindet. In  Mazedonien kämmt bäuerlicher und Lati- 
sundienbcsitz gunischt vor. Der Großgrundbesitzer betreibt die 
Landwirtschaft teils durch Pächter (Iarüdschis), teils durch 
Landarbeiter. In  den fruchtbaren Flußkälern wird jährlich Mais 
gebaut, da der Boden durch die natürliche Düngung der lieber* 
schwemmungen und dank dem günstigen Klima sehr ertragreich 
ist. Auf den Hochflächen wechselt der Anbau von Weizen, Roggen 
oder Gerste, jedes zweite Jahr mit der Brache oder Sesam, 
Mohn und Tabak ab. Wichtig ist noch die Opiumgewinnung. 
Der Weinbau ist infolge Auftretens der Phylloxera im Rück­
gänge. Im  Süden wird auch Baumwolle g baut. Da die 
Rinder klein und schlecht gcnähri sind, die Kühe geben keine 
überschüssige Milch, werden als wichtigstes Nutzvieh Schafe und 
Ziegen gehalten. Die meisten Ackerbaugeräte sind sehr alten 

.Systems, insbesondere die Pflüge. Die Konsumkraft des Bauers, 
der sich die Baumwolle, Leinen, Teppiche und Decken selbst 
erzeugt, ist gering. Er kauft nur Nahrungs- und Genußmittcl, 
wie: Zucker, Kaffee, Salz, eventuell auch Mehl und in be­
schränktem Ausmaße Behelfe für die Kleidung. Der Hebung 
der Landwirtschaft steht der 12-63°/o betragende Zehent und 
die Willkürlichst seiner Einhebung entgegen. In  einzelnen Be­
zirken wurde bereits eine Reform dieser Abgaben angebahnt. 
Der Vortragende besprach eingehend die Mängel des Verkehrs- 
und Straßenwesens, dann das Leben in den Städten, die sich 
dort naturgemäß entwickelten, wo Verkehrswege aus dem Gebirge 
in die Ebene münden. Die Gewerbe- und Handelstätigkeit kon­
zentriert sich in der Tscharschia, einem Gewirre enger, schlecht 
gepflasterter Straßen, die beiderseits mit offenen, zumeist aus 
Holz gebauten Buden besetzt sind. Die Waren werden am Ein­
gänge der Buden aufgehäuft. Hier verfertigen unter anderen 
die Kupferschmiede ihre kunstvollen Hausgeräte, die jetzt vom 
europäischen Emailgeschirr so sehr konkurrenziert werden. Die 
Schuster und Schneider stellen auch derzeit schon Erzeugnisse 
europäischen Schnittes mit großem Geschick und billig her. Im  
Innern des Landes finden sich noch die letzten Sitze des alten 
Kunstgewerbes, so die Silberfiligranarbeit und die Holzschnitzerei. 
Einzelne Schlachthäuser bestehen schon derzeit. Die Industrie 
zeigt bereits vereinzelte Anfänge; so wurde in Ueskllb eine 
Mühle von einer deutschen Firma modern eingerichtet; die 
mustergiltige Ausführung hat Deutschland in der ganzen Gegend 
ein sicheres Renommee verschafft. Aehnkich ist es mit der Ein­
richtung eines Sägewerkes durch eine österreichische Firma, 
wodurch ein günstiges Vorurteil für den österreichischen 
Maschinenbau sich gebildet hat. Vor dem Bau der Orientalischen 
Bahn waren die Häfen Westalbaniens die Haupteinfnhrorte 
Infolge des Ausbaues der Rumpfbahn Salonik—Mitrovica 
erhielt aber Salonik eine dominierende Stellung. Freilich machen 
sich im Norden Emanzipationsbestrebungen geltend, deren natür­
liches Zentrum Uesküb ist. Die erste Aufgabe Oesterreichs wird 
nach Ansicht des Redners eine Förderung des direkten Verkehrs 
mit dem Norden Mazedoniens sein, da Oesterreich-Ungarn durch 
die Sandschak-Bahn einen Vorsprung vor den anderen Landern

schweigsamer als sonst und antwortete zerstreut auf des jungen 
Mannes teilnehmende Fragen und aufmunternde Bemerkungen.

„Suche die Sache mit Martini möglichst bald tu's 
Reine zu bringen. M ir liegt viel daran, uns den Herzog zu 
verpflichten. Mache der Gräfin Höhen auf Tod und Leben , den 
Hof, ich werde mich um die Fugger bemühen," sagte er nach 
aufgehobener Tafel. „Du kannst ihr den Rest der Kupfer bringen, 
die ich von Castellani gekauft. Sprich ihr mein Bedauern aus,
daß ich ihre Vorliebe für dieselben nicht früher erfahren, sonst
würde ich mir erlaubt haben, ihr die vollständige Sammlung 
zu Füßen zu legen. Biete Deine ganze Liebenswürdigkeit auf, 
sie Dir, — uns — geneigt zu machen, — Du,bist ein hübscher 
Junge und verstehst es, Fraucnherzen zu erobern."

Waldemar erwiderte kein Wort, aber sein überraschter 
Blick hing fragend an des Sängers Zügen. Er hatte in
merkwürdig gereiztem, bitterm Ton gesprochen. Hastig stand er
jetzt auf und durchschritt mit fcpnellen Schritten ein paar Mal 
das Zln.mtr. Dann dicht vor Waldemar st-hen bleibend, legte 
er seine Hand auf dessen Schul.ern, schaute chm fest in's Auge 
und fügte etwas ruhiger hinzu:

„Du wirst meine B ilr  erfüllen, nicht wahr, Waldemar, 
ich kann mich auf Dich verlassen?"

„Gewiß können Sie das," rief der jungu Mann erregt, 
„Herr Gaspari, ich möchte gern Alles für Sie tun, ich fühle 
mich Ihnen zu so unendlichem Dank verbunden, daß ich nicht 
Worte genug finden kann."

„S till, still!" wehrte Jener den überströmenden Empfin­
dungen seines Schützlings, „ w  Du cs aufrichtig mit mir 
meinst, so beweise cs durch die M t. .Ich fühle mich heute ein 
wenig nervös. Die Probe hat gestern ungewöhnlich lange gedauert. 
Wir studierten eine neue Oper und Kapellmeister und Komponist 
kamen dabei in Streit. Ich »ahm die Partei des Letzteren, da 
suchte Jener Händel mit m ir; doch dabei kam er an den 
Unrechten. Ich machte ihm seine» Standpunkt ein wenig klar 
und er bat mich zuletzt förmlich um Verzeihung. Trotzdem hat 
mich die Sache geärgert. — Voilä tont, würde Gräfin Fugger 
sagen, — cs ist nicht der Mühe wert, noch ein Wort darüber 
zu verlieren."

 „Bote von der M s ."
besitzt. Schließlich sprach der Redner die Hoffnung aus, daß 
dieses zukunflreiche, vor unseren Toren liegende Land, dem zu 
seinem Aufschwung nur eine gut geregelte Verwaltung fehlt, 
nicht vernachlässigt werden möge. Im  Anschlüsse an den Vortrag 
wurde eine Reihe außerordentlich gelungener Lichtbilder vorgeführt, 
welche sowohl die Beschaffenheit des Landes, als auch das 
gewerbliche und landwirtschaftliche Leben illustrierten und sich 
dabei vielfach durch den malerischen Reiz des Orientes aus­
zeichneten.

Wi e n ,  am 2. Dezember 1905.

E r g ä n z u n g s wa h l e I ,  in die n.-ö. Ha n de l s -  und 
Gewer bekammer .

Am 12. und 13. d. M. fand das Skrutinium der au« 
der IV . Wahlkategorie der Handelssektion und Gewerbesiklion 
und der V. Wahlkategorie (flaches Land) beider Sektionen ein­
gelangten Stimmzettel unter der Leitung des Vorsitzenden der 
Wahlkommission, k. k Statthaltereirat Ritter von H e n t l, statt 
und ergab folgende Resultate:

I n  der IV. Wahlkategorie der Handelssektion wurden 
16 581, in der Gewerbesikkion 16 893; in der V. Wahlkate­
gorie der Handelssektion 4224 und in der Gewerbesektion 4614 
gütige Stimmzettel fkrutiniert. Es erscheinen gewählt: in die 
Handelssektion, Wahlkategoric IV ., Karl R c i s e n l c i t n e r , 
Kaufmann, mit 8110 und Hermann W i n d s ,  Spediteur, mit 
8109 Stimmen. In  der Minorität blieben: Franz H i m m e l ­
maye r ,  Fiaker, mit 7799; Josef Ho ( l a u s ,  Gemischt­
warenhändler, mit 7777; Ludwig L a mp l ,  Agenturgeschäfts* 
inhaber, mit 250 und Theodor Neustadl ,  Seidenwarenagent, 
mit 243 Stimmen. In  die Gewerbesektion, Wahlkategorie IV ., 
wurden gewählt: Kar lZesewi tz,  Schuhmacher, mit 12.565; 
Ignaz © f i n g t ,  Klavierfabrikant, mit 12.023 Stimmen. In  
der Minorität blieben: Joses Pan ig l,  Bildhauer, mit 4183; 
Eduard C l a u s ,  Tischlermeister, mit 4139 und Josef 
P i w o n k a ,  Posamentierer, mit 469 Stimmen.

In  die V. Wahlkategoric (flaches Land) wurden Heinrich 
S e i f e r ,  Kaufmann in Wr. Neustadt, (Handelssektion) mit 
3206 und Thomas T a mu s s t n o ,  Schlosser in Mödling, 
gewerbesektion) mit 3051 Stimmen gewählt. In  der Minorität 
blieben Heinrich Ri ch t e r ,  Kaufmann in Putlau, mit 909 
und Emil M a n g o l d ,  Mühlenbesitzer in Neunkirchen, mit 
1074 Stimmen.

Ligsvberickte.
Amftetten. ( Todes f a l l . )  Montag den l i .  "Dezem­

ber ist der schon allgemein beliebte Hotelbesitzer Karl Hoch­
r e i t e r  (Hotel Ripka), an Gesichtsrose leidend, gestorben. Er 
hinterläßt eine Witwe mit 8 Kindern; der Jammer der Hinter­
bliebenen war geradezu unbeschreiblich, umsomehr, als der Tod 
ganz unverhofft eingetreten ist Die Leichenfeier fand am 13. d. M . 
nachmittags statt. Möge Gott sein Leiden mit dem Himmel 
lohnen, der guten, braven und christlichen Witwe sowie den 
Kindern ein Förderer, Tröster, Nährer und Beschützer sein.

Haidershoferr, 7. Dez. ( Raubmor d. )  Zwischen 
Steinbach und Straß wurde am 6. d. M . an dem 36 jährigen 
Taglöhner Josef M a y r h o f e r  au« Samendorf ein frecher 
Raubmord verübt. Josef Mayrhofer war abends in dem Bogst 
huberischen Gasthause zu Steinbach und erhielt von dem dortigen 
Fleischhauer Jos.f B a y e r  60 Kronen, die er einem bekannten

Waldemar schallte unverwandt in sein noch immer erregtes 
Gesicht. Es war ihm bekannt, daß der Tenor und der Kapell­
meister nicht aus bestem Fuße standen, duß dergleichen Vorfälle 
öfter vorkamen, aber auch, daß Jener bisher stets siegreich aus 
diesen kleinen Scharmützeln hervorgegangen war und keinen 
weiteren Wert darauf legte. Erfühlte, daß Gaspari ihm diesmal 
die Wahrheit nicht gesagt und seine gereizte Stimmung einem 
viel tiefern Grund entspringen mußte. Er sah, wie der Sänger 
unter seinem forschenden Blick errötete und den Kopf zur Seite 
wandte.

„Herr Gaspari", rief der junge Mann warm, die Hände 
des Anderen ergreifend, „Sie verbergen mir etwas. Sie sind 
unglücklich — Sie leiden. — O, sagen Sie mir, was Ihnen 
fehlt, ich möchte so gern — "

„Unsinn!" lachte der Sänger gezwungen, „Du siehst 
Gespenster am hellen Tage, mein lieber Junge. Ich bin ein 
wenig abgespannt, geistig abgemattet, sonst nichts. — Und nun 
8ich’, hole die Kupfer und überrede die Gräfin, sie von mir 
anzunehmen. Ich will ein wenig ruhen. Heule Abend begleitest 
Du mich in die Oper. Nach derselben erwarte ich einige Herren 
zu einem kleinen Souper. Wir wollen recht vergnügt sein, den 
Champagner knallen lassen und auf das Wohl der Damen 
trinken. Nun geh' und bestelle auch dem Herzog und Gräfin 
Edith« meine Grüße."

Gräfin Fugger hatte die Stiche angenommen. Sie war 
liebenswürdiger gewesen denn je und halte Waldemar auf's 
Gnädigste entlassen.

Gaspari schien durch des jungen Mannes Bericht sichtlich 
beruhigter. Abends in der Oper, wo er als Stradella auftrat, 
entzückte er das Publikum und erntete reichen Beifallsjubel. Ein 
Lorbeerkranz, der mit einer kleinen blauweißen Schleife geschmückt 
war, wurde ihm aus einer Loge des ersten Ranges zugeworfen. 
M it triumphierendem Lächeln betrachtete er das schmale Band, 
das er später von dem Kranze löste und es sorgfältig bewahrte.

„Wissen Sie, wer Ihnen den Lorbeer geworfen hat?" 
fragte Waldemar, verwundert über das Interesse, welches der 
Sänger dem unscheinbaren Stückchen Seide zuwandte.

__________________ 20. Jahrg.
Bauern überbringen hätte sollen. Im  gleichen Gasthause war 
auch der 32jährige Knecht Franz K r ü g e l  anwesend, ein 
äußerst roher Mensch, der schon öfter wegen Streitigkeiten 
gerichtlich belangt wurde. Krügel kannte Mayrhofer, wußte den 
Weg, den er zu nehmen hätte; so ging er früher fort und 
lauerte Mayrhofer aus. Als der Unglückliche den zwischen Stein­
bach und Straß gelegenen Bach passierte, gab ihm Krügel mit 
einem Dreschflegel einen so wuchtigen Hieb auf den Kopf, daß 
er tot zusammenstürzte. Nachdem der Mörder sein Opfer be­
raubt hatte, legte er ihn mit dem Gesichte nach abwärts in den 
Bach. — Krügl wartete dann noch auf den Fleischhauer Josef 
Bayer, den wahrscheinlich auch das gleiche schreckliche Schicksal 
erwartet hätte, wenn er nicht den Krügel hinter einem Baume 
bemerkt und ihn entschlossen gefragt hätte, was er da tue. Er 
bekam nur ein unverständliches Gemurmel zur Antwort und 
Krügel begleitete ihn noch auf eine Strecke Weges. Am nächsten 
Tage begab sich die arme Frau des Mayrhofer mit den Nachbarn 
auf die Suche nach ihrem Mann und fand ihn in diesem 
schrecklichen Zustande. Die allgemeine Teilnahme wendet sich der 
trauernden Wstwe und den fünf unmündigen Kindern zu, die 
so plötzlich ihre- Ernährers beraubt sind. Bei der Bevölkerung 
herrscht große Erbitterung und Aufregung Uber den Mörder 
und es gereichte allen zur Beruhigung, als sich am 8. Dezember 
die Nachricht bestätigte, daß Krügel schon verhaftet sei. Er 
wurde von den Wachmännern Georg Ker n  und Franz 
M  ö r t e n h u b e r in Steyr ausgeforscht, wo er bei einer 
Prostituierten in ihrem Zimmer am Sofa schlief. — In  seinem 
Besitze fand sich nur mehr der Betrag von 9 Kronen 80 Heller. 
Krügel gestand die Tut und wurde dem Kreisgerichte St. Pölten 
eingeliefert.

Aas Waidbofeo.
** Vom  hohen nicd. österr. Landesausschuffe.

I n  der 34. Sitzung des hohen nied-österr. Landesausschusses 
vom 30. November 1905 wurden der Waidhosner Ober-Real- 
schule 800 Kronen für Lehrmittel und Bibliothek ab 1907 und 
ein Betrag von 1600 Kronen für das Jahr 1906 zur An­
schaffung von Lehrmitteln bewilligt. — In  derselben Sitzung 
des hohen n-ö Landcsausschusses wurde dem Rudolf Mittler, 
Zögling der Lehrwerkstätte für Kleincisen-Jndustrie in Waid­
hofen a. b. Ibbs, ein Landesstipendium verliehen

"  Kasino Verein W aidhofe» a. d. AbbS. 
Am 3. Dezember l I  fand im Hotel ,zum gold. Löwen" die 
diesjährige statutenmäßige General-Versammlung statt. Anwesend 
waren hiebei 22 Mitglieder. Nach Verlesung des Protokolles 
der vorjährigen Sitzung erstattete der Vorstand Herr M . v. 
Bu k ov i c S  den Rechenschaftsbericht über das abgelaufene 
V.reinsjahr, gedachte der durch Ucbersiedlung ausgeschiedenen 
Mitglieder Herrn M a r i n g  er und Herrn Ludwig P r a s ch jun. 
und beantragte, den genannten Herren in einem Schreiben den 
Dank für ihre dem Kasino-Verein jederzeit erwiesene tatkräftige 
Unterstützung auszusprechen, welcher Antrag auch einstimmig 
angenommen wird Der Vorstand bringt sodann ein von Herrn 
Maringer eingelangtes Begrüßungstelegramm zur Verlefung, 
welches mit allgemeinem Jubel aufgenommen wurde. Nachdem 
der Kassier Herr Leo S mr c z k a  seinen Kassabericht sowie den 
Voranschlag für da- künftige Bereinsjahr erstattet hatte, wird 
der Vereinsleitung nach erfolgter Ueberprüfung der gelegten 
Rechnung durch die Revisoren Frau Pauline Büchner  und 
Herrn Dr. Ef f enber g  er die Entlastung erteilt und dem 
Kassier der Dank der Versammlung für die Führung der ihm

Dieser schaute ihn ein paar Sekunden lang stolz und 
siegreich an. Dann erwiderte er in übermütiger Laune: „Ich 
weiß es und dieses kleine Band ist für mich von unschätzbarem 
Wert, für den Augenblick wenigstens; nun laß uns lustig und 
guter Dinge sein und den Becher der Freude leeren."

Am andern Morgen zeitig trat Martini bei dem
Freunde ein.

„O , Bruno," rief Waldemar ihm entgegen. „Du bist
stets so liebevoll und besorgt für mich. Da darf ich wohl hoffe.:, 
daß Du mir auch noch einen anderen Liebesdienst erweisest. Der 
Herzog von Plctten wünscht so sehr In den Besitz Deine- 
neuesten Bildes zu gelangen."

„ Is t das wahr?" unterbrach ihn der Maler lebhaft, „ich 
glaubte, er hätte uns Beide längst vergessen."

„Dringende Geschäfte hinderten ihn, sich früher mit D ir 
zu verständigen. Nun hörte er, daß Du mit Herrn von Qucsta
in Unterhandlung getreten seist — "

„Und verzichtet auf mein Gemälde?"
„ Im  Gegenteil, er wäre glücklich, wenn er eS noch haben 

könnte und ich wollte Dich bitten — "
„Der Herzog soll es haben, rief Martini beglückt. „O ,

Wald.mar, wie Du mich mit dieser Nachricht erfreut hast! Es
ist die Erfüllung meines innigsten Wunsche-."

„So will ich Dich noch heute zum Herzog führen, damit
Ih r  den Kauf tn's Reine bringt."

„Ich stehe D ir ganz zur Verfügung."
Einige Minuten später suchte Waldemar Herrn Gaspari 

In seinem Zimmer auf, der sich noch bei der Toilette befand.
„ Is t es Ihnen recht, wenn ich Bruno noch heute beim 

Herzog einführe?" fragte Waldemar, an der Türe stehen bleibend.
„Da« wird Zeit haben bis morgen, bis zur gewöhnlichen 

Audienzstunde, ich gehe dann selbst mit. Soviel ich weiß, speist 
der Herzog heule bei Hofe und fährt nach der Tafel mit dem 
König nach der Pfaueninscl. Er sprach gestern schon davon," 
erwiderte Gaspari über die Achsel hinweg, ohne den Kopf zu 
wenden.

(For setzuug folgt.)
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übertragenen Vereinsgeschäfte ausgesproch.n. In  der darauf- 
folgenden Wahl wurden der bisherig- Borstand und die big. 
herigen Ausschußmitglieder wiedergewählt. Sohin beschließt die 
Generalversammlung, zum neuen Vereinslokale 3 Zimmer im 
Gartentrakte des Hotels „zum gold. Löwen" zu wählen, wofür 
dem Hotelbesitzer Herrn K r u mp h o l z  die Kosten der Be­
leuchtung und Beheizung zu vergüten sind. Die Mitglieds- 
beitrüge werden auf der bisherigen Höhe belassen. M it der 
Einladung de« Vorstandes, die Vereinsabende recht zahlreich zu 
besuchen, wurde die Versammlung geschlossen. — Wegen der 
am 17. Dezember 1905 stattfindenden Julfeier des Turn­
vereines findet an diesem Tage kein VereinSabend statt und 
werden die nächsten Vereinsabende am 26. Dezember 1905 und
1. Jänner 1906 und von da ab jeden Sonntag abends 
abgehalten.

** Turnverein. Wie bekannt, hält der Turnverein 
Waidhosen a. d. Mb» Sonntag den 17. Dezember 1905 
abends 8 Uhr, im Saale des GasthofeS „zum goldenen Löwen" 
seine Jul- und Gründungsfeier ab, für welche sich allseits rege 
Teilnahme kundgibt.

** Gründungsfeier deS Mannergesang­
vereines. Am Freitag den 8. Dezember fand Im Saale des 
Hotels „zum goldenen Löwen" die obligate Gründungsfeier des 
hiesigen Münnergesangvereine» statt. M it diesem Tage hatte 
derselbe das 62. Jahr seines Bestandes vollendet. Bei der 
Gründungsfeier, an welcher auch der Damensingchor und das 
Hausorchester de» Vereine» teilnahmen, gelangte ein aus 
10 Nummern bestehende», sehr gediegene- Programm zur Auf. 
sührung. Sowohl da» HauSorchester, al» auch der Männer- 
und gemischte Chor ernteten für die präzise Durchführung der 
einzelnen Nummern seitens des sehr zahlreich erschienenen 
Publikums reichen, wohlverdienter Beifall. Die beiden Herren 
Ehoim.ister K l im  ent und Sch end l können sich zu diesen 
n ucti Erfolgen, die sie an diesem Abende erzielten, nur gratulieren. 
In  einer Pause ergriff der Vorstand des Vereine», Herr 
Med. Dr. Karl S t e i n d l ,  da» Wort, warf einen kurzen 
Rückblick auf die Gründung de» Vereine», gedachte in ehrenden 
Worten jener 12 wackeren Männer, welche in der damals 
ungünstigen Zeit den Mut gefunden hatten, an die Gründung 
eines Männergesangvereines zu schreiten, gab einen kurzen 
Bmcht über die Tätigkeit de» Vereine» im abgelaufenen Vereins- 
jähre und konstatierte, daß der Verein in demselben nicht nur 
an Mitglicderzahl bedeutend zugenommen, sondern auch auf dem 
Gebiete der SangeSpflege einen bedeutenden Schritt nach 
vorwärts getan habe. Er gedenkt hiebei lobend de» Fleißes und 
der Ausdauer, welche sowohl die Sänger als auch der Damen- 
chor an den Tag gelegt haben und spricht dem HauSorchester 
und seinem Dirigenten, Herrn Kapellmeister Kliment, für seine 
rege Mitarbeit den Dank und die Anerkennung des Verein:« 
aus. In  besonder» herzlicher Weise gedenkt er der unterstützenden 
Mitglieder, welche auch im vergangenen Jahre den Verein in 
so ausgiebiger Weise unterstützten. Hierauf hielt Herr Dr. Steindl 
an Herrn Lehrer Franz Pohl ,  welcher in diesem Jahre sein 
25 jähriges Jubiläum als ausübender  S ä n g e r  feierte, 
eine tiefempfundene Ansprache, in welcher er der großen Ver­
dienste gedachte, welche sich diese schätzbar; Kraft de» Vereine» 
sowohl ol» Sänger als auch Ausschußmitglied um denselben 
erworben hat. Fast 20 Jahre ist nun Herr Pohl im Ausschüsse 
tätig, davon hatte er allein 18 Jahre das ebenso schwierige 
als zeitraubende Amt eines Schriftführers inne, da» er mit 
seltener Hingabe und Gewissenhaftigkeit führte. Zum Zeichen 
der Anerkennung und Wertschätzung überreichte Herr Dr. Steindl 
Herrn Pohl einen schönen, vom Vereine gespendeten Rubinring. 
Herr Pohl, den diese Ehrung sichtlich rührte, dankte seinen 
Sangesbrüdern in bewegten Worten, lehnte die schmeichelhaften 
Worte de» Vorstände» mit dem Hinweise darauf ab, daß er 
ja nicht» andere» getan habe, al» was man von einem Verein»- 
mitgliede und Vereinsfunkiionär zu verlangen habe, nämlich 
seine Pflicht. Er versprach, solange es seine Kräfte erlauben, 
dem Vereine ein treue» Mitglied bleiben zu wollen. An diesem 
Abende feierte auch Herr Chormeister Franz S  ch e n d l, welcher 
nach Amstetten versetzt wurde, seinen Abschied. Auch ihm widmete 
Herr Dr. Steindl herzliche Worte de» Dankes und der An­
erkennung für seine während zweier Jahre dem Gesangvereine 
geleisteten großen Dienste. Er hob dessen großes musikalisches 
Können hervor und betonte besonder», daß e» Herr Schendl 
verstanden habe, sich durch sein bescheidene», taktvolle» Auftreten 
die Liebe und Verehrung der Sänger zu erwerben. Daß H-rr 
Schendl au» unseren Reihen scheidet, ist nicht nur vom Stand­
punkte de» Gesangvereines, sondern vom Standpunkte der 
Geselligkeit überhaupt auf da» Lebhafteste zu bedauern, denn 
er stellte überall voll und ganz seinen Mann. Zum Andenken 
an seine Wirksamkeit Im Vereine überreichte ihm Herr Dr. Steindl 
2 prachtvolle, illustrierte Hermann Vogl-AlbumS, welche Herr 
Schendl mit herzlichen Worten de» Danke» und der Versteuerung, 
auch in der Ferne stets des Waidhofner Männergesangvereines 
und der ihm lieb gewordenen Bewohner der Stadt zu gedenken, 
entgegennahm. So kann man also behaupten, daß d-r Grllndungs- 
abend des Gesangvereine» ein Ehrenabend in de» Worte»
schönster Bedeutung war. t _ ,

*» A bsch ied-abend. Am Dienstag den 12. Dezember 
veranstaltete der Turnverein zu Ehren seines scheidenden Mit- 
gliede», Herrn Willy Ri eder ,  welcher schon in kurzer Zeit 
unsere Stadt verläßt, um in dem bosnischen Jndustrieorte 
Zenica seinen neuen Posten als kommerzieller Leiter eines 
größeren Jndustrie-Etablissement» anzutreten, einenAbschiedSabend, 
der sich eines sehr guten Besuche» erfreute und einen sehr 
animierten Verlauf nahm. Außer den Mitgliedern deSTurnverUneS 
dessen Sprecher, Herr NoSko, herzliche Worte de» Abschied» 
an den scheidenden Turngenossen richtete und ihm den besonderen 
Dank des Vereine» für seine vorzügliche Mitarbeiterschaft bei 
geselligen Veranstaltungen ausdrückte, waren noch erschienen der 
Vorstand de» AlpenvereineS, Herr Lehrer Kopetzky, ferner der

Vorstand der Südmark, Herr Tierarzt Sattlegger mit mehreren 
Mitgliedern. Beide Vorstände hielten im Namen ihrer Vereine 
Ansprachen an Herrn Rieder, in welchen sie dessen stets bereite 
Mitwirkung bei verschiedenen Gelegenheiten lobend erwähnten, 
ihm hiefür den Dank aussprachen und ihn gleichzeitig ersuchten, 
auch in seinem neuen Wirkungsoite im Sinne dieser beiden 
Vereine zu wirken. Herr Hauptkontrollor Wilhelm Fliegler 
feierte den Scheidenden in einem selbstverfaßten. sehr stimmungs- 
vollgehaltcnen Abschied-gedichte. Der heitere Teil des Abendes 
war sehr animiert und fanden besonders die humoristischen 
Vorträge, sowie die Vorträge des Gesangsquartettes reichen 
Beifall. Wir haben diesem Berichte nur noch zuzufügen, daß 
durch den Weggang des Herrn Rieder die Stadt Waidhofen 
nicht nur einen vorzüglichen Gesellschafter, sondern auch einen 
Dichter verliert, dessen Name bereits auch in literarischen Kreisen 
einen guten Klang hat. Herr Rieder war ein äußerst liebens­
würdiger, offener und biederer Charakter, dessen Scheiden von 
Waidhofen allgemein bedauert wird.

* Sylvester-Feier der Feuerwehr. Die dies­
jährige Sylvester-Feier der freiwilligen Feuerwehr findet diesmal 
im Gartensaale des Hotels I n f ühr  statt. Ein Komitee, an 
dessen Spitze Herr Karl Lüben steht, hat sich die Aufgabe 
gestellt, diesen Abend zu einen recht heiteren und genußreichen 
zu gestalten. Durch fleißige» Proben werden hiezu bereits alle 
Vorbereitungen getroffen. Wir bemerken noch, daß an diesem 
Abend Riedmüller Märzenbier zum Ausschank gelangt.

** Sonntag-ruhe vor Weihnachten. Zufolge 
Kundmachung des k. k. Statthalters von Niederösterreich vom 
22. Oktober 1905, Z. 1-6907, ist in der Zeit vom 17. bis 
24. Dezember jeden Jahres an Sonntagen der Warenverkauf 
am flachen Lande Niederösterreichs wie folgt gestaltet: a) In  
den Gemeinden AtzgerSdorf, Liesing und Schwechat beim Lebens­
mittelhandel von 7 Uhr früh bis 11 Uhr vormittags und von 
4 Uhr nachmittags bis 8 Uhr abends. In  den anderen Handels­
gewerben von 8 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags, b) I n  
allen übrigen Gemeinden Niederösterreichs bei a l l en Handels­
gewerben von 6 Uhr früh bis 2 Uhr nachmittags.

** Weihnacht-einkäufe. Nun ist wieder die 
Weihnachtszeit gekommen, jene Zeit, in welcher einem uralten 
Gebrauche gemäß die Angehörigen einer Familie sich gegenseitig 
mit Geschenken überraschen. Auch in Waidhofen a. d. 9)bb@ 
wird diese schöne Sitte recht gepflegt und ist daher der Bedarf 
an verschiedenen Geschenkartikeln ein sehr großer. Damit nicht 
das Publikum genötigt ist, nach auswärts zu fahren, um dort 
seinen Bedarf an Weihnachtsgaben zu decken, haben es sich 
auch unsere Geschäftsleute recht angelegen sein lassen, sich ein 
reichhaltige« Lager von Weihnachtsartikeln anzuschaffen. Ein 
Blick auf die Auslagen unserer verschiedenen Geschäfte zeigt 
uns, daß die Geschäftsleute auch den größten Anforderungen 
zu entsprechen vermögen. Schon aus Lokalpatriotismus sollte 
die Bewohnerschaft ihren Bedarf im Orte selbst decken. Es ist 
kein Wunder, wenn die Geschäftsleute über schlechten Geschäfts- 
gang klagen, da alljährlich so große Summen nach auswärts 
gehen. Die Bewohnerschaft kann mit unseren Geschäftsleuten 
wohl zufrieden sein, denn sie tragen sowohl in Bezug auf 
Qualität und Preise der Waren den weitgehendsten Anforder­
ungen Rechnung.

** Tode-fall. Wieder hat der unerbittliche Sensen­
mann einen unserer geachtetsten Mitbürger aus unserer Mitte 
gerissen. Donnerstag nachts 11 Uhr verschied noch langem Leiden 
der hiesige Hausbesitzer und frühere Spenglermeister Herr Johann 
Schi ndel ar z .  Der Verstorbene, welcher ein Alter von 
64 Jahren erreicht hatte, war eine in Waidhofen und Umgebung 
sehr wohl bekannte Persönlichkeit. Ein tüchtiger, reeller Geschäfts­
mann, geachtet und geehrt in allen Kreisen der Bevölkerung, 
wurde Herr Schindelarz öfters durch das Vertrauen seiner 
Mitbürger in die Gemeindevertretung entsendet, wo er tatkräftigst 
für die Ausgestaltung unserer Stadt zum Kurorte und Sommer­
frische eintrat. Im  Verkehre etwas verschlossen und wortkarg, 
besaß Herr Schindelarz doch ein goldenes Herz, da- sich stets 
öffnete, wenn eS galt, mit Rat und Tat betzustehcn. Seine 
Freunde und Bekannten werden ihm stets ein dauerndes 
Angedenken bewahren. Da» Leichenbegängnis findet heute nach­
mittag» 3 Uhr statt.

** Bon einem Baum  erschlagen. Am Gute 
HauSlehen des Opponitzer Bürgermeisters Pi chl er  war am 
SamStag den 9. b. M. der 17jährige Knecht Kai ser  im 
Walde mit Holzfällen beschäftigt. Beim Absägen eines durch 
Schneebruch beschädigten Baumes wurde Kaiser von dem Stamme 
schwer verletzt und verschied nach kurzer Zeit. Montag den
11. Dezember nahm eine Gericht-kommission in Opponitz den 
Tatbestand auf.

** Raufexzesi. In  der Nacht vom SamStag den 9. 
auf Sonntag den 10. Dezember entstand durch die Provokation 
eine» Hausbesitzerssohnes namens B ö l d e r l in der hiesigen 
Bahnhofrestauration ein Streit, welcher zum Schluffe auf der 
Straße in eine wüste Keilerei ausartete, die noch ein gericht­
liche» Nachspiel haben wird. Wir erfahren darüber au« zuver­
lässiger Quelle folgendes: Bölderl, ein bekannter Raufbold und 
Stänkerer, provozierte eine Gesellschaft von Herren, die sich 
an diesem Abende in der Restauration befanden. Einer der 
Gäste, Herr Maschinführer F e i g l. verbat sich diese Ungezogen­
heit, worauf Bölderl zu schimpfen begann und gefährliche 
Drohungen auSstieß. Darauf wurde er vom Hausknecht an die 
Luft gesetzt. Nicht lange darnach kam er wieder in da» Lokal, 
diesmal aber schon mit einem Ochsenziemer bewaffnet, den er 
drohend gegen Feigl schwang. Nun wurde er das zweitemal 
hinausbefördert, wobei er wieder gefährliche Drohungen gegen 
Feigl auSstieß. Von der Straße aus zertrümmerte er mehrere 
Fenster des RestaurationSlokalcs. Als später Herr Feigl mit 
mehreren Herren nach Hause ging, überfiel Bölderl denselben 
und versetzte ihm mehrere wuchtige Hiebe auf den Kopf, daß 
er niederstürzte. Darauf entrissen ihm die Begleiter Feigls den

Stock und verfolgten ihn ein Stück Weges. Bölderl soll nun 
über eine Stiege gegen die AbbS gelaufen sein, wo er am 
Ufer, gegen einen Felsen gelehnt, stehen blieb. S tint Mutter 
rief nach Hilfe, worauf Herr Bahnbeamter S a n d l e r  Hinab­
tille, um ihn emporzuziehen. Dabei verlor Bölderl da» Gleich­
gewicht und stürzte in das Waster. Herr Sandler sprang sofort 
nach und zog ihn heraus. In  der Wohnung, wo Bölderl die 
Wunden verbunden wurden, benahm er sich so rabiat, daß ihn 
seine Leute fesseln mußten. Die gerichtlichen Anzeigen sind 
beiderseits bereit» anhängig gemacht worden.

** Musikalische Neuheiten sind soeben im 
Berliner Musikverlag, Berlin, W. Halensee, Kurfürstendamm 145, 
vom Komponisten Ludwig Schachenhofer, erschienen: „An der 
Adria", Walzer Op. 102 und „Donaugruß," Marsch Op. 112, 
für Klavier zu 2 Händen, sowie für Orchester und französische 
Orchesterbesetzung. Beide Kompositionen wurden bereit« in den 
Berliner Konzertsälen, von den besten Orchestern gespielt und 
haben in Folge ihrer hübschen, melodiösen Rhythmen großen 
Beifall gefunden. Ferner sind vom gleichen Autor bei Johann 
Andrä, Musikverlag Offenbach a. Main, drei äußerst wirksame, 
fein gehaltene „Charakterstücke" Op. 63, für Klavier zu 2 
Händen, zur Ausgabe gelangt und zwar: „Nr. 1. Neckender 
Amor, Nr. 2. Plauderei am Spinnrocken und Nr. 3. Neue- 
Leben." Sämtliche Neuheiten find durch alle Musikalienhandlungen 
des In - und Auslandes zu beziehen.

** Befähigungsnachweis im Handels­
gewerbe. Die Mitglieder des Reichsverbandskomilee« Fürst 
und P a b st (Wien) und L ö s ch e r (Abbs) sprachen Donner-tag 
den 7. d. M. bei Sr. Exzellenz dem Herrn Leiter des Handels­
ministeriums vor. um in Angelegenheit deS Befähigungsnach­
weises Im Handel-gewerbe zu konferieren.

** Gefunden wurde Dienstag eine silberne Remontoir- 
Uhr. Der Eigentümer soll sich in unserem Geschäft melden.

** Brieflicher Stenographie-Unterricht. Der 
Zentralverein für Vereinfachte Stenographie eröffnet neue un­
entgeltliche Anfängerkurse in Stenographie. Da diese Kenntnis 
heute für Lehrer, Beamte, Studierende, Militärs und Schüler rc. 
unentbehrlich ist. wird hiedurch jedermann Gelegenheit geboten, 
sich dieselbe anzueignen. Der Lehrstoff ist auf 12 Unterricht»- 
briefe verteilt und wird der Unterricht in der Weise geleitet, 
daß der Teilnehmer den ersten Brief ausarbeitet, zur Korrektur 
einsendet und mit derselben den nächsten Brief erhält. An­
meldungen per Postkarte sind an den Verein Wien, I., Anna­
gasse 12 zu richten.

** Es stellt sich oft die Gelegenheit ein, bei Verwundungen
ein gute« Beibandmittel zu suchen und zu empfehle». Ein hierzu sehr 
geeignete- und bewährtes Mittel, welches infolge seiner antiseptischen, 
kühlenden und schwer,stillenden Wirkung zur Verhütung von Entzündungen 
dient und tic Vernarbung befördert, ist die in der ganzen Monarchie 
bcstbckannte Prager Han«salbe aus der Apotheke de» B. Fragner, k. k. 
Hoflieferanten in Prag. Da die Salbe selbst bei jahrelanger Aufbewahrung 
keine Veränderung oder Einbuße ihrer Wirkung erleidet, sollte dieselbe 
für ungeahnte Fälle in jedem Haushalte vorrätig gehalten werden.

Sfraf-CbroDik ■K.

öer K. K. tireisgcrtoks Sh kSIleo.
Urteile. Am 29. November: Leimer Leonhark, Knecht 

aus Tannenhof, Trunkenheit, 1 Monat Arrest. Holler Rudolf, 
Bäckerlehrling aus Seitenst t̂ten, Diebstahl, 1 Woche Kerker. 
Ecker Leopold, Schankgehilfe aus Kaltenlcutgeben, Diebstahl, 
3 Tage Arrest. Zwölfer Josef, Knecht aus Steinbachtal, Dieb­
stahl, 2 Monate schweren Kerker. Meicrhofer Dominik, Bauers- 
söhn au- Steinbachtal, Diebstahl, 3 Monate schweren Kerker. 
Hordicek Karoline, Köchin aus Wien, Dicbstahl, 2 Monate 
schweren Kerker. — Am 2. Dezember: Danninger Franz, 
Fabriksbeamter aus Traisen, Vergehen de« Auflaufes, 3 Wochen 
Arrest. Hahn Ferdinand, Hilfsarbeiter aus Traisen, öffentliche 
Gewalttätigkeit, freigesprochen. Lechleilncr Leopold, Aufseher aus 
Traisen, öffentliche Gewalttätigkeit, freigesprochen. Müller August, 
Metallarbeiter aus Wien, öffentliche Gewalttätigkeit, freige­
sprochen. — Am 4. Dezember: Hleger Leopold, Schlosser aus 
Marktl, und Sentner Karl, Hilfsarbeiter aus Traisen; beide 
wegen öffentlicher Gewalttätigkeit, freigesprochen. Neubauer Josef, 
Hilfsarbeiter aus Kreisbach, öffentliche Gewalttätigkeit, 6 Monate 
schweren Kerker. Bllgl Anton, Hilfsarbeiter aus Traisen, öffent­
liche Gewalttätigkeit, 1 Jahr schweren Kerker. — Am 6. De­
zember: Wclicka Roman, Hilfsarbeiter aus Traisen, Ueber» 
tretung des Diebstahls, 1 Woche Arrest. Kvasmicka Jaroslav, 
Schlosser aus Traisen, Diebstahl, 1 Monat Kerker.

Livtzeseväet.
(Für Form und Inhalt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

Voranzeige. Ein Komitee, bestehend aus Herren und 
Damen, erlaubt sich den P. T. Bewohnern von Waidhofen, 
Zell und Umgebung die höfliche Anzeige zu machen, daß eS am 
13. Jänner 1906.in Herrn Bauernbergers Saallokalitäten in 
Waidhofen a. d. Dbbs einen Ball, v.rbunden mit einer Damen- 
Schönheitskonkurrenz, veranstaltet, bei welchem in jeder Weise 
für Unterhaltung für Jung und Alt gesorgt wird. Die Deko­
ration wird märchenhaft, die Beleuchtung feenhaft sein. Bei der 
Damen-Schönheitskonkurrenz kann sich jede Dame, ohne im 
geringsten einen Beitrag zu leisten, beteiligen und sind drei 
wertvolle Preise ausgesetzt, welche beim Ballfeste ausgestellt sind. 
Damit sich an diesem Ballfeste jedermann beteiligen kann, wird 
trotz der verschwenderischen Pracht nur 1 Krone für Herren 
als Eintritt verlangt. Jung und Alt, Tänzer und Nichttänzer 
sollten daher die Gelegenheit nicht versäumen, sich an diesem 
Ballfeste zu beteiligen, da so etwas Waidhofen noch nicht gesehen 
hat. Damen Waidhofens! Schrecken Sie vor der Neuheit nicht
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zurück, denn gerade durch die Schönheitskonkurrenz wird nicht 
nur Ihnen, sondern jedem Teilnehmer das meiste Vergnügen 
geboten. Jeder Herr und jede Dame, die durchwegs etwas 
neues, schönes und großartiges mitmachen und sich dabei eine 
ganze Nacht für eine Bagatelle köstlich unterhalten wollen, beehre 
uns mit seinem werten Besuch.

H aup ttre ffe r! Der wahre Wert und die Brauchbarkeit eines 
Verlosungsblattes liegt in seiner jeden Zweifel ausschließenden Verläßlichkeit; 
denn solche von zweifelhafter Richtigkeit — und leider gibt cs deren genug 
— find nur geeignet, da« Publikum irrezuführen. Daher kommt cs auch, 
daß M i l l i o n e n  Kronen derzei t  in unbehobenen Tr e f f e r n  
brach liegen und daß das Publikum noch immer viele längst gezogene und 
verfallene Lose besitzt, dabei ahnungslos auf die Gunst des Glückes wartend! 
Den Besitzern von Losen und verlosbare» Obligationen empfehlen wir das 
in Pr ag  erscheinende, einzig verläßliche Verlosung-- und Finanzblatt 
„Merkur“, Prag.  Gr aben  Nr. 14, das mit I. Januar 1906 bereits 
den 26. J a h r gang  eröffnet. Dem in Prag erscheinenden „Merkur“ ge­
bührt vor allen anderen Verlosnngsblätteru der Vorzug, nicht allein wegen 
der Raschheit, mit der das Blatt sofort nach jeder wichtigen Ziehung er­
scheint, sondern auch wegen der unbedingten Verläßlichkeit seiner Ziehungs­
listen, die nur aus Grund amt l i cher  Da t en  und zwar mit der größten 
Sorgsast und Gewissenhaftigkeit zusammengestellt werden. Der „Merkur“ 
bringt aber nicht allein die Ziehungslisten aller in- und ausländischen Lose, 
Pfandbriefe, Obligationen zc, Restanten- und Amortisationslisten, Koupons- 
auszahlungs-Tabellen, Verjährungsausweise u.a.  m,  sondern auch Berichte 
über alle finanziellen Ereignisse. — Die Abonnenten des „Merkur“ 
erhalten als Prämi e ohne jede Nachzahl ung — mit der Neu­
jahrsnummer 1906 das Restanten-Jahrbuch a l l e r  bi s 31. D e ­
zember 1905 gezogenen undunbehoben  en Lose, Pfandbr i efe,  
P r i o r i t ä t e n  und sonstigen ver l osbaren Ob l i g a t i o n e n ,  den 
Uuiversal-Berlosungs-Kalend er für das Jahr 1906, sowie einen Ver­
jährungs-Schematismus zc. Jeder Effektenbesitzer kann sich durch einmaliges 
Nachschlagen dieses Werkes überzeugen, ob seine Lose, Pfandbriefe oder 
Obligationen in allen bisherigen Ziehungen schon gezogen wurden oder 
nicht. — Das ganzjährige Abonnement samt Zustellung beträgt für die 
österr.-ungar. Monarchie n u r 6  Kronen,  die an die Administration de« 
„Merkur“ P r a g ,  Graben Nr. 14 (am bequemsten mit Postanweisung) 
einzuschicken sind.

Bei Kinderkrankheiten
welche ao häufig eäuretilgende Mittel erfordern, wird vom 
Sittlicher Seite als wegen seiner milden Wirkung hie- 

fttr besonders geeignet:

S M A T T O N ^

g ie s s h
— natürlicher alkalischer
S A U E R B R U t m

mit Vorliebe verordnet bei Magensäure, Scro- 
pheln, Bhaohitis, Drüsenanschwellungen  
U. ,  w., ebenso bei K atarrh en  der Lu ftrö hre  
Und Keuchhusten. (Hofrath von Löschner’e Mono­

graphie über Giesshttbl Saeerbrunn)

Verlangen Sie
lllnstr. Preiskurant der

Ideal-Glühlampen- 
Unternehmung

HUGO P O L L A K  
W IE N , V I .  W a llg a s s e  34,

B illig e s  schönes L ic h t ohne Installation und Gefah 
888 Verbrauch fr. per Stunde.

9 9 Le Dölice“
Cigarettenpapier —  Cigarettenhülsen.

U eberall e rh ä ltlich . 82 62-64

General-Depot: Wien I., Predigergasse 5.

Heller'sche Spielwerke.
Anerkannt die vollkommensten der Welt, sind ftetsfort eines der 

passendsten und beliebtesten ^cftqrfdiciUe. Es iniib mit denselben 
die Musik in die ganze Welt getragen, auf daß sie überall die Freude der 
Glücklichen erhöhe, die Unglücklichen tröste und allen Ferntveilenden durch 
ihre Melodien v>r*sie a u - der H eim at sende. In  H otels, R e­
staurationen u. s. w. ersetzen sie ein Orchester und erweisen sich als 
bestes Zugmittel, besonders die automatischen W erke, die beim Ein­
werfen eines GeldstllckeS spielen, wodurch die Ausgabe in kurzer Zeit 
gedeckt wird

Die RcpertoirS sind mit großem Verständnis zusammengestellt und 
enthalten die beliebtesten Melodien auf dem Gebiete der Opern-, Operetten- 
»nd Tanzmusik, der Lieder und Choräle. Der Fabrikant wurde ans allen 
Ausstellungen mit ersten P re isen ausgezeichnet, ist Lieferant aller 
europäischen Höfe und gehen ihm jährlich Tausende von Anerkennungs­
schreiben zu.

Als willkommene Uebcrraschung bietet die Fabrik ihren Abnehmern 
aus bevorstehende Weihnachten ein: bedeutende Preiserm äßigung, 
so daß sich nun jedermann iu den Besitz eines echt Heller'fchen 
WerkeS fetzen kann.

Man wende sich d irek t nach B e rn , selbst bei kleinen Aufträgen, 
da die Fabrik keine Niederlagen hat. Reparaturen, auch solche von fremden 
Werken, werden aufs beste besorgt. Auf Wunsch werden Teilzahlungen  
bewilligt und illustrierte Preislisten franko zugesandt.

F. Berlyak's direkt importierte

Ceylon-Tee  
zzzsorten
hocharomatisch, feinschmeckend, alle  
anderen Tees in  Q u a litä t w eitaus über­
treffend, im  Preise bedeutend b illig e r .

Nur bei Bezug von mindestens V* Kilo:
Brocken “ ekoe G o ld ty p e ......................per Kilo IC 12.—
Finest Orange P e k o e .................................. „ „ „ 10.50
Flowery Orange P e k o e .............................   „ 0.—
P e k o e ................................per Kilo K 8.50, K 7.50, „ 0 50
M oning............................................ . per Kilo „ 7 50
Orange P ekoe ............................. per Kilo K 10—, „ 7.—
Pekoe Souchong......................................... per Kilo „ 6.40
Ottery P e k o e ..........................................» „ . 6  20
Brocken T e a .................................................. » * 6  —
Tea alla P e k o e ................................................   „ „ 5.50
Souchong . » » . » » . . . * „ „ 5 ■
Bruchtee la., vollkommen staubfrei . . „ „ „ 4 —
Bruchtee lla., „ „ . . „ „ „ 3.60

Zum Versuche Pakete zu 6  und 10 Dkg. zum Pre i
von 40, 60, 80 und 90 Heller, Kronen 1.— und 1.40.

O r i g ,i i 3 . a , l - F a , c l 5 : -a .33 .g :
(Vs K i l o  Pakete)

Sorte f e i n ......................................................... a K — .80
fi hochfein . * . » •  • ♦ • • • • •  n » • ̂ 0
ff feinst n n  1*

A u f V erlangen  Broschüren über die vorzüg lichen  E igenschaften  
dieser Tees und ausführliche P re is lis ten  über säm tliche S p ezia litä ten  

g ra tis  und fra n ko .
P ro v in zversan d t n u r gegen Nachnahm e.

Etabliert 1864- f .  B e M y a k  Telephon3729 

W ie n
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Trnköczy’s Brustsaft
zubereitet aus Spitzwegerichextrakt mit Kalkeisen.

Wirkt hustenstilli-nd, schleimlösend, anfeuchtend, benimmt 
die Heiserkeit und ist infolge seines Eisengehaltes zugleich ein 
vorzügliches blutbildendes und kräftigendes M itte l

N u r echt mit nebenbefindlicher, gesetzlich deponierter 
Schutzmarke. Preis einer Originalflasche K  2.20, per Post um 
40 h mehr sur Packung und Frachtbrief lPosiporto nicht 
inbegriffen).

s. Erzeugungsstelle und Hauptbezugsdepol i

Apotheke zum heil. Franziskus
f  !Wien, V/2, Schönbrunnerstrasse 107.

Zu haben in  der Apothele des Herrn M . in W aidhofen a. d. tzsöös.

Trnköczy’s

Schmerzstillende 
Einreibung.

Diese aus aromatischen Pflanzenstoffen dargestellte 
antirheumatischciEinreuung wirkt Muskel- und nervcn- 
schmerzstillcnd, stärlend und i clevend. N u r echt mit ne cn- 
besindlicher, gesetzlich deponierter Schutzmarke. Preis einer 
Originalflosche 2 K . P er Post um 40 h mehr für Packung 
und Fraa t.rics lPostporio nicht inbegriffen).

Erzeugungsstclle und Haupt czugsdcpot:

Apotheke zum heil. Franziskus
Wien, V/2, Schönbrunnerstrasse 107.

rote,
aromatische

Kronprinzessin Stephanie-

* * bs£
^ n a tü r l ic h e r  a lca l.

SAUERBRUNN
. f e - f e ! w a s s e r  ers ten  Ranges. Bewährtes  
,H e  i I W a s s e r  bei den Leiden derAthmungsorgane 
iu. des Magens. Unübertroffen zum Mischen mit Wein, 
jrruchtsäftenu.s.w.Vorräthig in allen Mineralwasser« 
'handlungen,Apotheken,Hotels,Restaurationen etc.

auptaiederlage für Waidhofen und Umgebung bet den Herree I f i r f c  
F aul, Apfltiieker, G ottfried  Fries WUtoe, Kanfma— .

Vom Bäcberttscb.
Niederösterreichischer AmtSkalender 1906. Nach auchen«

tifchtn Quellen zusammengestellt. ist dieses in diu weiteste» Kreisen einer 
von Jahr z» Jahr steigenden Anerkennung sich erfreuende Jahrbuch stehen, 
neuerdings erweitert, im Berlage der k. k. Haf- und StaalSVuckerei er­
schienen. Der nunmehr vorliegende XLI. Jahrgang enthält in gewohnter 
Anordnung eine ausführliche Uebersicht sowohl über den Allerhöchsten 
Hofstaat al« auch über den gesamten Verfassung-- und Verwaltung«. 
organiSmnS derlvionarchie mit besonderer Bcdachtuahme auf Niederösterreich, 
von welch letzterem alle Z i.il- , M ilitär- und kirchlichen Behörden mit 
ihrem vollständigen Status, dann sämtliche Unterricht«-, HvmanitälS- und

Krankenanstalten, gleichwie die Wiener Aktiengesellschaften und Vereine mi* 
ihren Funktionären aufgeführt sind. Außerdem bringt der Amt«kalender 
eine bezirksweise Uebersicht der Gemeinden Niederösterreichs mit deren 
Vertretungen, dir dortländigen Bc,irk»schulräte, Bezirksarmenräle, Bezirk«, 
ausschüsie und Bezirk-krankenkassen sowie der Sanität-personen, Volkr- 
nnd Bürgerschiillehrer u. s. w ; bei jeder Gemeinde sind auch alle in der­
selben ihre» Sitz habenden Behörden und Anstalten ersichtlich g macht. 
Ein als Tafel entölender zu verwendendes Kalendarium sowie eine Fülle 
von die verschiedensten Bedürfnisse berücksichtigenden geschäftlichen Notizen 
lassen das vorliegende W-rk, dessen Angaben nach dem neuesten Stande 
ergänzt und berichtigt sind, nicht nur für Behörden, Gemeinden, Anstalten 
und Korporationen, sondern auch für Private al» ein gewiß willkommene» 
Hil>« uud Nachschlegebuch erscheinen, dessen Preis von 4 Kronen 
bei der Reichhaltigkeit seines Inhalte» als ein sehr mäßiger bezeichnet 
werden kann.

,,D e r  S te in  der W eisen ". In  dem kürzlich erschienenen 
23. Hefte (des 1 8 . Jahrganges) dieser altbewährten populär-wissenschaftlichen 
Halbmonatschrift finden sich eine Reihe interessanter, reich illustrierter Ab­
handlungen — Ueber Segel- und Steuermannskunde, Fruchternte, da« 
Schmelzen der Glasmasse, den merkwürdigen Diamant-Meteoriten des 
Canon Diablo verschiedene Mitteilungen au« der Gewerbekunde, Text 
und Abbildung einer „Astronomischen Lehruhr', zahlreiche Notizen für Hau« 
und Hof und den Schluß des mit so vielem Beifalle aufgenommenen Roman 
Julius Vernes „Der Herr der Welt". Allen, welche diesem langjährigen 
und verdienstlichen Unternehmen, das die populär-wissenschaftliche Richtung 
in der Zeitschriften-Literatur begründet hat, bisher ferne gestanden sind, 
seien hiermit auf dasselbe aufmerksam gemacht. Sie werden ihr Interesse 
wahrlich belohnt finde». Probehefte sind in jeder Buchhandlung erhältlich.

D ie größten U nheilstifter der Menschheit sind in dem 
soeben erschienene» 4. Hefte von Brockhaus' Kleinem Konversations-Lexikon 
vereinigt. Es ist eine ausgezeichnet ausgeführte Chromotafel der Bakterien, 
auf der unter anderen die Erreger der Pest, Cholera, Diphtherie, Malaria rc, 
kurzum die Verursacher der schlimmsten Seuchen, dargestellt sind. Ein eigen­
artige« Bild gewährt die Tafel „Australische Tierwelt", auf der der bekannte 
Tiermaler Specht die wichtigsten Typen aufs lebendigste wiedergegeben hat. 
Neue Ideen verkörpern die überaus klar ausgeführten Karten „Asien" und 
„Frankreich", die aus den Rückseiten je 6  Kärtchen über die Geologie, die 
wichtigsten Tiere und Pflanzen zc. enthalten Wir finden auch zwei Tafeln 
mit 9 Karten der deutschen Kolonien, die alle in demselben Maßstab aus- 
gefüh't sind, damit es möglich ist, auf einen Blick das gegenseitige Größen» 
verhältnis der Kolonien zu beurteilen. In  we ch geschickter Weise der Kleine 
Brockhans die kurzgefaßten Artikel durch Tafeln und Beilagen ergänzt, ersieht 
man unter anderem au« dem Artikel Asien, der durch nicht weniger als 
3 Karten mit den zugehörigen Nebenkarten, 3 Tafeln mit Abbildungen und 
5 Beilagen illustriert wird. Daß die Welt der Technik die ihr in unserer 
Zeit gebllhiende Würdigung findet, zeigen 2 Tafeln Elektrizität und 2 Tafeln 
Automobile. Die Artikel sind, wie cs sich bei Brockhaus von selbst versteht, 
kurz aber klar gefaßt und bringen das Neueste. Wir sehen den weiteren 
Heften des Kleinen Brockhaus mit Interesse entgegen und können unseren 
Lesern nur raten, sich dieses im täglichen Leben unentbehrliche literarische 
Hilfsmittel, nur 30 Pfennig p.o Heft, anzuschaffen.

Kein Postaufgabebuch mehr. Jeden ordnungsliebenden 
Geschäfts- und Privatmann, der öfter Postsendungen hat. wird d e Ab­
schaffung der bisherigen Postbücher und die Wiedereinführung der Auf. 
gabejcheine höchll unangenehm berühren. Die heutige Abfertigung der Post­
pakete, Weitbriefe und der rekommandurien Sendungen großer Aufgeber 
wollen wir gewiß gut nennen, allerdings erwächst deren Aufgeber dadurch 
eine große Mehrarbeit. Unangenehm ist lind bleibt es aber, daß einzelne 
Pakete, Wrtbriefe und einzelne rekommandierte Sendungen nur mit 
einem Aufgabeschein quittiert w.rden. Jeder, der von fiüher her sich noch 
der Aufgabeschein erinnert, wird uns recht geben, denn gemeiniglich fand 
man nie einen Aufgabeschein, wenn man ihn benötigte. Die flüchtige 
Ausstellung und die damit verbundene Unlesbarkeit, dann das unansehn- 
1 che Papiernückchen, da« sich leicht verlegt, waren Schuld daran, daß 
man das g suchte Rezepisse nicht fand. Diese Z it der Rezepisse kommt 
für olle Geschäftsleute wieder, die nicht mindesten» 5 Aufgaben aus einmal 
blwelkstclliqen können. Es wird daher jeder bisherige Po staufgabebuch - 
Besitzer es mit Freude begrüßen, wenn ec erfährt, daß er wieder ein 
Postbuch habeu kann, zwar kein amtliche», sondern eine», da» er sich selbst 
aulegln muß. Die Anton Scltmann'sche Buchd uckerei mit elektrischem 
Be rieb in Komotau ließ in ihrem Berlage ein solche« Postbuch erscheinen. 
Es ist die« kein Postbuch in der bisaer gewohnten Weise, sondern ein 
Sammelbnch für die postämllichen Aufgabescheine. Es enthält neben den 
allgemeinen Rubriken noch einen Raum, in welchen da« Einkleben de« 
Aufgabescheines möglich ist. Diese- Buch, 100 Blatt stark, kostet in gutem 
Einband 2 Kronen franko. Eine besondere Empfehlung bedarf dieses Post- 
buch nicht, e« wird sich selbst empfehlen und gewiß zahlreiche 
Freunde finden.

Diese Postbücher habeu gegen and-re den Vorzug, daß sie bereit» 
gummiert sind, man hat also nur nötig, den Ausg ibescheiu etwa« anzu­
feuchten und an die betreffende Stelle z» Heben.'

Zu beziehen ist dieses neu re.besserte Postbuch durch jede Papier­
oder Buchhandlung oder direkt aus oben genannter Vuchdruckerei.

DaS Ende einer Liebe. In  ihren liebenswürdigen und so 
beifällig aufgenommenen „Erinnerungen", deren Schluß da- eben erschienene 
Hest der „Oesterreichikcheu Rundschau" (Verlag Karl Konegen iu Wien) 
veröffentlicht, erzählt Gräfin Schönfeld-Neumann eine seine Episode, die 
wie das wehmüt g ironische Schlußkapitel eine» Rokokoromans anmutet. 
Fürstin Bagrathion, die zur Zeit de» Wiener Kongresse« berühmte und 
s.ef ierle Schönheit, zählte auch den großen SlaatSkanrler Metternich zu 
ihren V rehrern. Kurz vor ihrem Tode kam sie noch einmal au« Pari« 
nach Wien, auf den Schauplatz ihrer einstigen Triumphe, wo man trotz 
aller Pietät für ihren Rang und ihre gesellschaftlichen Vorzüge etwa» be­
fremdet war über ihre äußere Erscheinung. Die alte Dame k'eidete sich 
noch iu Rosa und trug Roien auf dem Hut. Die gegenwärtige Generation 
hatte sie ja noch nie gesehen, die frühere war ausgestorben bis auf den 
einen, der damals in ihren Banden lag. Um diesen einen nochmal« in 
ihrem Leben zu sehen, kam sie hieher. Sie wurde von ihm und seiner 
F'milie mit allen ihr gebührenden Ehren empfangen. Man tat da« 
möglichste, ihr den Aufenthalt hier angenehm zu machen und sehr bc- 
s iedigt verließ sie Wien. Bald danach erkran'ie sie und starb in Venedig. 
Dieser so schnell erfolgte Tod war sehr überraschend und setzte auch die 
Familie des großen Herrn in begreifliche Aufregung, weil sie nicht wußte, 
auf welche Welse ihm diese Nachricht am schoncndsten beizubringen sei. 
Drei volle Tage zögerte sie damit, endlich war das Geschehene nicht mehr 
zu ve>heimlichen, da bereits die Zeitungen davon Notiz nahmen. Man 
faßte sich ein Heiz — kam zögernd mit dem entscheid ndeu Wort hervor 
— aber die Vorsicht war ganz unnütz. Denn als man dem greifen 
Fürste» sagte: „Die aime Prinzcisiu Bograthion ist eben gestorben", 
antwortete er: „So, so . . .  eigentlich wund.rt es mich, daß sie so lange 
gelebt hat."

DaS neueste Hest der „Oesteireichffchen Rundschau" enthält auch 
sonst noch eine Anzahl intcr.ffauier und wertvoller Artikel, so daß d.ese 
als wirklich gediegene Wochrnsch ifi gcl e.i kann. Probehefte versendet der 
Verlag gratis, der AbonnementspreiS beträgt 6  Kronen vier:esjich lifc.

Ueber VaS neue B ürgertheater in W ien  sinken w ir in 
tem soeben eischie. enen 11 Hefte von „Oesterreichs Illustrierten Zeitung" 
eine» mit zahlreichen Bi dern versehenen Art.kel an« d r Feder der be­
kannten Schriftstellerin Mara v. Bert«, daran reiht sich eine hochinteressante 
kulturhistorische, vielfach illustrierte Studie über die Bitdapestec König«- 
bürg. Der aktuelle Teil enthält wie gewöhnlich eine umfassende Revue 
der letzten in- und ausländischen Ereignisse, während im belletristischen 
Teile unter anderen hervorragende» österreichischen Schriftstellern auch 
Rudolf Kraßnig mit einer MilitärhnmoreSke und Univerfitätsprofessor 
Dr. M. Heiller mit einem Essay anläßlich der 100 Wiederkehr des Ge­
burtstage« Josts Skoda« vertrete» sind. Da« Abonnement- dieses vor­
nehmsten und reichhaltigsten österreichischen Familieublatt -  lostet viertel­
jährig bloß 4 Kronen 50 Heller. Prodenummern gratis und franko durch 
die Admininistra ion, Wien, VI. Barnabitengasse 7a
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an *  ® ic klste Nummer der soeben erschienenen neuen
Wochenschrift für Politik, Volkswiitschast und .flultur „Der Weg" bringt 
folgende Bettrage: Wie da« Privileg dem Adel schabet. Bon Dr. Friedrich 

~  ® 'e Schlachzizen. Bon Richard Lhaimatz. -  Die Wirkungen 
der Verhältniswahl. Bon Rudolf Springer. — Beamten- oder A> beiter- 
versicherungs? Bon Sigmund Kaff. -  Der Neue Reltor. -  Was lesen 
unsere Kinder? Bon E. v. Filet. — Rundschau. (Die Entvölkerungssrage

S Ä  S Ä  « U Ä
österreichischer Hocharistokrat gegen das Wahlp.ivileg. -  Theatersorgen. 
Bon Karl Hans Strobl. — BUcherbesprechung. — Bllchereinlauf. Preis 
der e,seinen Nummer 24 Heller, pro Quartal 3 Kronen. Zu haben in 
allen Buchhandlungen, Zeitungsverschleißen und direkt bei der Administration 
Wien, IX /3, Garelligasse 3. Probenummern gratis und franko.

20. Jahrg.
Blindenmarkt. Schloß Hubertendorf wurde vom 

Fürsten S t a r h e mb e r g  an Frau Baronin Annibella Lei t en­
berger  verpachtet. Die Dame ist bereits mit Kindern und 
Dienerschaft zu dauerndem Aufenthalte eingelangt.

— (Besi t zveränderung. )  Herr Josef Ki rchweger  
verkaufte seine Häuser Nr. 11 und Nr. 71 in Blindenmarkt 
an Herrn B i e r b a u me r  in Mauer. Herr W. G r u b e r  
verkaufte sein Haus Nr. 69 in Blindenmarkt an Herrn Josef 
Ki r chweger  daselbst.

Blindenmarkt. (Einbruch. )
^.*•4 VaA O I* A f t  A A «  bMt.uW.

Im  alleinstehenden
Im V -M JLi ■ i«C

N r. 50 des ,,Vole von der Hbbs" 1905

Nachdruck verboten.
Die Zöhrenhexe.

Original-Erzählung von Thesi Bohrn.

(Schluß.)
Des Doktors Sehnsucht nach ihr steigerte sich in dem Maße, 

als der Wagen sich der S tadt näherte. Endlich war er daheim. 
Er sprang aus dem Wagen und zog fest an der Klingel. Moos­
mann öffnete ihm ; er nahm sich kaum Zeit, seinen Eruß^ zu 
erwidern und stürmte die Treppe hinauf und direkt in Zlkas 
Zimmer. Hier war alles finster. Er lief nach dem Wohnzimmer, 
La brannte die Hängelampe über dem Eßtisch und er gewahrte 
m it Befremden, daß nur ein Gedeck auflag. Was war das? 
Wieder in Zlkas Zimmer zu­
rückgekehrt, machte er Licht 
und dann starrte er vo ll Ver­
wunderung um sich. — Die 
Schranktüren standen weit 
offen, die Schubladen waren 
herausgezogen und alles war 
leer — leer. Mechanisch griff 
er nach dem elektrischen Knopf 
und machte das Licht wieder 
aus und m it unheimlicher Ruhe 
ging er ins Wohnzimmer zu­
rück. Da war Moosmann und 
stellte die Schüsseln auf den 
Tisch. -

„W as ist vorgefallen,
Moosmann?"

, Der zuckte nur m it den 
Achseln.

„W o ist meine Frau?"
„ In 's  Föhrenhaus und 

Katinka ist m it."
„S o , so." Aeußerst ruhig 

sehte er sich zu Tisch, aber 
rn ihm tobte und stürmte 
es. Das also konnte sie ihm 
antun, ihn heimlich verlassen 
und einen neuen unerhörten 
Klatsch heraufbeschworen, wo 
kaum das Alte im Versiegen 
begriffen war? Mechanisch 
faßte er das Besteck und aß 
einige Bissen, er hatte heute ja 
seit dem Frühstück nichts ge­
gessen. A ls er die Serviette 
entfaltete, fiel ein Brief heraus 
— von Jlka. Hastig riß er 
den Umschlag aus und las:

„D a  ich mich von dir nicht 
aus d e i n e m  Hause jagen 
lassen w ill, gehe ich lieber in 
m e i n  Haus zurück, dort ge- Hofon VII., brr ne«r König von Nurtorgrn mit feiner Familie.

höre ich hin ich häittc es nie verlassen sollen. Katinka geht 
m it mir, Moosinann soll in der S tadt bleiben."

Das war alles — keine Aufschrift, keine Unterschrift, kein
weiteres W ort — alles. Walther kroch es kalt über den Rücken.
Also so weit war er gekommen: Er las die Zeilen noch einmal 
und las sie wieder, und nun kain ihm plötzlich zum Bewußtsein,
daß er heute zu ihr sagte, er werde sie aus dem Hause jagen.
Hat er das wirklich gesagt? W ar es möglich, daß er so etwas 
sagen konnte? Za, ja und ja, er hatte die unerhörte Rohheit 
begangen, und ihr das gesagt, ihr, Zlka, der Stolzen! Aber wie
konnte sie das so nehmen, sie mußte doch gesehen haben, daß er
von Sinnen war. O, warft er doch zu ihr gegangen, ehe er nach­
mittags das Haus verließ, und hätte ihr ein paar gute Worte

gesagt  ̂ — nun wars zu spät.
„Zch gehe in m e i n  Haus 

Zurück," schreibt sie. O dieses 
Haus, dies verfluchte Föhren- 
haus hat sie wieder. Aber 
da darf sie nicht bleiben, ich 
hole sie mir zum zweiten Mal.

Er klingelte. „Moosmann, 
ich gehe auch ins Föhren­
haus hinauf." Dieser schaute 
ihn starr an. „ In s  Föhren­
haus? Jetzt, in der Nacht?" 
„Z a , Moosmann, jetzt gleich; 
richten Sie m ir mein Nacht- 
Zeug zusammen — morgen früh 
jind wir natürlich wieder da."

Moosmann verschwand und 
kam in einigen Minuten wie­
der mit einem kleinen Hand­
koffer zurück.

„Herr D oktor!"
„W as gibt’*? "
„Herr Doktor, darf ich Sie 

begleiten?"
„W as fä llt Zhnen ein, 

Moosmann?"
„Ach bitte, erlauben Sie's, 

Sic können die Tasche doch 
nicht selbst tragen."

„W arum den nicht, Moos­
mann? Glauben Sie, ich sei 
so schwach? Uebrigens muß 
doch eins im Hause bleiben, 
der Auskunft geben kann."

„Aber in einer Stunde 
bin ich wieder zurück — es ist 
ja noch der Hausmann da m-t 
Weib und Tochter. Lassen Sie 
mich doch." —

Walther gab keine Ant­
wort, warf seinen Ueberzieher
um die Sckmltern und ver-

N e u m a rk t a. b. M b » ,  am 15. Dezember 1905. 
(Vom R a d f a h r e r k l u b . )  Der Radfahrerklub Neumarkt 
o d. Mb« veranstaltet Sonntag den 28. Jänner 1906 in den 
Lokalitäten de» Herrn B a u e r  ein Kränzchen. Musikkapelle 
PilS. Anfang 7*8 Uhr abend«. Eintritt 1 Krone 60 Heller. 
Damen frei.

erklang und ein vergnügtes Publikum den Mimen Beifall 
spendete. DaS Ringtheater ist aus seinem Schutt nicht mehr 
erstanden. Das SühnhauS nimmt seine Stelle ein.

— Die gefallene Krone. Die Norweger sind 
anscheinend ein wenig betroffen über einen seltsamen Vorfall, 
der sich nach dem „Morgenbladet" wie folgt zugetragen hat: 
Gerade zur Zeit, als der königliche Zug an der alten Festung

AkerhuS vorbeikommen sollte, hatten sich viele Zuschauer, zumeist 
Militärpersonen, versammelt, um den neuen König vorbeifahren 
zu sehen. Während sie auf den König warteten, hörte man 
einen klirrenden Ton und das Denkmal des König OskarS 
fiel mit der Krone zu Boden. I n  demselben Augenblicke löste 
sich die Krone und wmde bei dem Fall zerschlagen. Alle 
Augenzeugen dieses Vorfalles konnten sich einen Augenblick lang 
eines e.was unbehaglichen Gefühls nicht erwehren; aber eS 
war ^schnell vergessen, als sich der königliche Zug näherte und 
die Schaulust der Menge alle ablenkte. Einige Tage darauf 
hatten sich einige Mitglieder derselben Gesellschaft in einem 
nnSoron nur- der Stadt zusammengefunden und zwar im Hause 

jrer der Regierung. Man sprach auch von dem 
ten seltsamen Vorfall, als plötzlich mitten In der 
ein Geräusch entstand; ein Bild König Oskar- 
der Wand und fiel zu Boden . . .! 
i Vermögen in Lumpen gefunden. 
Iner Ortschaft am englischen Kanal, wurde ein 
$ Josef Daubrein aufgegriffen, der ein „Kapitalist" 
r erst vor einiger Zeit von Havre angekommen 
so verdächtige Lumpen gekleidet, daß die Polizei 

bund verhaftete und ihm für seine Lumpen einen 
3 gab. Als man diese Lumpen untersuchte, fand 
erttitel der Kohlenminen von Lens, daS einen 
i 80.000 Kronen repräsentiert, 
sendiamant. Der größte unter allen bisher 
Diamanten wurde im Februar d. I .  in den 
en der Prem'ergefellfchaft bei Prätoria in der 
renrepublik entdeckt. Der glückliche Finder heißt 
iuch den kostbaren Stein nach England brachte, 
c Diamant bewertet wird, zeigt die Versicherung-« 
Zeit der Reise von Südafrika bis London, welche 
mu von 12 Millionen Mark ausmachte. Bei 
s Schiffes in England erwarteten Herrn Wale» 
Polizisten und begleiteten ihn auch auf der Bahn­
en kostbaren Schatz endlich bei der Bank der Gefell- 
hatte, wo der Diamant sogleich unter Schloß und 
etwaige unberufene Liebhaber solcher kostbarer 

Sicherheit gebracht wurde. Der Diamant hat die 
nähernd auch die Form eines GänseeieS mit einer 
: 4 Zentimeter. Sein Gewicht beträgt 3032 Karat 
). Der Riefcndiamant „Culli.ian" übertrifft 
ße und Gewicht weitaus den „Großmogul" mit 
id den „Kohinor" mit 793 Karat Rohgewicht, 
tztgenannte Diamanten bisher als die größten 
i. Es soll sich in London ein Konsortium von 
hm Patrioten gebildet haben, welches den „Eullinan" 
onen Kronen ankaufen und dem König Eduard 
machen will.
is w ird  daS J a h r  1906 Bringe« ? Im
giwoltige Agitation in Frankreich, unter der die 
schweren Stoß erleidet; im Februar und März 
isse in Ostasien, drohender Aufstand in Indien; 
) ruhig sein, im Mai hingegen soll eine blutige 
:ankreich und Belgien ausbrechen und zwar wegen de- 
l. Im  Juni gibt es anarchistische Attentate in Spu­
nden Katastrophen eintreten; niemand soll in diesem 
ise antreten, in Italien wird die Cholera auftreten. 
;b der September stehen im Zeichen der indischen 
'er Oktober ist wieder ruhig, aber im November 
opäische Großmacht beinahe einen großen Krieg 
) im Dezember soll es gar in mehreren Staaten 
cdeutende Insurrektionen geben. — So prophezeit 
lstrologe.
e Tragikomödie hat sich vor einigen Tagen 
:n Hause des St. Germain-Quartiers in Pari- 
Haus wird von einer Familie Grenardi, bestehend 
au und einem Kind, bewohnt. Grenardi, einst 
r Kaufmann, verlor durch unglückliche Spekulationen 
emögen. Der Kummer über den Verlust macht«
I und zeitweise irrsinnig. So erklärte er letzten 
eder, der Teufel hätte ihm versprochen, ihm eine 
i, wo Schätze verborgen seien. Beelzebub wolle 
Geheimnis nur verraten, wenn er ihm da- Blut 
ffere. In  der Nacht auf Freitag sprang Grenardi 
'einem Bette, ergriff ein Messer und ging zum 

dreijährigen Kindes. Seine Frau suchte ihn 
t) vergebens. Grenrrdi stieß in der Dunkelheit 
lind ein. Bei Au-führung der Tat schrie er laut 
durch die Nachbarn auf. Diese drangen in die 
md überwältigten den Irren. Die Mutter de» 
i dem Bettchen, dessen Kissen und Decken voller 
een. Sie hob ihr Kind empor und fand e» zu 
reude unverletzt. Im  Bett, dicht neben der Stelle,
> gelegen hatte, lag die tote Hauskatze. Sie war 
ntcr die Bettdecke gekrochen und erhielt an dessen 
en Stiche. Grenardi wurde ins Jrrenhau« gebracht. 
2e. Laudes-Hypotheken-Anstalt. Im  
er 1905 wurden bei der n.-ö. LandeS-Hypotheken« 
lypothekar-Darlehensgesuchc im Gesamtbeträge 
krönen eingebracht. Vom Monate Oktober 1905 
Gesuche mit 4,379 800 Kronen, zusammen
onen. Es wurden bewilligt 3,434.800 Kronen,
.200 Kronen, abgewiesen 1,043 900 Kronen,
sind Ende Novemb:r 1905 im Umlaufe 4e/0igt

Kronen, 31/1%lge 3,679.400 Kronen. An 
Kommunal-Darlehcnsgesuchen wurden eingebracht 5 Stück mit
1,452.000 Kronen. Vom Monate Oktober 1905 verblieben 8
Gesuche mit 153.700 Kronen, zusammen 1,605.700 Kronen.
(5# wurden bewilligt 1,390.400 Kronen, zugezählt 2,467.400 
Kronen. An Kommunalschuldscheinen sind Ende November 1905 
im Umlaufe 4°/«ige 57,447.000 Kronen, 37*°/oige 4204.800 
Kronen.
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zurück, denn gerade durch die Schönheitskonkurrenz wird nicht 
nur Ihnen, sondern jedem Teilnehmer das meiste Vergnügen 
geboten. Jeder Herr und jede Dame, die durchwegs etwas 
neues, schönes und großartiges mitmachen und sich dabei eine 
ganze Nacht für eine Bagatelle köstlich unterhalten wollen, beehre 
unS mit seinem werten Besuch.

H aup ttre ffe r! Der wahre Wert und die Brauchbarkeit eines 
VerlosungsblatleS liegt in seiner jeden Zweifel ausschließenden Verläßlichkeit; 
denn solche von zweifelhafter Richtigkeit — und leider gibt cs deren genug 
— sind nur geeignet, das Publikum irrezuführen. Daher kommt cs auch, 
daß M i l l i o n e n  Kronen derzei t  in unbehobenen T r e f f e r n  
brach liegen und daß das Publikum noch immer viele iKnast «««»»u» »nt, 
verfallene Lose besitzt, dabei ahnungslos auf die Gunst 
Den Besitzern von Losen und verlosbaren Obligationen 
in Pr ag  erscheinende, einzig verläßliche Verlosnne 
„Merkur“, Prag.  Gr aben Nr. 14, da« mit 1. 
den 26. J a h r g a n g  eröffnet. Dem in Prag erschein 
bllhrt vor allen anderen Perlosungsblätteru der Borzu 
der Raschheit, mit der das Blatt sofort nach jeder > 
scheint, sondern auch wegen der unbedingten Verlaßlick 
listen, die nur aus Grund amt l i cher  Da t en  und z 
Sorgsast und Gewissenhaftigkeit zusammengestellt werk 
bringt aber nicht allein die Ziehungslisten aller in- im 
Pfandbriefe, Obligationen rc, Restanten- und Amortisc 
auszahlungs-Tabellen, Verjährungsansweise u. a. m , >
Über alle finanziellen Ereignisse. — Die Abonm 
erhalten als Prämie ohne jede Nachzahln,  
jahrSnnmmcr 1906 das Re st anten- Jahr buch a l 
zember 1905 gezogenen und unbehobenen Lr 
P r i o r i t ä t e n  und sonstigen ver l osbaren O l  
Uviversal-Verlosungs-Kalender für das Jahr 190, 
jährungs-Schematiömus rc Jeder Effektenbesitzer kann 
Nachschlagen dieses Werkes überzeugen, ob seine La 
Obligationen in allen bisherigen Ziehungen schon g 
nicht. — Das ganzjährige Abonnement samt Zustellt 
österr.-ungar. Monarchie n u r 6  Kronen,  die a» di 
„Merkur“  P r a g ,  Graben Nr. 14 (am bequemste, 
einzuschicken find.

F. Berlyak'S direkt importierte

Ceylon-Tee­
sorten

.11«

Krankenanstalt!», gleichwie die Wiener Aktiengesellschaften und Vereine rni* 
ihren Funktionären ausgeführt sind. Außerdem bringt der Amtskalender 
eine bezirksweise Uebersicht der Gemeinden Niederösterreichs mit deren 
Vertretungen, dir doltländigen Be,irk»schulräte, BezirkSarmenräte, Bezirks- 
ausschllste und Bezirkskronkenkassen sowie der SanitätSpersonen, Volts» 
und Btlrgirschnllihrer u. f. w .; bei jeder Gemeinde sind auch alle in der­
selben ihren Sitz habenden Behörden und Anstalten ersichtlich g macht. 
Ein als Tasck enkalender zu verwendendes Kalendarium sowie eine Fülle 
von die verschiedensten Bedürfnisse berücksichtigenden geschäftlichen Notizen 
lassen das vorliegende Werk, dessen Angaben nach dem neuesten Stande 
ergänzt und berichtigt sind, nicht nur für Behörden, Gemeinden, Anstalten 
und Korporationen, sondern auch für Private als ein gewiß willkommene» 
Hil>« und Nachschlagebiich erscheinen, dessen Preis von 4 Kronen 
bei der Reichhaltigkeit seines Inhalte» als ein sehr mäßiger bezeichnet

Bei Kinderkrankh(
welche ao häufig säuretilgende Mittel erfort 
textlicher Weite als wegen seiner milden 

fttr besondere geeignet:
I» •S M A T T O n

egs§9 natürlic
S A M E W E

mit Vorliebe verordnet bei Magenaäi 
pheln, Bhaohitis, Drüaenansch  
m. a. w., ebenso bei K atarrhen  der 
end Keuchhusten. (Hofrath von Lös 

graphie über Giesshübl Saeerbi

V erlang I

lilostr. Prelskui

Ideal-Glüh’ 
Unterneh

HUGO PO 
W IE N , V I .  W t

B illig e s  schönes L ic h t ohne Jnstall 
86» Verbrauch l 1/* kr. per Stun

„Le Delic«
Cigarettenpapier —  Cigaretl 

Ueber a ll erhä ltlich .

General Depot: Wien I., Predige

Heller'sche Spiel!
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Uetz das Haus. Moosmann packte das Röfferchcn und stapfte 
hinter ihn, drein. Und dann gings rasch durch den Wald den 
Berg hinauf. Walther mutzte unwillkürlich daran denken, wie 
er das erstemal, auch von Moosmann begleitet, hier herauf­
gestiegen war. Was hatte sich seit der Zeit nicht alles ereignet. 
Er dachte daran, wie er bei dem Maifeste die W iftraner Ge­
sellschaft kennen gelernt, und dann, von Moosmann weggeholt, 
zu IIk a  kam, zu seiner Ilk a . Ein Jahr und drei Monate waren 
darüber hingegangen, und diese kurze Spanne Zeit hatte ge­
nügt, einen völlig  anderen Menschen aus ihm zu machen. Erst 
war die Liebe über ihn gekommen, m it solcher Macht, von der 
er sich vorher nichts hatte träumen lassen dann das Glück, 
das unsagbare Glück, Jlkas Besitz, sein schöner Beruf, der grotze 
Wirkungskreis, die Befriedigung feines Ehrgeizes, sein prächtiges 
Heim, und dann O pfui über ihn, datz er auf Ver­
leumdungen hören konnte. Aber sein Stolz, seine verletzte Eite l­
keit, — und nun war alles aus und zerstört. Was war aus? Was 
war zerstört? Nichts^war zerstört, alles war noch sein — sein! 
Er wischte sich den Schweif; von der Stirne und schritt weiter, 
Moosmann konnte ihm kaum folgen. Es bedurfte ja nur 
einiger Worte, eines kleinen reuigen Bekenntnisses, und alles, 
alles war wieder gut. Nur zu ihr, zu seinem Weibe! Alles 
weitere war belanglos, gleichgültig. Und wenn sie noch zürnte, 
er wird sie schon versöhnen, und wenn sie nicht mit ihm gehen 
w ill, dann wird er sie tragen, wird sie zurücktragen in sein 
Haus, sie, sein Glück, sein A lle s ! Und nun stand er vor dem 
Gittertore, hinter dem sein Glück weilte.

„Haben Sie meinen Schlüssel mitgenommen, Moosmann?“
„J a , Herr Doktor."
„Nun, dann schlietzen oie auf."
„Moosmann steckte den Schlüssel ins Schlotz und drehte ihn 

um und wieder zurück, und rüttelte am Drücker, und tastete an 
dem Schlotz herum.

„Können Sie nicht sehen, Moosmann? S o ll ich Ihnen ein 
Streichholz anzünden?"

„£> nein, Herr Doktor, ich, ich brauche kein Licht, ich greise 
cs schon."

„Nun. was ist's denn, können Sie denn nicht aufschlietzen?"
„Nein."
„W arum  nicht?"
„Es ist nur, weil "
„W e il? "
„W e il innen ein Vorhängschlotz angelegt ist."
Walther zuckte zusammen. „E in  Vorhängschlotz? — Sie 

träumen wohl, Moosmann?" E r langte zum Gitter hinein und 
tastete umher richtig, da hing ein mächtig grotzes Vorleg- 
schlotz. Eine Blutwelle stieg ihm nach dem Kopse und es begann 
ihm in den Ohren zu sausen. Das Schlotz war natürlich seinet­
wegen angebracht worden, I lk a  wutztc ja, datz er einen separaten 
Schlüssel zum G ittertor besatz.

Da packte ihn wieder die Leidenschaft, er erfaßte m it beiden 
Händen den G riff des Elockenzuges; Alarm wollte er schlagen, 
Emlatz f o r d e r n  wollte er, und sie, sie mutzte gehorchen! 
Aber er zog nicht, er brach nur den G riff entzwei, und schleu­
derte ein totiick, das ihm in der Hand geblieben war, durchs 
(bitter in den Hof hinein. Moosmann hatte nichts bemerkt, 
es war finster und er arbeitete noch immer an dem Schlotz 
herum, «eufzend zog er endlich den Schlüssel wieder heraus.

„D o ll ich läuten, Herr Doktor?" frug er zaghaft. Walther 
hatte sich wieder gefaßt. „N e in ," sagte er ruhig, aber laut, 
um ein Zittern in seiner Stimme zu verbergen, „lassen Sie's 
es ist spät, sie schläft gewiß schon und könnte erschrecken."

Moosmann steckte den Schlüssel wieder in die Tasche und 
sagte: „J a , ja, sie könnte e rschrecken." Im  Finstern aber 
schüttelte er den Kopf und ballte die Faust in der Tasche und 
dachte: „O  Weiber, Weiber, mißgünstiges V o lk !" Und gleich 
darauf seufzte er und das klang w ie: „Armes K in d !"  — 
Wuchtig trat er m it seinen dicken Sohlen auf, und stapfte 
hinter dem Doktor drein, der, ohne ein W ort, ohne einen 
"aut von sich zu geben, ruhig wieder den Berg hinunterstieg.

Anerkannt die vollkommensten der Welt, si 
passendsten und beliebtesten Festqescheiite. C 
die Musik in die ganze Welt getragen, aus daß sie iil 
Glücklichen erhöhe, die Unglückliche» tröste und allen 
ihre Melodien w rüße auS der H e im a t sende, 
stanrationen u. s. w. ersetzen sic ein Orchester im 
bestes Zugmittel, besonders die automatische» W  
werfen eines Geldstückes spielen, wodurch die Ausc 
gedeckt wird

Die RcpertoirS sind mit großem Verständnis 
enthalten die beliebtesten Melodien aus dem Gebiete de 
und Tanzmusik, der Lieder und Choräle. Der Fabrik 
Ausstellungen mit ersten P re isen ausgezeichnet, 
europäischen Höfe und gehen ihm jährlich Tausende 
schreiben zu.

Als willkommene Ueberraschung bietet die Fabi 
aus bevorstehende Weihnachten ein: bedeutende P re ise rm ä ß ig u n g , 
so daß sich nun jedermann in den Besitz eines echt H e lle r ’ fchen 
W erkes fetzen kan».

Man wende sich d irek t nach B e rn , selbst bei kleinen Aufträgen, 
da die Fabrik keine Niederlagen hat. Reparaturen, auch solche von fremden 
Werken, werden auss beste besorgt. Auf Wunsch werden T e ilzah lungen  
bewilligt und illustrierte Preislisten franko zugesandt.

Es war schon über eine Woche vergangen, als die „Gesell­
schaft" erst merkte, daß im Doktorhause „wieder was los sei."
Es fiel nicht gleich auf, daß I lk a  fehlte, denn sie hatte sich
m der letzten Zeit immer seltener gezeigt, und ihm, dem Doktor, 
war absolut nichts anzumerken. Er sah zwar sehr angegriffen 
aus, aber das war schon so seit dem Frühjahre, sonst gab 
er sich wie immer, ruhig, freundlich, aber dabei sehr zurück­
haltend und unermüdlich in der Ausübung seines Berufes und
seiner Bürgerpflichten.

Erst nach und nach fiels auf, datz Katinka nicht mehr zu 
Markte ging, sondern die Frau des Hausmanns; die gab aber 
auf Befragen mürrische, kurze Antworten, aus denen man nicht 
klug werden konnte. Aber da entdeckte man auf einmal, daß 
vom Schornstein der Föhrenvilla wieder Rauch aufstieg, und 
als man näher hinhorchte, brachte man endlich die Tatsache- 
zustande, datz die Here wieder allein in ihrem Reiche residiere. 
Nun waren abermals alle Geister losgelassen, und der Nemq- 
keitssucht Tür und Tor geöffnet.

Natürlich war man bald darin einig, datz dem Doktor- 
endlich das rechte Licht aufgegangen war über seine Frau, datz 
er nun doch einmal begriffen, was er sich geheiratet hatte, 
— na, und da ist ihm eben nichts anderes übrig geblieben, 
als sie' aus dem Hause zu jagen, zurück auf ihren Blocks­
berg; da könne sie nun über ihre Sünden nachdenken.

Walther merkte sofort, datz die Entdeckung stattgefunden, 
und er und sein Haus wieder neuerdings den ausschließlichen 
Gesprächsstoff bildeten, aber feine Haltung war eine solche, datz 
niemand es wagte, ihm gegenüber auch nur den Schatten einer 
Andeutung zu machen. Nach außen hin gab er sich ruhig und 
korrekt und in sein Inneres ließ er keine Menschenseele blicken. 
Da sah's freilich trostlos aus. A lle Lebensfreude war von 
ihm gewichen und weil er ja doch weiter leben mutzte, lebte 
er nur der Arbeit und der Pflicht.

Er war feit jener Nacht nicht wieder durch den Föhren­
wald gegangen, er hatte an I lk a  geschrieben, einen innigen 
Brief vo ll Reue, und sie gebeten, wieder zu ihm zurückzukehren. 
Moosmann trug den Brie f hinauf, er sollte gleich Antwort 
mitbringen. JEr brachte wohl Antwort, aber keine verschlossene, 
schriftliche. I lk a  ließ nur sagen, datz sie nie und unter keinen 
Umständen je das Föhrenhaus verlassen würde; wenn er hinaus 
kommen wolle, liege nichts mehr im Wege. Nochmal über­
mannte ihn I>er Zorn und die Bitterkeit, dann aber machte er 
einen dicken Strich durch a ll' seine Wünsche; er wollte der Sache 
ihren Lauf und I lk a  Zeit zur Besinnung lassen. So verging 
der Herbst, und der W inter stand vor der Tür. Da sagte eines 
Tages Moosmann:

„Herr Doktor, erlauben Sie mir, datz ich jetzt ins Föhren 
haus übersiedle?"

„ J a  warum denn, Moosmann? Gefällts Ihnen bei mir 
nicht mehr?"

„Davon kann keine Rede sein, aber —"
„N un? "
„J a , sehen Sie, Herr Doktor, der W inter ist immer ein 

böser Gast, und die zwei Frauenzimmer da oben, so allein,, 
ohne Schutz r— —"

„D ie  brauchen keinen Schutz, Moosmann," sagte Walther 
bitter, „die schützen sich schon selber — ich kann Sie jetzt schwer 
entbehren, es gibt viel kranke Leute und viel Arbeit."

Moosmann kraute sich am Hinterkops. „ Ic h  weiß dem 
Herrn Doktor einen anderen Diener, einen tüchtigen Kerl, ehe­
maligen Regimentskameraden — wenn der Herr Doktor erlauben, 
werde ich ihn bringen und ihm noch alles genau zeigen und 
erklären, bevor ich gehe, denn ich ich muß' gehen, ich hab's
doch dem seligen alten Herrn versprochen, immer bei ihr zu 
bleiben und sie zu überwachen."

„Heulen Sie mir nichts vor da, und schauen Sie, datz Sie- 
weiter kommen," sagte W alter barsch. Moosmann machte seine 
linkische Verbeugung und stelzte zur Tür hinaus, vor s ich hin­
brummend : „H at's  notwendig mich so anzuschnauzen und sich 
so zu verstellen, als ob ich nicht wüßte, datz er selber unab­
lässig daran denkt, wie allein und schutzlos sie da oben ist.
A ls ob ich ihm m it meiner Bitte nicht einen großen Kummer ab­
nähme. Aber so sind die sogenannten Gebildeten, sie schämen 
sich, das zu zeigen, was sie fühlen. Jst's nicht ein Jammer,
wenn man die zwei prächtigen Menschen anschaut, die vor Gott
und der W elt zusammengehören, die vor Sehnsucht nach einander 
krank sind, und doch keines nachgeben w ill?  E r ist ja gerade so 
ein Dickschädel wie sie, na, und und das ist eben das Unglück. 
Ich bin nur neugierig, wie lange der Herrgott da noch zu­
schaut, bis er ihnen endlich einmal die Schädel zusammenstößt." 
Seufzend und zornig humpelte er aus dem Hause, um seinen 
Kameraden auszusuchen, und ihn möglichst bald in die Geheim­
nisse seines Dienstes einzuweihen.

Und Walther blieb allein m it fremden Mensche». Mvos- 
mann fehlte ihm an allen Ecken und Enden, er hatte den alten, 
tüchtigen, biederen Mann so lieb gewonnen, datz er ihn unend­
lich schwer vermißte; aber er war docy unsagbar froh, ihn bei 
ihr zu wissen.

Der Winter war streng, viele Menschen hatten wenig ober 
gar keinen Verdienst; das Föhrenhaus lag so abseits, Hunger

11 vc i  vtuu# uui v̂it-
tischen Quelle» zusammengestellt, ist tiefes in 6<u weitesten Kreiselt einer 
von Jahr zu Jahr steigenden Anerkennung sich erfreuende Jahrbuch sieben, 
neuerdings erweitert, im Berlage der f. k. Hof- und StaalS-nnikerei er­
schienen. Der nnnrnehr einliegende ELI. Jahrgang enthält in gemohnicr 
Anordnung eine ausführliche Uebersicht sowohl Über den Allerhöchsten 
Hofstaat a ll auch Uber den gesamten Verfassung«, und Verwaltung«- 
Organismus der Monarchie mit besonderer Bedachtiiahrne ans Niederösterreich, 
von welch letzterem alle Z i.n l-,'M ilitär- und kirchlichen Behörden mit 
ihrem vollständigen Status, dann sämtliche Unterricht«., Humanität«- und

bürg. Der aktuelle Teil enthält wie gewöhnlich eine umfassende Revue 
der letzten in- und ausländischen Ereignisse, während im belletristischen 
Teile unter anderen hervorragenden österreichischen Schriftstellern auch 
Rudolf Jhafjnig mit einer Militärhnniorelke und Univerfitälsprosestar 
Dr. M. Heiller mit einem Essay anläßlich der 100 Wiederkehr de« Ge­
burtstage« Josrs Skoda« vertreten sind. Da« Abonnement« dieses vor­
nehmsten und reichhaltigsten österreichischen Familieublatt 8 lostet viertel­
jährig bloß 4 Kronen 50 Heller. Probenummern gratis und franko durch 
die Admininistra ian, Wien, VI. Bornabitengaffe 7a



Rr. 50. Bote »otTbet 8)668.'
® te elfte Nummer der soeben erschienenen neuen

Wochenschrift für Politik, VolkSwiitschast und Kultur „Der Weg" bringt
folgende Beitrage: Wie da« Privileg dem Adel schadet. Bon Dr. Friedrich

Tl. ® ,e Schlachzizen. Von Richard Chor matz. — Die Wirkungen 
der Verhältniswahl. Von Rudolf Springer. — Beamten- oder Ai beiter- 
versicherung«? Bon Sigmund Kaff. — Der Neue Rektor. — Was lesen 
unsere Kinder? Bon E. v. Filet. — Rundschau. (Die EntvölkerungSsrage 
m Frankens). — Das Verbrechertum der Zukunft.) — Ein Jahr „Hohe 
Warte . Bon Richard A. Bermann. — Wir. Bon Gräfin T. — Ein 
österreichischer Hocharistokrat gegen da« Wahlp. ivileg. -  Theatersorqen.
Von Karl Hans Strobl. — Bücherbesprechung. — Büchereinlauf. Preis 
der einzelnen Nummer 24 Heller, pro Quartal 3 Kronen. Zu haben in 
allen Buchhandlungen, Zeitungsverschleißen und direkt bei der Administration 
Wien, IX/g, Garelligasse 3. Probenummern gratis und franko.

20. Jahrg.
Blindenmarkt. Schloß Hubertendorf wurde vom 

Fürsten S t a r h e mb e r g  an Frau Baronin Annibclla Let t en­
berger  verpachtet. Die Dame ist bereits mit Kindern und 
Dienerschaft zu dauerndem Aufenlhalic eingelangt.

— (Besi t zveränderung. )  Herr Josef Ki rchweger  
verkaufte seine Häuser Nr. 11 unb Nr. 71 in Blindenmarkt 
an Herrn B i e r b a u me r  in Mauer. Herr W. Gr u b  er 
verkaufte sein HauS Nr. 69 in Blindenmarkt an Herrn Josef 
Ki r chweger  daselbst.

Blindenmarkt. (Einbruch. )  Im  alleinstehenden
XaA Oll/̂ Ävfli-1 //amK Qi A W M wikwWa Im COaXI ai.C
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und Halte taten weh, ein kleiner Einbruch da oben lohnte [ich. 
Wenn oft nachts der S turm  ums Haus p fiff, da musste er
daran denken, wie m it doppelter Gewalt er ums Föhrenhaus 
strich. Und wenn der Schnee so dicht fiel, daß er den Torweg ver­
wehte, da dachte er wieder ans Föhrenhaus, und wie leicht
es gänzlich eingeschneit werden könnte, und mehr als einmal 
stand er im Begriffe, hinaufzugehen, aber immer kehrte er 
wieder um. Nein, nein, er hatte den ersten Schritt getan, hatte
[ich gebemütigt, sie um Verzeihung gebeten; sie hatte ihn zurück­
gewiesen, jetzt wars an ihr, [ich zu demütigen. Die Tage flößen 
träge dahin, aber stetig einer nach dem andern und nichts 
änderte [ich den Winter hindurch.

A ls  aber der Schnee schmolz, die Tage länger wurden und 
die Sonne warm zu scheinen begann, da regte [ichs aller 
Orten, und die Wytraner, die [ich satt getanzt auf ihren 
Kränzchen und Hausbästen, die zwei Heiraten zustande gebracht 
und überwunden hatten, sehnten [ich nach Abwechslung. Und 
ihre Sehnsucht sollte gestillt werden.

M it einem Male war die Here wieder in aller Munde. 
Erst vereinzelt, dann immer öfter 
tauchte das Gerücht auf, daß im 
Föhrenhaufe ein Hinb geboren wor­
den war, und es dauerte gar nicht 
lange, so wurde das Gerücht zur 
Tatsache. Man wußte zwar nichts 
Bestimmtes darüber, wann das 
Hinb geboren wurde, ob es ein 
Hnabc ober ein Mädchen war, 
aber das schadete nichts; es wurde 
bestimmt behauptet, das Hinb [ei 
ein Mädel und habe genau solch' 
hellblondes, glattes Haar und solch' 
vergißmeinnichtblaue Augen wie 
aus dem Gesicht geschnitten ähn­
lich, so daß alle Zweifel über die 
Herkunft verschwinden müssten.

„E in  Hinb im Föhrenhause!"
Walther wußte nicht, wo diese 

Worte zuerst an sein Ohr geklungen 
waren, er konnte es nicht sagen, 
wer sie ausgesprochen, er mußte 
nur, daß er sie gehört hatte. Ein 
Hinb im Föhrenhause! Walthers 
Herz schlug zum Zerspringen. Ein 
Hinb — [ein H inb! Ein unnenn­
barer Zubel durchbrauste ihn — 
nun muß ja alles, alles gut wer­
den! Fort m it allem kleinlichen 
Grübeln und Deuteln darüber, wer 
Recht und wer Unrecht hatte, — 
nun gab's eine heilige Mission 
zu erfüllen.

Wie ausgelöscht war [ein Groll,
Z ita, fein geliebtes Weib war 
M utter geworden; er hatte ein 
Hinb, ein H in b ! Er stürmte fort, 
zum Haus hinaus, zu ihr. — Zu 
ihrem, seinem Hinbe. — M s er 
aber Menschen begegnete, die ihn 
mit der gewissen, bekannten
schadenfrohen Neugier anblickten, da mäßigte er seine Schritte, 
dann blieb er plötzlich stehen. Za, wie war das doch? Warum 
rief man ihn nicht? Warum erhielt er keine Nachricht. Wie 
war's möglich, bah Moosmann schon so lange Zeit ganj un­
sichtbar blieb ? Den Winter hindurch war er doch ab und zu 
herunter gekommen; freilich hatte er kein W ort über Z ita  und 
das Föhrenhaus verloren, aber er hatte ihn auch nicht danach 
befragt. —

Er war in Verzweiflung, kehrte wieder um und ging nach 
Hause. Da mußte was vorgefallen [ein, ober das ganze war 
nur ein Sput, kein wahres W ort daran, wieder neuer, eiliger 
Hlatfch. Zn den nächsten zwei Tagen aber wußte er alles, das 
ganze Gerücht in seiner nackten, aufdringlichen Häßlichkeit. Und 
es mußte war fein, es mußte doch wahr fein, sonst hätte man 
ihm's nicht verschweigen dürfen.

Nun war er fertig m it sich und dem Leben; dieses konnte 
ihm nichts mehr bieten, fein Götzenbild war zertrümmert, sein 
Heiligtum in den Hot gezerrt, und er wunderte |tch über 
seine Ruhe und Haltblütigkeit. E r überlegte, was er nun tun 
wollte Vor allem mußte er die Scheidungsklage einreichen stnd 
dann wird er fein Haus verkaufen und den Schauplatz [einer

Bauern aus der Sierra De Guadarama (Nordspanien).

Tätigkeit verlassen. Ueber das Wohin wurde er sich schon
klar werden; vielleicht ging er ins Ausland, tüchtige Aerzte
brauchte man ja aller Orten, teie wird natürlich im Föhren
Hause bleiben, zu leben hat sie ja, und vielleicht nimmt Satzty
seinen Abschied und läßt sich von seiner ohnehin kranken Frau
scheiden und heiratet sie. So überlegte er hin und her mit
der größten Kaltblütigkeit.

Ein hastiges Klingeln an der Haustür riß ihn aus seinen 
Betrachtungen. Er hörte eilige Schritte im F lur, und gleich
darauf flog die Tür auf und atemlos keuchend stürzte Moos- 
mann herein. —

„Herr Doktor, Herr D oktor!"
Walther sprang auf. „W as g ibt's?"
„Kommen Sie, bitte, nur schnell ins Föhrenhaus," stammelte 

Moosmann atemlos.
„J s i jemand krank?" frug Walther mit finster gerunzelter 

Stirne. —
„J a , unser Kleines, das Kind, I h r  Kind, Herr Doktor."
„ Ic h  habe fein K ind," sagte Walther rauh.

„Ach, Herr Doktor!"  Moos- 
mann legte bittend die Hände zu­
sammen. „Seien Sie doch so gut, 
das wäre ja unmenschlich, wenn 
Sie jetzt, jetzt noch verstockt bleiben 
wollten bei so einem Jammer. 
Der arme Wurm kann ja in einer 
Stunde tot sein."

„D as würde nichts ausmachen, 
mär's gut aufgehoben." Moosmann 
wischte sich den Schweiß von der 
Stirne und starrte den Doktor an.

„Daß ©ott Sie nicht strafe," 
stieß er hervor, „wenn Sie sich 
so versündigen an ihrem eigenen 
Fleisch und B lu t."

„Schweigen S ie !“  schrie nun 
Walther, — „kein W ort mehr. 
Haben Sie zur Zeit der Befcheerung 
den Doktor aus dem T e r  Komital 
geholt, so holen Sie ihn jetzt auch."

„A h , bis der kommt, ist der 
arme Kerl schon mausetot."

„Einerlei, ich betrete m it keinem 
Fuße mehr das Föhrenhaus."

„Es ist Ih re  Pflicht, daß Sie 
kommen," stieß Moosmann hervor, 
„ Ih re  heiligste P flich t!"

„S ie  werden mir nicht sagen, 
was meine Pflicht ist, Sie alter 
Heuchler. Warum sind Sie nicht 
früher zu mir gekommen? Durch 
Verschweigen kehrt man eine Schande 
nicht ins Gegenteil. Ih re  Pflicht 
roär’s gewesen, m ir zu melden, 
was da oben vor sich gegangen 
ist." —

Moosmann rang die Hände. 
„Ach ©ott, ach Gott, hundertmal, 
nein, tausendmal war ich auf dem 
Weg zu Ihnen, aber sie wollte 

es nicht, sie hat mir einen Eid abgenommen, und ich in meiner 
blinden Liebe und (Ergebenheit, — —"

„S ie  wollte es nicht," höhnte Walther, „natürlich wollte
sie es nicht aber ihr mußtet euch doch vorsagen, daß die Ge 
schichte nicht geheim bleiben und ich sie eines schönen Tages
doch erfahren würde."

„Jaw ohl, Herr Doktor, sagte ich mir bas vor, immer und 
immer wieder, upb lauerte förmlich darauf, denn ich dachte
m ir dach, wenn er’s erfährt, dann kommt er, muß er doch 
kommen, und bann wird endlich wieder alles gut sein."

„ Ic h  weiß nicht, Moosmann, sind Sie wirklich so dumm, 
ober stellen Sie sich nur so."

„W arum  bin ich da dumm? Wars nicht schon hundert 
M a l da, daß ein Kind entzweite Eltern wieder versöhnte? 
Und wenn sie's auch nicht sagte, so weiß ich doch, daß Jlka 
sich schier zu tot härmte darüber, daß der Vater ihres Kindes "

Moosmann konnte nicht weiter reden, denn Walther hatte 
ihn in blinder W ut an der Brust gepackt.

„Kein W ort mehr. W o llt ihr einen Id io ten aus mir machen ? 
Au f der Stelle packen Sie sich fort, sonst vergreife ich mich 
an Ihnen, und wenn Sie noch einmal mein Haus betreten, lasse

N e u m a rk t a. b. M b » ,  am 15. Dezember 1905. 
(Von,  R a d f a h r e r k l u b )  Der Radfahrerklub Neumarkt 
a d. Dbb» veranstaltet Sonntag den 28. Jänner 1906 in den 
Lokalitäten de» Herrn B a u e r  ein Kränzchen. Musikkapelle 
Pik«. Anfang V*8 Uhr abend». Eintritt 1 Krone 60 Heller. 
Damen frei.

erklang und ein vergnügtes Publikum den Mimen Beifall 
spendete. Da» Ringtheater ist aus seinem Schutt nicht mehr 
erstanden. Das SühnhauS nimmt feine Stelle ein.

— D ie  gefallene K rone . Die Norweger find 
anscheinend ein wenig betroffen über einen seltsamen Vorfall, 
der sich nach dem „Morgenbladet" wie folgt zugetragen hat: 
Gerade zur Zeit, als der königliche Zug an der alten Festung

AkerhuS vorbeikommen sollte, hatten sich viele Zuschauer, zumeist 
Militärpersonen, versammelt, um den neuen König vorbeifahren 
zu sehen. Während sie auf den König warteten, hörte man 
einen klirrenden Ton und das Denkmal des König OskarS 
fiel mit der Krone zu Boden. I n  demselben Augenblicke löste 
sich die Krone und rou'be bei dem Fall zerschlagen. Alle 
Augenzeugen dieses Vorfalles konnten sich einen Augenblick lang 
eines e.was unbehaglichen Gefühls nicht erwehren; aber es 
war schnell vergessen, als sich der königliche Zug näherte und 
die Schaulust der Menge alle ablenkte. Einige Tage darauf 
hatten sich einige Mitglieder derselben Gesellschaft in einem 
nnhprpn V e ile  der Stadt zusammengefunden und zwar im Hanse 

hrer der Regierung. Man sprach auch von dem 
ten seltsamen Vorfall, als plötzlich mitten in der 
ein Geräusch entstand; ein Bild König Oskar» 
der Wand und fiel zu Boden . . .  I 
i Verm ögen in  Lum pen gefunden, 
iner Ortschaft am englischen Kanal, wurde ein 
i  Joses Daubrein aufgegriffen, der ein „Kapitalist" 
r erst vor einiger Zelt von Havre angekommen 
so verdächtige Lumpen gekleidet, daß die Polizei 

bund verhaftete und ihm für seine Lumpen einen 
3 gab. Als man diese Lumpen untersuchte, fand 
ertiitel der Kohlenminen von Lens, daS einen 
i 80.000 Kronen repräsentiert, 
sendiam ant. Der größte unter allen bisher 
Diamanten wurde im Februar d. I .  in den 
en der Prem'ergesellschaft bei Prätoria in der 
renrepublik entdeckt. Der glückliche Finder heißt 
luch den kostbaren Stein nach England brachte, 
c Diamant bewertet wird, zeigt die Versicherungs- 
Zeit der Reise von Südafrika bis London, welche 
ime von 12 Millionen Mark ausmachte. Bei 
s Schiffes in England erwarteten Herrn Wale« 
Polizisten und begleiteten ihn auch auf der Bahn­
en kostbaren Schatz endlich bei der Bank der Gesell­
hatte, wo der Diamant sogleich unter Schloß und 
etwaige unberufene Liebhaber solcher kostbarer 
Sicherheit g-bracht wurde. Der Diamant hat die 
nähernd auch die Form eines Günseeies mit einer 
: 4 Zentimeter. Sein Gewicht beträgt 3032 Karat 
). Der Riesendiamant „Culli.ian" übertrifft 
ße und Gewicht weitaus de» „Großmogul" mit 
>d den „Kohinor" mit 793 Karat Rohgewicht, 
tztgeuannte Diamanten bisher als die größten 

Es soll sich in London ein Konsortium von 
hcn Patriotin gebildet haben, welches den „Eullinan" 
anen Kronen ankaufen und dem König Eduard 
machen will.
:» w ird  das J a h r  1 906  b ringen  ? Im
gtwcltigc Agitation in Frankreich, unter der die 
schweren Stoß erleidet; im Februar und März 
isse in Ostasien, drohender Aufstand in Indien;
) ruhig sein, im Mai hingegen soll eine blutige 
ankreich und Belgien ausbrechen und zwar wegen de» 
l. Im  Juni gibt es anarchistische Attentate in Spü­
nden Katastrophen eintreten; niemand soll in diesem 
ise antreten, in Italien wird die Cholera auftreten, 
d der September stehen im Zeichen der indischen 
'er Oktober ist wieder ruhig, aber im November 
opäische Großmacht beinahe einen großen Krieg 
) im Dezember soll es gar in mehreren Staaten 
edeutende Insurrektionen geben. — So prophezeit 
lstrologe.
e T rag ikom öd ie  hat sich vor einigen Tagen 
:n Hause des St. Germain-Quarliers in Paris 
Haus wird von einer Familie Grenardi, bestehend 
au und einem Kind, bewohnt. Grenardi, einst 
r Kaufmann, verlor durch unglückliche Spekulationen 
cmögcn. Der Kummer über den Verlust macht«
I und zeitweise irrsinnig. So erklärte er letzten 
eder, der Teufel hätte ihm versprochen, ihm eine 
i, wo Schätze verborgen feien. Beelzebub wolle 
Geheimnis nur verraten, wenn er ihm da« Blut 
’fere. In  der Nacht auf Freitag sprang Grenardi 
einem Bette, ergriff ein Messer und ging zum 

dreijährigen Kindes. Seine Frau suchte ihn 
h vergebens. Grenirdi stieß In der Dunkelheit 
’ind ein. Bei Ausführung der Tat schrie er laut 
durch die Nachbarn auf. Diese drangen in dir 
rnd überwältigten den Irren. Die Mutter de« 
i dem Bettchen, dessen Kissen und Decken voller 
een. Sie hob ihr Kind empor und fand cs zu 
reude unverletzt. Im  Belt, dicht neben der Stelle,
> gelegen hatte, lag die tote Hauskatze. Sie war 
nter die Bettdecke gekrochen und erhielt an dessen 
en Stiche. Grenardi wurde in« Irrenhaus gebracht. 
3t. Laudes-Hypothektn-Anstalt. Im  
er 1905 wurden bei der n.-ö. Landes-Hypotheken- 
)ypolhekar-Darlehensgesuche im Gesamtbetrag« 
krönen eingebracht. Vom Monate Oktober 1905 
Gesucht mit 4,379 800 Kronen, zusammen
anen. Es wurden bewilligt 3,434.800 Kronen,
.200 Kronen, abgewiesen 1,043 900 Kronen,
sind Ende November 1905 im Umlaufe 4%igt

Kronen, 3 /̂»°/oige 3,679.400 Kronen. An 
Koinmunal-Darlehcnsgesuchen wurden eingebracht 5 Stück mit
1,452.000 Kronen. Vom Monate Oktober 1905 verblieben 8
Gesuche mit 153.700 Kronen, zusammen 1,605.700 Kronen.
Es wurden bewilligt 1,390.400 Kronen, zugezählt 2,467.400 
Kronen. An Kommunalschuldscheinen sind Ende November 1905 
im Umlaufe 4°/0ige 57,447.000 Kronen, 3V*Voigt 4 204.800 
Kronen.
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„Le Delici
Cigarettenpapier —  Cigareti 

U eberall e rhä ltlich .

General Depot: Wien I., Predige

F. Berlyak's direkt importierte

Ceylon-Tee-  
=  Sorten =
1«aaU f  a1*« astlU im A ll qI I a

Krankenanstaltcn, gleichwie die Wiener Aktiengesellschaften und Vereine mi* 
ihren Funktionären ausgeführt sind. Außerdem bringt der Amt»kalender 
eine bezirksweise Uebersicht der Gemeinden NiederösterreichS mit deren 
Vertretungen, der dortländigen Be,irk»schulräte, BezirkSarmenräte, BczirlS- 
auSschllste und BezirkSkraukenkassen sowie der SauitätSpersonen, Volke- 
lind BUrgerschnllehrer u. f. w ; bei jeder Gemeinde sind auch alle in der- 
selben ihren Sitz habenden Behörden und Anstalten ersichtlich g macht. 
Ein als Tasel enkalender zu verwendendes Kalendarium sowie eine Fälle 
von die verschiedensten Bedürfnisse berücksichtigenden geschäftlichen Notizen 
lassen da« vorliegende W-rk, besten Angaben nach dem neuesten Stande 
ergänzt und berichtigt sind, nicht nur für Behörde», Gemeinden, Anstalten 
und Korporationen, sondern auch für Private als ein gewiß willkommene» 
Hill« uud Nachschlagebuch erscheinen, besten Prei» von 4 Kronen 
bei der Reichhaltigkeit seines Inhalte» als ein sehr mäßiger bezeichnet

zurück, denn gerade durch die Schönheitskonkurrenz wird nicht 
nur Ihnen, sondern jedem Teilnehmer daS meiste Vergnügen 
geboten. Jeder Herr und jede Dame, die durchwegs etwas 
neues, schönes und großartiges mitmachen und sich dabei eine 
ganze Nacht für eine Bagatelle köstlich unterhalten wollen, beehre 
uns mit seinem werten Besuch.

H aup ttre ffe r! Der wahre Wert »nd die Brauchbarkeit eines 
Verlosungsblalles liegt in seiner jeden Zweifel ausschließende» Verläßlichkeit; 
denn solche von zweifelhafter Richtigkeit — und leider gibt cs deren genug 
— sind nur geeignet, das Publikum irrezuführen. Daher kommt cs auch, 
daß M i l l i o n e n  Kronen derzei t  in unbehobenen Tr e  
brach liegen und daß das Publikum noch immer viele 
verfallene Lose besitzt, dabei ahnungslos auf die Gunst 
Den Besitzern von Losen und verlosbaren Obligationei 
in Pr ag  erscheinende, einzig verläßliche Berlosunc 
„Merkur“, Prag,  Gr aben Nr. 14, da« mit 1. 
den 26. I a h r g a n g  eröffnet. Dem in Prag erschein 
bührt vor allen anderen Verlosnngsblättcru der Vorzu 
der Raschheit, mit der das Blatt sofort nach jeder ti 
scheint, sondern auch wegen der unbedingten Verläßlich 
listen, die nur aus Grund amt l i cher  Da t en  und z 
Soigsast und Gewissenhaftigkeit zusammengestellt werd 
bringt aber nicht allein die Ziehungslisten aller in- im 
Pfandbriefe, Obligationen rc, Restanten- und Amortisa 
auszahlungs-Tabellen, Verjährungsausmeisc u. a. m , j 
über alle finanziellen Ereignisse. — Die Aboune 
erhalten als Prämi e ohne jede Nachzahlur  
jahrsnummer 1906 das Rcstanten-Jahrbuch a l 
zember 1906 gezogenen un d nnbeh o denen Lc 
P r i o r i t ä t e n  und sonstige» ver l osbaren O l  
Universal-Verlosungs-Kalend er für das Zahr 1901 
jährungs-Schematismus rc. Jeder Efsektenbcsitzer kann 
Nachschlagen dieses Werke« Überzeugen, ob seine Lo'
Obligationen in allen bisherigen Ziehungen schon g 
nicht. — Das ganzjährige Abonnement samt Zustellt 
österr.-ungar. Monarchie m ir  6  Kronen,  die an di 
„Merkur“ P r a g ,  Graben Nr. 14 (am bequemster 
einzuschicken sind.

Bei Kinderkrankht
welche eo häufig etturetilgende Mittel erforc 
festlicher Seite als wegen seiner milden 

fttr besondere geeignet:

J M A T T & :

GltSSHU
natnrlic

S A \ 3 E ^
eit Vorliebe verordnet bei Magensäi 
pheln, Bhachitis, Drüaenanach 
U. e. w., ebenso bei K atarrhen  der 
•ui Keuchhusten. (Hofrath von Lös 

graphie über Glesehttbl Sauerbi

Heller'sche Spiel!
Anerkannt die vollkommensten der Welt, si 

passendsten und beliebtesten Fcstaesrheiibe. q 
die Musik in die ganze Welt getragen, aus daß sie iil 
Glücklichen erhöhe, die Unglücklichen tröste nnd allen 
ihre Melodien virwzie aus der H e im a t sende, 
stanrationen u. s. ro. ersetzen sie ein Orchester UN 
beste« Zugmittel, besonder« die automatische» W  
Wersen eine« Geldstückes spielen, wodurch die Anse 
gedeckt wird

Die Rcpertoirs sind mit großem Verständnis 
enthalten die beliebtesten Melodie» ans dem Gebiete de 
und Tanzmusik, der Lieder und Choräle. Der Fabrik 
Ausstellungen mit ersten P re isen ausgezeichnet, 
europäischen Höfe und gehen ihm jährlich Tausende 
schreiben zu.

Als willkommene Uebcrraschung bietet die Fabi 
aus bevorstehende Weihnachten ein: bedeutende P rr,ve rin» fiisz»ng , 
so daß sich nun jedermann in den Besitz eines echt Heller'schen 
W erkes setzen kann.

Man wende sich d irek t nach B e rn , selbst bei kleinen Aufträgen, 
da die Fabrik keine Niederlagen hat. Reparaturen, auch solche von fremden 
Werken, werden aufs beste besorgt. Auf Wunsch werden Te ilzah lungen  
bewilligt und illustrierte Preislisten franko zugesandt.

— i -  — — — -  -  —7 -  | w  %. t i / u u .  rn u u z  u i i  i vj i  t i  -

tischen Quellen zusammengestellt, ist dieses in de» weitesten Kreisen einer 
von Jahr zu Jahr steigenden Anerkennung sich erfreuende Jahrbuch soeben, 
wuerdinos crwcitert. im Berlage der k. k. Hof- und Staa:S>ruckerei er­
schienen. Der nunmehr vorliegende XLI. Jahrgang enthält in gewohnter 
Anordnung eine ausführliche Uebersicht sowohl über den Allerhöchsten 
Hofstaat als auch Uber den gesamten Verfassung«- und Verwaltung«. 
O rganism us der Monarchie mit besonderer Bedachtnahme aus Niederösterreich, 
von welch letzterem alle Zi.nl-, Militär- und kirchlichen Behörden mit 
ihrem vollständigen Statu«, dann sämtliche Unterricht«-, Humanität«- und

tmrg. Der aktuelle Teil enthält wie gewöhnlich eine umfassende Revue 
der letzten in- und ausländischen Ereignisse, während im belletristischen 
Teile unter anderen hervorragende» österreichischen Schriftstellern auch 
Rudolf Kraßnig mit einer Militiiehnmorclkc und Universität-professor 
Dr. M. Heiller mst einem Essay anläßlich der 100 Wiederkehr de« Ge- 
bmtstages Joses Skoda« vertreten sind. Da« Abonnement« dieses vor­
nehmsten und reichhaltigsten österreichischen Familieublalt 8 lostet viertel­
jährig bloß 4 Kranen 50 Heller. Probenummern grate- und franko durch 
die Admininistranan, Wien, VI. Barnabitengasse 7a

ich Sie m it der Polizei wegführen, Sie, S ie  ."  Moosmann sondern dunkel wie Jlkas Haut, und, und . Da hatte er auch
rührte sich nicht, und sagte ganz ruhig, als Walther ihn los- schon die kleinen Aermchen in seinen Händen und fühlte nach dem
liefe: „Erwürgen Sie mich nur. m ir liegt nichts an meinem Puls, und dann strichen diese Hände ruhig und kunstgerecht die
Leben, und ich bin froh, wem, ich den Jammer nicht mehr zuckenden Eliederchen und steckten das Thermometer, das Moos-
n iit ansehen mufe." ^  mann hergeholt unter die Achselhöhle. Moosmann war in steter

Walther wies m it ausgestreckter Hand nach der Tür. Bewegung, er horchte auf Wallers kurzes Kommando, um es
„Ic h  geh' schon, Gott verzeih' Ihnen, denn 

Sie wissen wirklich nicht, was toic tun."
Walther setzte sich an seinen Schreibtisch und 

legte den Kopf in die aufgestützten Hände.
„Unglaublich," murmelte er, „man könnte an 
seinem Verstände irre werden!" Er war bleich bis 
in die Lippen hinein, seine Pulse hämmerten, und 
das Herz lag ihm wie ein Stein in der Brust.
Er war unfähig, einen klaren Gedanken zu fassen.
Wie lange er so gesessen, er wufete es nicht.
Er hob erst den Kopf als er hörte, dafe die Türe 
geöffnet wurde, — dann schnellte er in die 
Höhe und starrte nach der Türe hin, denn auf der 
Schwelle stand Jlka m it einem Bündel aus 'W oll­
tüchern in den Händen. Hinter ihr tauchte mit 
unerschrockener Miene Moosmann auf; seine Augen 
glänzten feucht, er tra t ins Zimmer und schloß 
geräuschlos die Türe wieder zu. Ehe Walther 
zur Besinnung kam, war Jlka aus ihn zugeeilt, 
und m it den gestammelten Worten, „W alther,
Walther, es stirbt, es stirbt," legte sie ihm das 
Bündel in die Arme und brach dann m it lautem 
Aufschluchzen zusammen. Walther legte das Bündel Das Arbeitszimmer Lessings im Lessingt,aus in Berlin.
n,,fc rtnrrt‘'  " " " " "  wo er das Lustspiel „M ina von Barnhelm" schrieb.

sofort auszuführen. Im  Nu stand der Medikamentenkasten dem 
Doktor zur Hand, dann das Badewasser, und aufmerksam hielt 
der Alte das Thermometer hinein um die Grade zu messen. 
E r brachte eine nasse Binde herbei, wand sie mit starker 
Hand aus, dafe auch kein Tropfen mehr drinnen blieb, und 
half, sie um das Körperchen wickeln. Dann kam er m it Feder­
kissen bepackt und machte auf dem Sofa ein Bettchen zurecht. 
So, jetzt war er zufrieden, der gute, alte M ann ; jetzt lag der 
Wurm stille und wimmerte nicht mehr, jetzt war es nV den 
richtigen Händen. Walther klopfte ihm auf die Achsel wie ab­
bittend, und darauf machte er sich schnell aus dem Zimmer, 
cs brauchte es ja keiner zu sehen, dafe ihm die Tränen nur 

so herunterliefen. Walther aber kniete 
auf der Erde neben dem Sofa und sah 
immer in das blasse Gesichtchen seines 
Kindes. Ja , das war sein Kind, seines, 
das war B lu t von seinem Blute, an 
dieses Kind hatte er die heiligsten 

Rechte und die heiligsten Pflichten, 
und wenn er's jetzt nicht mehr retten, 
es dem Tode nicht mehr abringen 
könnte, dann wär's seine Schuld. Hätte 
er nicht wie ein Wahnwitziger wieder 
neuerdings auf den Klatsch gehört, 
wäre er vor einigen Tagen, wie's ihn 
da so drängte, hinaufgeeilt in das 
Föhrenhaus, so hätte er können die 
Krankheit im Keime ersticken, — wehe 
ihm, wenn's zu spät war. Aber es 
war nicht zu spät, m it unnennbarem 
Jubel sah er, dafe der Tod an dem
jungen Leben schon vorübergcschritten 
war, dafe es bereits den Eenesungs- 
schlas schlief, dafe es die Krisis über­
standen hatte, überstanden auf dem 
Weg zu ihm, in den Armen der Mutter. 
Jetzt galts nur Vorsicht und unermüd­
liche Pflege, und die wird er allein 
übernehmen; nicht wanken und weichen 
wollte er aus dem Zimmer, bis nicht
der letzte Schatten der Gefahr von 
seinem Kinde gewichen war.

Allein gerettet. Nach dem Gemälde von M. L e b l i n g. Da legten sich zwei heifee Hände
auf seinen Kopf, und: „W ird  es leben?"' 

an? Aber wie von fremder Macht getrieben wandte er doch flüsterte ihm eine zaghafte Stimme ins Ohr. 
den Kopf und schaute, und schaute. Ja, aber — das ist —  „ J a  ich hoffe es."
das ist doch ein Junge! So durchzuckte es sein Gehirn. Und Die Hände faßten seinen Kopf, bogen ihn zurück und zwei

der hat ja gar kein hellblondes glattes Haar das war ja heifee Lippen drückten ihm einen Kufe auf die Stirne. Er nahm 
kraus und bronzebraun wie seines, und die Augen braun wie die die Hände und erhob sich von den Knien,
seinen, — und die Haut die war ja gar nicht blendend weife, „J lka , du fieberst, du bist auch krank, du muht zu Bett.

u u |b  v iu y e u e u  u r iu  g a re re  m n  peisten zeugen ^ ) ira  
an. — Mein Gott, wie sah sie aus! Bleich, ab­
gehärmt, überwacht. jDie Haare hingen ihr w irr ins Gesicht, 
sie hatte über ihren Schlafrock einen Mantelkragen umgeworfen 
und die Kapuze über den Kops gezogen — man sah, sie war
aus dem Hause geflohen wie sie ging und stand. Walther trat
auf sie zu, zog ihr die Kapuze vom Kopf, hakte den Mantel
auf und nahm ihn ihr von den Schultern. Sie kauerte auf 
dem Boden und vergrub das Gesicht in die Kissen eines Fau­
teuils. Indes hatte Moosmann die verschiedenen Hüllen von
dem Bündel gelöst, und nun lag da auf dem Ruhebett ein 
kleines, leise wimmerndes Menschenkind m it zuckenden Gliedern.

„Herr Doktor, Herr D oktor!"
Walther wollte nicht hinschauen, was ging das Kind ihn

V erlang«
Illustr. Prelskui

Ideal-Glühl 
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© f t  W e g . Die elfte Nummer der soeben erschienenen neuen 

Wochenschrift für Politik, Bolkswiitfchast und Kultur „Der Weg" bringt 
folgende Beiträge: Wie da« Privileg dem Adel schadet. Bon Dr. Friedrich 
Hertz: — Die Schlachzizen. Bon Richard Charmatz. — Die Wirkungen 
der Verhältniswahl. Bon Rudolf Springer. -  Beamten- oder Aibeiter- 
versicherung«? Bo» Sigmund Kaff. — Der Neue Reltor. — Was lesen 
unsere Kinder? Bon E. v. Filet. — Rundschau. (Die EntvLlkerungsfrage 
in Frankreich. — Das Verbrechertum der Zukunft.) — Ein Jahr „Hobe 
Warte". Von Richard A. Bermann. — Wir. Bon Gräfin T. — Ein 
österreichischer Hocharistokrat gegen da» Wahlp. ivileg. — Theotersorgen. 
S)on Karl Hans Strobl. — BItcherbesprechung. — Bllchereinlauf. Preis 
der einzelnen Nummer 24 Heller, pro Quartal 3 Kronen. Zu haben in 
allen Buchhandlungen, Zeitungsverschleißen uud direkt bei der Administration 
Wien, IX /,, Garelligasse 3. Probenummern gratis und franko.

20. Jahrg.
Blinbenmarkt. Schloß Hubertendorf wurde vom 

Fürsten S t a r h e mb e r g  an Frau Baronin Annibclla Lei ten-  
berger  verpachtet. Die Dame ist bereits mit Kindern und 
Dienerschaft zu dauerndem Aufenthalte eingelangt.

— (Besi t zveränderung. )  Herr Josef Ki rchweger  
verkaufte seine Häuser Nr. 11 und Nr. 71 in Blinbenmarkt 
an Herrn B i e r b a u me r  in Mauer. Herr W. © r u b e r  
verkaufte sein Haus Nr. 69 in Blinbenmarkt an Herrn Josef 
Ki r chweger  daselbst.

Blinbenmarkt. (Einbruch. )  Im  alleinstehenden
«• A /Kam  SkaA St*.» ÜO» X  i. ^ C

Fahr' nach Hause, Moosmann soll — „Nein,  o nein, ich 
bin nicht krank, nur müde, nur überwacht — und nach Hause 
soll ich? Ich bin doch zu Hause — oder willst du mich wieder 
fortjagen?"

„ I l l a !"
Sic lächelte ihm unter Tränen so wehmütig schmerzlich 

zu, daß ihm erst jetzt klar wurde, wie diese Frau gelitten 
haben mutzte. W ortlos zog er sic' in seine Arme und sie legte 
Len Kopf an seine Brust. So blieben sie lange, lange. Dann 
drang er darauf, daß sie zu Bett gehe, aber sie wehrte sich 
und bat ihn so herzbewegend, daß sie bei dem Kinde bleiben 
dürfe. —

Moosmann, der wieder gekommen war, um nachzusehen, ob 
nichts gebraucht würde, wußte sofort Rat. Er schob eine be­
queme Chaiselongue für 
I lk a  ins Zimmer, u. 
stellte sie an die eine 
Seite des Kinder­
bettes, und einen gro­
ßen Fauteuil für 
Walther an die an­
dere, dann brachte er 

Erfrischungen und 
einen dunkelgrünen 
Lampenschirm zum 
Dämpfen des Lichtes; 
an alles dachte er, 
an alles.

Walther und I lk a  
sprachen kein W ort 
aber ihre Hände hatten 
sich gefunden über das 
Bcttchen ihres Kindes 
hinüber, das m it ruhi­
gen Atemzügen den 
Genesungsschlaf schlief.
Walther meinte, I lk a  
würde nun auch 
schlafen, aber sie schlief 
nicht, sie sah nur 
immer m it ' ihren 
großen Augen vo ll 
Liebe und Kummer 
bald Walther, bald 
das Kleine an. A ls 
wieder einmal ihr 
Blick auf ihm ruhte, 
da flüsterte er m it  
sanftem V o rw u rf:
„ I lk a  — warum hast 
du mir's denn ver­
schwiegen?"

Da entzog sie ihm 
ihre Hand.

Warum ich dir's 
verschwiegen habe? —
W eil ich ein ab­

scheuliches und pflicht­
vergessenes Weib 

bin, weil ich der 
Stimme des r- .'- 
wissens nicht f M ', 
und der besseren < i - 
sicht meinen S to f. >>.
Trotz nicht op\ .»

wollte — deshalb hab' ich dir's verschwiegen.
I lk a '"

" I lk a !  Ja , rufe sie nur diese Ilka , sie ist nicht mehr die­
selbe," ihr Trotz ist gebrochen, sie ist durch die Schule des 
Lebens des Leidens gegangen, und das war ihr seht sehr not­
wendig'. denn sie wußte ja früher nicht viel vom Leben und 
vom Leide. Ja, ja, Walther, was der Vater begonnen, hat 
Stefan fortgesetzt und du vollendet, ihr habt mich erzogen, 
verhätschelt und verzärtelt, und was hätte da auch anderes 
herauskommen können, als das eigenwillige, selbstgefällige Ding, 
das ich war, das sich himmelhoch erhoben dunkle, über die 
kleinlichen Verhältnisse um sie herum, das m it Hohn herab­
blickte auf das Tun und Treiben ihrer Mitmenschen. Gering­
schätzung verträgt aber keiner, und weil ich meine Geringschätzung 
so offen zeigte, mußte ich notgedrungen Haß dafür eintauschen. 
Ich  war immer häßlich zu meiner Umgebung, warum sollte

sie lieb zu mir sein? — Am häßlichsten war ich aber zu dir, 
Walther, zu dir, den ich in der W elt am meisten liebte. 
Anstatt dir, dem mit Arbeit Ueberbürdeten, alles Unange­
nehme aus dem Weg zu räumen, ließ ich's ruhig an dich 
herankommen, und machte für die un ausbleiblichen Folgen alle 
anderen nur nicht mich verantwortlich, und in  Trotz und häß­
licher Empfindlichkeit lief ich fo rt von dir. Und als du noch 
in derselbe» Nacht zu m ir hinaufkamst, da hing ich ein Schloß 
vor die Türe — ich wußte es, daß du kommen würdest, aber 
ich redete mir ein, daß nicht die Liebe, nicht die Reue dich zu 
mir trieb, sondern die Eifersucht und die Absicht mich zu quälen. 
A ls du dann aber nicht me hr kamst, da waren erst recht 
alle Teufel in mir losgelassen.

Ach, Walther, ich w ill d ir die Kämpfe nicht schildern, die
ich m it m ir u. meinem 
ungezügelten Tempera­
ment zu bestehen hatte. 
A ls ich wußte, daß ich 
M utter werden sollte, 
da schrie mein Herz 
nach dir, die Sehnsucht 
verursachte mir unsäg­
liche Qualen, aber 
mein Trotz und Eigen­
wille war immer noch 
stärker als alles an­
dere. D u  hattest ge­
fehlt, du  hattest mich 
beleidigt und gekränkt, 
an dir war es, mir 
abzubitten, und zwar 
m it Ausdauer, bis ich 
dich erhören durfte. 
Ich wollte, wie alle 
verzogenen, eigen 
willigen Frauen, einen 
Sklaven aus dir 
machen, und daß du 
dich nicht dazu machen 
liehest, versetzte mich 
in einen Zustand von 
Raserei. Ich  quälte 
Katintä und Moos­
mann, und die guten 
Alten ließen sich, nicht 
zu meinem Heile, alles 
gefallen. Sic schoben 
alles auf Rechnung 
meines Zustandes und 
erlahmten nie in ihrer 
Geduld, und da ich 
nicht sicher war, daß 
Moosniann eines 
Tages dir Andeu­
tungen machen konnte, 
was du als ein Ent­
gegenkommen meiner­
seits auffassen wür­
dest, ließ ich ihn schwö­
ren. —

Lange war er nicht 
dazu zu bewegen, die­
sen Schwur zu leisten, 
aber als ich ihm
sagte, ich hätte tief­

gehende, geheime Grünoe für meine Handlungsweise, die ich 
ihm nicht mitteilen könne, ließ c r sich überreden.

Als der kleine Walther zur Welt kam, war ich seelisch
so elend und hilflos, daß ich selbst das größte Erbarmen
mit mir hatte; Ich weinte Tag und Nacht und Katinka und
Moosmann weinten aus Rührung mit mir, aber meinen S ta rr­
sinn weinte ich mir doch nicht weg, den nahm mir erst der
hier, der kleine, süße Kerl." Sie deutete auf das Kind. „E r
versuchte es gleich m it einem Eewaltstreich bei seiner garstigen, 
pflichtvergessenen M utter und wurde krank. Da kam jäh der
Umschwung."

I lk a  sprang auf, lief um das Ruhebett herum und zu
Walther hin. Sie kniete neben dem Fauteuil und stützte ihre 
gefalteten Hände auf seine Knie. „W alther, Walther, wenp
Gott mich gestraft, und das Kind m ir genommen hätte!"1 

„N ich t,' nicht, I lk a ,"  sagte Walther, und nahm ihre Hände

Briiiiiic iiiiiilagc in Zilmn (Algier)

N e u m a rk t a. b. U bb» , am 15. Dezember 1905. 
(Vom R a d f a h r e r k l u b )  Der Radfahrerklub Neumarkt 
a. d. AbbS veranstaltet Sonntag den 28. Jänner 1906 in den 
Lokalitäten de» Herrn B a u e r  ein Kränzchen. Musikkapelle 
Pils. Anfang V*8 Uhr abends. Eintritt 1 Krone 60 Heller. 
Damen frei.

erklang und ein vergnügtes Publikum den Mimen Beifall 
spendete. Das Ringtheater ist aus seinem Schutt nicht mehr 
erstanden. Das Sühiihaus nimmt seine Stelle ein.

— Die gefallene Krone. Die Norweger sind 
anscheinend ein wenig betroffen über einen seltsamen Vorfall, 
der sich nach dem „Morgenbladet" wie folgt zugetragen hat: 
Gerade zur Zeit, als der königliche Zug an der alten Festung

AkerhuS vorbeikommen sollte, hatten sich viele Zuschauer, zumeist 
Militärpersonen, versammelt, um den neuen König vorbeifahren 
zu sehen. Während sie auf den König warteten, hörte man 
einen klirrenden Ton und das Denkmal des König OSkarS 
fiel mit der Krone zu Boden. I n  demselben Augenblicke löste 
sich die Krone und tum de bei dem Fall zerschlagen. Alle 
Augenzeugen dieses Vorfalles konnten sich einen Augenblick lang 
eine« e.was unbehaglichen Gefühls nicht erwehren; aber es 
war schnell vergessen, als sich der königliche Zug näherte und 
die Schaulust der Menge alle ablenkte. Einige Tage darauf 
hatten sich einige Mitglieder derselben Gesellschaft in einem 
nnWott Toif» der Stadt zusammengefunden und zwar Im Hause 

hrer der Regierung. Man sprach auch von dem 
ten seltsamen Vorfall, als plötzlich mitten in der 
ein Geräusch entstand; ein Bild König OskarS 
der Wand und fiel zu Boden . . .  I 
i Verm ögen in  Lum pen gefunden, 
iner Ortschaft am englischen Kanal, wurde ein 
$ Josef Daubrein aufgegriffen, der ein „Kapitalist" 
r erst vor einiger Zeit von Havre angekommen 
so verdächtige Lumpen gekleidet, daß die Polizei 

bund verhaftete und ihm für seine Lumpen einen 
z gab. Als man diese Lumpen untersuchte, fand 
icrttitel der Kohlenminen von Lens, das einen 
i 80.000 Kronen repräsentiert, 
senbiam ant. Dee größte unter allen bisher 
Diamanten wurde im Februar d. I .  in den 
>en der Prem-ergefellschaft bei Prätoria in der 
renrcpublik entdeckt. Der glückliche Finder heißt 
mch den kostbaren Stein nach England brachte, 
c Diamant bewertet wird, zeigt die Versicherung-« 
Zeit der Reise von Südafrika bis London, welche 
tme von 12 Millionen Mark ausmachte. Bei 
« Schiffes in England erwarteten Herrn Wale­
polizisten und begleiteten ihn auch auf der Bahn­
en kostbaren Schatz endlich bei der Bank der Gesell­
hatte, wo der Diamant sogleich unter Schloß und 
etwaige unberufene Liebhaber solcher kostbarer 
Sicherheit g-bracht wurde. Der Diamant hat die 
nähernd auch die Form eines Gänseeies mit einer 
: 4 Zentimeter. Sein Gewicht beträgt 3032 Karat 
). Der Riesendiamant „Cullinan" übertrifft 
ße und Gewicht weitaus de» „Großmogul" mit 
>d den „Kohinor" mit 793 Karat Rohgewicht» 
tztgcnannte Diamanten bisher als die größten 

Es soll sich in London ein Konsortium von 
hcn Patriot.n gebildet haben, welches den „Cullinan" 
onen Kronen ankaufen und dem König Eduard 
machen will.
>S wird das J a h r  1906 bringen? Im
glweltige Agitation in Frankreich, unter der die 
schweren Stoß erleidet; im Februar und März 
isse in Ostasien, drohender Aufstand in Indien;
) ruhig sein, im Mai hingegen soll eine blutige 
ankreich und Belgien auSbrechen und zwar wegen de- 
!. Im  Juni gibt es anarchistische Attentate in Spu­
nden Katastrophen eintreten; niemand soll in diesem 
ist antreten, in Italien wird die Cholera auftreten, 
d der September stehen im Zeichen der indischen 
>er Oktober ist wieder ruhig, aber im November 
opäischc Großmacht beinahe einen großen Krieg 
) im Dezember soll es gar in mehreren Staaten 
edeutende Jnsurnktionen geben. — So prophezeit 
lstrologe.
e T rag iko m öd ie  hat sich vor einigen Tagen 
:n Hause des St. Germain-QuartierS in Paris 
HauS wird von einer Familie Greaardi, bestehend 
au und einem Kind, bewohnt. Grenardi, einst 
r Kaufmann, verlor durch unglückliche Spekulationen 
cmögen. Der Kummer über den Verlust machte 
I und zeitweise irrsinnig. So erklärte er letzten 
eder, der Teufel hätte ihm versprochen, ihm eine 
r, wo Schätze verborgen seien. Beelzebub wolle 
Geheimnis nur verraten, wenn er ihm da- Blut 
ifere. In  der Nacht auf Freitag sprang Grenardi 
'einem Bette, ergriff ein Messer und ging zum 

dreijährigen Kindes. Seine Frau suchte ihn 
h vergebens. Grenirdi stieß in der Dunkelheit 
lind ein. Bei Ausführung der Tat schrie er laut 
durch die Nachbarn auf. Diese drangen in die 
und überwältigten den Irren. Die Mutter de- 
i dem Bettchen, dessen Kissen und Decken voller 
een. Sie hob Ihr Kind empor und fand e» zu 
reude unverletzt. Im  Bett, dicht neben der Stelle,
> gelegen hatte, lag die tote Hauskatze. Sie war 
ntcr die Bettdecke gekrochen und erhielt an dessen 
ien Stiche. Grenardi wurde ins Jrrenhau« gebracht.
Oe. L andeS -H ypo theken -A ns ta lt. Im
der 1905 wurden bei der n.-ö. LandcS-Hypotheken- 
Hypothekar-DarlehenSgesuchc im Gesamtbeträge 
Kronen eingebracht. Vom Monate Oktober 1905 

Gesuche mit 4,379 800 Kronen, zusammen 
ronen. Es wurden bewilligt 3,434.800 Kronen, 
>3.200 Kronen, abgewiesen 1,043 900 Kronen' 
en sind Ende November 1905 im Umlaufe 4%ige 

1 Kronen, 3'/,°/»ige 3,679.400 Kronen. An 
Kommunal-Darlehensgesuchen wurde» eingebracht 5 Stück mit
1,452.000 Kronen. Vom Monate Oktober 1905 verblieben 8 
Gesuche mit 153.700 Kronen, zusammen 1,605.700 Kronen 
E« wurden bewilligt 1,390.400 Kronen, zugezählt 2,467.400 
Kronen. An Kommunalschuldscheincn sind Ende November 1905 
im Umlaufe 4«/«ige 57,447.000 Kronen, 3yac/otge 4 204.800 
Kronen.
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zurück, denn gerade durch die Schönheitskonkurrenz wird nicht 
nur Ihnen, sondern jedem Teilnehmer das meiste Vergnügen 
geboten. Jeder Herr und jede Tarne, die durchwegs etwas 
neues, schönes und großartiges mitmachen und sich dabei eine 
ganze Nacht für eine Bagatelle köstlich unterhalten wollen, beehre 
uns mit seinem werten Besuch.

H aup ttre ffe r! Der wahre Wert und die Brauchbarkeit eines 
Verlosungsblattes liegt in seiner jeden Zweifel ausschließenden Verläßlichkeit; 
denn solche von zweifelhafter Richtigkeit — und leider gibt cs deren genug 
— sind nur geeignet, das Publikum irrezuführen. Daher kommt cs auch, 
daß M i l l i o n e n  Kronen derzei t  in unbehobenen Tr e f f e r n  
brach liegen und daß das Publikum noch immer viele iKnnn nn.n. unk 
verfallene Lose besitzt, dabei ahnungslos aus die Gunst 
Den Besitzern von Losen und verlosbarcn Obligationei 
in Pr ag  erscheinende, einzig verläßliche Berlosunj 
„Merkur“, Prag.  Gr aben Nr. 14, das mit 1. 
den 26. 3 ah r gang eröffnet. Dem in Prag erschein 
blihrt vor allen andere» VerlosungSblättcru der Vorzu 
der Raschheit, mit der das Blatt sofort nach jeder > 
scheint, sondern auch wegen der unbedingten Verläßlicl 
listen, die nur aus Grund amt l i cher  Da t en  und ;
Sorgsast und Gewissenhaftigkeit zusammengestellt wert 
bringt aber nicht allein die Ziehungslisten aller in- un 
Pfandbriefe, Obligationen rc, Restanten- und Amortisc 
auszahlungs-Tabellen, Verjährungsausweise u. a. m , 
über alle finanziellen Ereignisse. — Die Abonni 
erhalten als Prämi e ohne jede Nachzahlui  
jahrsnummer 1906 das Restanten- I  a hrb nch a I 
zember 1905 gezogene» und nnbeh o denen Lr 
P r i o r i t ä t e n  und sonstigen ver l osbaren O l  
Uuiverfal-Verlosungs-Kalend er siir das Jahr I90i 
jiihrungs-Schematismus rc. Jeder Effektenbesitzer kann 
Nachschlagen dieses Werkes überzeugen, ob seine Lo 
Obligationen in allen bisherigen Ziehungen schon g 
nicht. — Das ganzjährige Abonnement samt Znstelli 
österr.-migar. Monarchie n u r 6  Kronen,  die an bi 
„Merkur“ P r a g ,  Graben Nr. 14 (am bequemster 
einzuschicken sind.

F. Berlyak'S direkt importierte

Ceylon-Tee-  
sorten

1*Aa1« A «AHM A 4-5 « aU p * :. & a It Ar» <1 »n<

Krankenanstalten, gleichwie die Wiener Aktiengesellschaften und Vereine mi* 
ihren Funktionären aufgeführt sind. Außerdem bringt der Amt«Wender 
eine bezirksweise Uebersicht der Gemeinden Niederösterreich» mit deren 
Vertretungen, der dortländigen Be,irk»schulräte, Bezirksarmenräte, Bezirks- 
ausschüsie und Bezirk-krankenkassen sowie der Sanität-personen, Volk»- 
unb Biirgerschnllehrer u. f. w ; bei jeder Gemeinde sind auch alle in der» 
selben ihren Sitz habenden Behörden und Anstalten ersichtlich g macht. 
Ein als Tafel entölender zu verwendendes Kalendarium sowie eine Fülle 
von die verschiedensten Bedürfnisse berücksichtigenden geschäftlichen Notizen 
lassen das vorliegende Werk, dessen Angaben nach dem neuesten Staude 
ergänzt und berichtigt sind, nicht nur für Behörden, Gemeinden, Anstalten 
und Korporationen, sondern auch für Private als ein gewiß willkommene» 
Hill« uud Nachschlsgebnch erscheinen, dessen Preir von 4 Kronen 
bei der Reichhaltigkeit seines Inhalte» als ein sehr mäßiger bezeichnet

Bei Kinderkrankhi
welche eo häufig eäuretilgende Mittel erfore 
■»etlicher Seite ale wegen aeiner milden 

für besonders geeignet:

S M A T T O N I ^ w
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S A X J E B i i

a l l  Vorliebe verordnet bei M & g e n a ä  
pheln, Bhachitis, Drüaenansch 
m. s. w., ebenso bei K atarrh en  der 
end Keuchhusten. (Hofrath von Lös 
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und drückte und küßte sie. „D u  sollst dich nicht allein anklagen,
ich habe eben so viel Schuld auf m ir wie du, ich habe genau
so gefehlt wie du, aber laß uns davon nicht weiter reden,
wozu in den Wunden wühlen, Iah die Vergangenheit, denken 
w ir lieber an die Zukunft. ' E r umfing Z ita , führte sie zur
Chaiselongue zurück und setzte sich an ihre Seite.

„W ie  denkst du dir das weitere? Du wirst wohl nicht
in W ytran bleiben wollen?"

„Nicht in W ytran bleiben?" Sie sah ihn verwundert an,
und dann kam plötzlich der alte Schelm wieder zum Durchbruch.

„Aber, aber Walther, wo denkst du hin? Die Föhrenherö
soll treulos ihre Burg verlassen? Du mußt wissen, daß diese
Burg in der langen Prüfungszeit ih r zum Tempel geworden 
ist, zu dem sie immer wieder hinaufpilgern muß, um ihre
B it t -  und Dankesopfer zu vollziehen. Nein, o nein, das geht 
nicht, die Föhrenhere muß in alle Ewigkeit in der Nähe des 
Föhrenhauses sein!"

„Z a  aber wie denkst du dir das fernere Zusammenleben
mit den Leuten in der S tad t? "

„O , nichts einfacher als das! Dazu soll m ir auch unser 
Bub' verhelfen. Mach ihn nur erst wieder ganz gesund, dann 
werde ich ihn vo ll Stolz dein Volke zeigen. Ich werde sagen 
seht her, das ist Walther Flamm Nummer zwei. Was Walther 
Flamm Nummer eins nicht fertig brachte, ihm ist's m it Leich­
tigkeit gelungen, er hat 
aus der Here ein 
würdevolles Weib ge­
macht, m it dem ihr 
zufrieden sein sollt, er 
hat sie gelehrt, daß 
nichts in der Welt 
wertlos und niedrig ist, 
daß jede Anschauung 
ihre Berechtigung hat, 
und daß alle Menschen
miteinander Geduld 
haben müssen. Paß' 
auf, es soll nicht lange 
dauern, w ird die 

Föhrenhere verschwun­
den sein, und an ihre 
Stelle die Frau D r.
Flamm treten.

Ich bin jetzt Mutter, 
und eine M utter ist 
doch in aller W elt keine 
Here! — Sie schlang
beide Arme um den 
Hals ihres Mannes
und sagte, durch
Tränen lächelnd: „N u r 
für dich, fü r dich ganz

Oheimen Das ausgeplünderte Judcnviertcl Podol in Kiew,
w ill ich das sein und
bleiben, was i$  fü r meinen Vater war, die „Zlkaher".

— (£ n b c. —

Anerkannt die vollkommensten der Welt, fi 
passendsten und beliebtesten Festqeschente. ( 
die Musik in die ganze Well getragen, auf daß sie ill 
Glücklichen erhöhe, die Unglücklichen tröste und allen 
ihre Melodien virasie aus der H e im a t sende, 
stanrationen it. s. ro. ersetzen sie ein Orchester ur 
bestes Zugmittel, besonders die automatischen W  
werfen eines Geldstückes spielen, wodurch die Aust 
gedeckt wird

Die RepertoirS sind mit großem Verständnis 
enthalten die beliebtesten Melodien aus dem Gebiete dt 
und Tanzmusik, der Lieder und Choräle. Der Fabril 
Ausstellungen mit ersten P re isen ausgezeichnet, 
europäischen Höfe und gehen ihm jährlich Tausende 
schreiben zu.

Als willkommene Ueberraschung bietet die Fabi 
aus bevorstehende Weihnachten ein: bedeutende P rc ie e rm a p ifln u g , 
so daß sich nun jedermann in den Besitz eines echt H e lle r ’ fchen 
W erkeS setzen kann.

Man wende sich d irek t nach B e rn , selbst bei kleinen Aufträge», 
da die Fabrik keine Niederlagen hat. Reparaturen, auch solche von fremden 
Werken, werden aufs beste besorgt. Auf Wunsch werden Te ilzah lungen  
bewilligt und illustrierte Preislisten franko zugesandt.

Nachdruck verboten.
s’ctnitcrl vom Schranhos.

Eine Geschichte aus den Bergen von Hans Waldmoser.

(Schluß.)
S2lls Hiasl sich anschickte, wieder in die Stube zu gehen, stand 

ihm 's Anneri gegenüber. I h r  war sein Ausbleiben aufgefallen 
und sie stahl sich fort, ihn zu suchen.

Wie sie jetzt dort stand in ihrem bräutlich-bäuerlichen Ge­
wand, ihn m it liebevollen Blicken ansehend und vorn Mond 
beleuchtet, war sie wahrhaftig schön zu nennen.

„D u  bist da heraußen?" sagte sie leise.
Keine Antwort.
„ I s  dir net guat, H ia s l? ' fragte sie weiter.
Abermals dumpfes Schweigen.
H iasl kämpfte einen schweren S trauß ! Er wollte hin- 

stürzen vor sie, ihr sagen: „D u  bist mein alles, alles, sie 
süßen ohne Aufhören, aber sein Stolz ließ es nicht zu, daß 
er, der arme Kleinbauer, m it ihr, der reichen Bäuerin gut 
Jet, er müßte ja erst auf die vürnehmen Sachen acht geben 
lernen, die ihr Eigentum waren.

Ha, schon wieder ihr Geld! Jetzt war's heraußen!
Kaufen, Geld, Reichtum, Armut, das alles jagte in seinem 

Hirn nur so herum.
„ I  denk', i kann tuan nach mein W ill'n , wenn's n ii kost!" 

gab er zurück. Zorn und dummer Stolz hatten die Herrschaft 
über ihn bekommen und auch der feurige Wein trieb seine Zunge 
zum Reden, ohne daß er dachte, was er sprach.

„Daß 's iatzt woaßt," fuhr er fort, „M ann  und Weib sän 
m ir worden, weilst so lang zu meiner Mutter, Gott gib ihr die 
ewig' Ruah', g'rennt bist, bis s'e mi dazua beredt hat und weil 
haben w ir alle zwoa vor'ni A lta r und da Hiasl bricht koan 
du grab auf mi versessen warst. Aber dös ist a all's. G'fchworn 
Schwur. Daß i -dir treu bleib, kannst sicher sein. Daß i arbeit'» 
werd', wia's an zuakonimt, der so a groß Ding, wia dö W ir t­
schaft da is, z'arbeiten chat, kannst a sicher sein. Daß i dir nia 
a unb'schaffens W örtl, wohl aber a nia a guats gib sag i 
dir jetznnda. Du hast mi kauft m it beim Geld, kauft durch
meine Muatta, aber belei » it mein Herz dazua. Nur dö
zwoa Arm hast kauft zum arbeitn, sonst n ir. Und wenn net unser 
Herrgott a Wunder tuat, so stirbt m it uns d'Fam ilie aus' 
W ir gengan nebeneinander, aber nicht m iteinander'"

Ohne auf Anna einen Blick zu werfen, schritt er an ihr
vorbei in die Stube.

Stumm, mit weit aufgerissenen Augen sah sie ihm nach.
Das ist also das Glück, 
von dem sie träumte, 
das ist ihre Gegen­
wart und ihre Zu 
kunft! Sie fühlte es 
feucht werden in ihren 
Augen. Da vernahm 
sie die Stimme ihres 
Mannes.

„Oes könnt's ja 
bleiben, aber i leg' mi 
nieder. Morgen hoaßts 
zeitli aufs F e ld !" \ 

Also w ahr! Er w ill 
nur als Knecht gelten, 
wo er herrschen könnte. 
„W ias  dir recht is ! "  
murmelte sie. „Aber, 
paß aus, zwoa so harte 
Stoana reiben koa 
guats M eh l!"

Und dann kehrte sie 
zu den Gästen zurück 
und gab sich der 
Lustigkeit hin, obschon 
in ihrem Herzen herber 
Schmerz tobte.

Zwei Sommer waren 
ins Land gezogen und 
am Schranhof war noch 

alles beim Alten. Wie in einem präzisen Uhrwerk, so ging auch 
dort alles seinen genauen Gang.

Heute wieder war der Eutsverwalter, derselbe, welcher damals
als Hochzeitsgast der Schranhosbäuerin so viele Liebenswürdig­
keiten sagte, zu Besuch dort. Scharfsehend, hatte er bald einen 
Einblick in das Eheleben der Gatten, und dachte, in diesem
fremden Nest, gerade so, wie es der Kuckuck macht, seine W ir t­
schaft^ aufzuschlagen.

Hiasl, der es wohl merkte, setzte oft und oft an, um dem 
Verwalter den Standpunkt i.a r zu machen, ihm das Haus 
zu verbieten, allein immer wieder unterließ er es, wenn er 
Annerl anblickte, die ihn, wie er glaubte, liebelos und hoch­
mütig maß. Doch dieser Blick, er wurde von ihm rticht ver­
standen ; es lag jedesmal die stille B itte  darin.: „M ann, leid's 
n it! Zeig ihm die T ü r! Dem Zudringlichen!"

Aber Hiasl legte sich die Sache so zurecht: „Z u  was solltest 
denn reden? Gern hat dich 's Annerl eh net, und da wär' mei 
Einspruch so wie so fü r d' Katz."

Und dann ging er abends hinaus auf den. Beinen Kirch­
hof, wo sein Mütterlein schlief und ließ dort seinen schmerz 
austoben.

„Magst m it einigeh'n? Schau, du kannst dich verkühl'n. Dö 
E  sundheit kann' i d ir n it kaufen!"

Heute gab's in Körtach Kirchtag. Der Darfkrug bot ein 
B ild  lustigster Fröhlichkeit. G ar e inladend zum Tanz tutete 
das Waldhorn und schmeichelten die Fideln und der Baß sang 
sein Schrumm-Schrummlied. Die Dirnen lochten,, die Burschen 
jondrzten, das; die Sonne, welche ihre letztem Strahlen her*

uuu. yiuuy uuiijeii -
tischen Quellen zusammengestellt, ist dieses in den weitesten Kreisen einer 
von Jahr zu Jahr steigenden Anerkennung sich erfreuende Jahrbuch soeben, 
muerbing« erweitert, im Berlage der f. k. Hof- uni ©taa:Siructcrei er­
schienen. Der nunmehr vorliegende XLI. Jahrgang enthält in gewohnter 
Anordnung eine ausführliche Uebersicht sowohl über den Allerhöchsten 
Hofstaat all auch über den gesamten Verfassung«- und Verwaltung«, 
orgauirmus der Monarchie mit besonderer Bedachtnahme aus Niederösterreich, 
von welch letzterem alle Z i.il-, M ilitär- und kirchlichen Behörden mit 
ihrem vollständigen Statu«, dann sämtliche Unterricht«-, Humanität«- und

bnrg. Der aktuelle Teil enthält wie gewöhnlich eine umfassende Revue 
der letzten in» und ausländischen Ereignisse, während im belletristischen 
Teile unter anderen hervorragenden österreichischen Schriftstellern auch 
Rudolf Kraßnig mit einer Mtlitärhiimorelke und Universität-professor 
Dr. M. Heiller mit einem Essay anläßlich der 100 Wiederkehr der Ge­
burtstage« Jofif Skodas vertreten sind. Da- Abonnements dieses vor­
nehmsten und reichhaltigsten österreichischen Familieublalt « lostet viertel­
jährig bloß 4 Kronen 50 Heller. Probenummern gratis und franko durch 
die Admininistraian, Wien, VI, Barnabitengasse 7a
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D e r W eg . Die elfte Nummer der soeben erschienenen neuen 

Wochenschrift für Politik, Volkston tschast und Kultur „Der Weg" bringt 
folgende Beitrüge: Wie das Privileg dem Adel schadet. Von Dr. Friedrich 
Hertz: — Die Schlachzizen. Von Richard Charmatz. -  Die Wirkungen 
der Verhältniswahl. Bon Rudolf Springer. — Beamten- oder Ai beiter» 
versicherung«? Von Sigmund Kaff. — Der Neue Rektor. — Wes lesen 
unsere Kinder? Von E. v. Filek. — Rundschau. (Die Entvölkerungssrage 
in Frankreich. — Das Verbrechertum der Zukuust.) — Ein Jahr „Hohe 
Warte". Von Richard A. Bermann. — Wir. Von Gräfin T. — Ein 
österreichischer Hocharistokrat gegen das Wahlp: ivileg. — Theatersorgen. 
Bon Karl Hans Strobl. — Bllcherbesprechung. — Biichereinlaus. Preis 
der einzelnen Nummer 24 Heller, pro Quartal 3 Kronen. Zu haben in 
allen Buchhandlungen, Zeitungsverschleifjen uud direkt bei der Administration 
Wien, IX /3, Garelligasse 3. Probenummern gratis und franko.

Blindenmarkt. Schloß Hubertendorf wurde vom 
Fürsten S t a r h e mb e r g  an Frau Baronin Annibella Lei t en­
berger  verpachtet. Die Dame ist bereits mit Kindern und 
Dienerschaft zu dauerndem Aufenthalte eingelangt.

— (Besi tz Veränderung. )  Herr Josef Ki rchweger  
verkaufte seine Häuser Nr. 11 und Nr. 71 in Blindenmarkt 
an Herrn B i e r b a u me r  in Mauer. Herr W. © r u b e r  
verkaufte sein Haus Nr. 69 in Blindenmarkt an Herrn Josef 
Ki r chweger  daselbst.

Blindenmarkt. (Einbruch.)
C \ A « t k aj8 O i « Q  « “  “
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niedersandte, ihre 
Eutsverwalter von

helle Freude haben mochte. — Der Herr 
Freienstein war auch zugegen und unter­

hielt sich m it den vornehmen Bauernsöhnen.
„Na, Herr Verwalter," rief einer derselben in vorlauter Weise, 

„w ia  geht's denn zua am Schmithof. Oes könnts schon a bitzl 
mehr wissen, wie unsereins."

„H m ," meinte dieser, „wissen tu ' i schon, was es so am 
Schranhof hin und wieder gibt. Aber ich bin nur ein guter Freund 
von der schönen Bäuerin, der sie löstet über ihren M ann."

„Lugcnschüppel, Windbeutel, nirnutziger!" tönte es plötzlich 
hinter dem Großsprecher.

Hiasl hatte sich heute auch einmal Ruhe gegönnt und machte 
gegen Abend einen Rundgang uni die Felder. Im  Heimgehen 
führte ihn der Weg beim Dorfwirtshause vorbei und da fügte 
es sich, daß jenes ziemlich laut geführte Gespräch an sein Ohr 
drang. Da packte ihn der Zorn, wie er über sich und sein Weib 
so sprechen hörte. „Heunt sag' i  dir's und morgen zoag i dirs, 
wie ma solche Leut behandelt, wannst leicht an Gusto hast, uns 
am Schranhof z'bsuacha. Verstehst mi, an P rügl nimmt ma 
und jagt so an Kerl durch alle Tür'n  aus!" Und damit ging 
er, die Gesellschaft in sehr gemischter Stimmung zurücklassend.

— Ein M onat war wieder um. Die Ernte wurde heimge­
bracht und am Schranhof regte sich und arbeitete alles, was 
nur Hände hatte. — Die Bäuerin war nach der nicht weit ent­
fernten Kreisstadt zum Wochennarkt gefahren, da vieles Ge­
flügel und dergleichen verlauft werden mußte. Noch war sie 
nicht zurück. —

Hiasl, der sonst immer in klaren Worten seine Anordnungen 
gab, ging heute wie verloren herum und die Dienstleute mußten 
oft wiederholt fragen, ehe sie eine Antwort erhielten.

Endlich war der letzte Heuwagen eingefahren. Ein alter Knecht 
trat auf den Baeur zu und sagte: „Vergelt's Gott, daß wir 
herin sän; 's kimmt a args W etter!"

Und es war auch so: vom Westen zogen düstere schwarze 
Wolken herauf und schon fah man hin und wieder den blen­
denden S trah l des Blitzes herniederzucken. Langsam fingen die 
B lä tter an, zu lispeln und zu rauschen und endlich brauste sie 
daher, die Windsbraut, Staubwolk n aufwirbelnd und die 
Bäume biegend.

Hiasl stand an der Hoftüre und s pähte, die Hand über die 
Augen legend, ob er denn noch immer nicht den kleinen Wagen, 
bespannt m it den feurigen Schilt mein zu Gesicht bekäme. Endlich 
wirbelt ganz dort unten auf der Landstraße eine Staubwolke 
auf, die immer größer wurde und näher kam. Jetzt konnte er 
schon Annerl sehen, wie sie im Wagen stehend, die Pferde zu 
größter Schnelligkeit antrieb, um noch vor Ausbruch des Ge­
witters das schützende Heim zu erreichen. Er konnte aber auch 
bemerken, wie schwer es ihr wurde, die kräftigen Rosse, die 
durch den Sturm  und das beginnende Donnergrollen aufgeregt 
wurden, zu bändigen. Plötzlich zuckte knapp vor ihm eine mäch­
tige Feuersäule nieder, daß er geblendet zurücktaumelte. Ein 
furchtbarer Krach folgte.

A ls er wieder zu sich kanr und nach dem Gespann sah, war 
es ihm, als f ollte sein Herz stille stehen. Die Pferde jagten in 
rasendem Lauf immer näher und Anna saß bleich wie der Tod 
auf dem Bock.

Da entrang sich feiner Brust ein Schrei, der das Tosen 
des ausbuchenden Wetters übertönte.

„A n n a !"  klang es gellend durch die aufgeregte Natur. Und 
— Anna winkte ihm einen Gruß zu und sah ihn an, so lieb, so 
gut und so tra u rig !

„Annerl, mei' W eib !" jauchzte er auf und mit einem Schrei, 
aus dem Güte und Freude klang, stürzte er dem Gefährt entgegen.

H iasl hatte sich den tollen Tieren in die Zügel geworfen — 
man bemerkte nur zwei wild herumschlagende, am Boden liegende 
Pferde und mitten darin  eine menschliche Gestalt.

Anna, die entsetzt aufgeschrien hatte, als Hiasl sein tollkühnes 
Wagnis versuchte, lag halb ohnmächtig im Wagen.

Ueber tnd  über m it Staub bedeckt, zerrissen das Gewand und 
blutend im Gesicht schritt Hiasl lächelnd dem Hofe zu, Anna 
auf seinen Armen tragend.

Und nach einer Weile, als er sie weich gebettet, schlug sie 
die Augen auf und lächelte m it glückstrahlendem Blick: „Hast m i 
halt doch gern, gelt?"

Am Schranhof aber hört der Fremde heute muntere Kinder 
jubeln und sieht zwei Eheleute, denen das Glück aus den Augen 
leuchtet. Und gar erst, wenn sie Sonntags zur Kirche gehen, 
merkt es dem Hiasl jedermann an, daß er mehr stolz ist auf 
sein Glück sein Weib — als auf seinen Reichtum.

ggros» v : \

Großfürst Nikolai Nikolajcwitjch, 
ein Großneffe des Zaren Nikolaus II., 
wurde an Stelle des General Trcpow 
zum Militärgouverneur von S t. Peters­

ernannt wurde.

Smfon VII., brr neue König von Norwegen mit seiner Familie. 
(Zum Titelbild.) Am Samstag, den 25. November, zog der von Nor­
wegens Volk und Reichstag zum König erwählte Prinz Karl von Däne­

mark mit seiner Famil'e feiet 
lich in seiner neuen Residenz­
stadt Christiania ein, und durch 
die nordischen Lande ging 
der Jubelruf: Heil, König 
Hakon, Heil! Als ,,Hakon 
V II." nämlich hat der dä­
nische Prinz die Wahl ange­
nommen, und als Kron­
prinz „O la f" hat sein Söhn- 
chen die königlichen Eltern be­
gleitet. Der neue König, 
als zweiter Sohn des. dänischen 
Kronprinzen am 3. August 
1872 geboren, hat in seinem 
Aeuhern und in seinem Wesen 
sehr viel Anziehendes gerade 
für die Nordländer, ist er 
doch die lebendige Verkörpe­
rung des alten, nordischen 
Winkingerblutes. Er ist die 
populärste Gestalt des durch­
weg beliebten dänischen Kö­
nigshauses und hat sich als 
Flottenkapitän schon mehrfach 
ausgezeichnet. Seine Gemah­
lin mit der er seit dem 
22. Ju li 1896 in glücklicher 
Ehe lebt, ist Prinzessin Maud, 
die jüngste Tochter des eng­
lischen Königspaares, geb. am 

26. November 1869. Sie konnte sich bis dahin noch nicht in Dänemark 
akklimatisieren und verbrachte mit ihrem Gemahl den Winter regel­
mäßig in England. Ih r  Wunsch war, daß Prinz Karl ganz nach 
England übersiedeln und dort in die englische Marine eintreten möchte. 
S tatt dessen führt er sie nun als Königin von Norwegen noch weiter 
von ihrem geliebten England weg in den kalten Norden.

Bauern aus der Sierra de Guadarama (Nordspanienj. (Zum
Bild auf Seite 395.) Die Sierra de Guadarama ist ein Gebirgszug 
in Spanien, der die Hochebenen Neu- und Altkastilien voneinander trennt. 
Hier in Kastilien, dessen alte Städte Burgos, Segovia, Siguenza, Cuenza 
mit ihren vornehmen Patrizierpalästen, den Türmen, Mauern und K ir 
chen den ernsten, stolzen Charakter des Spaniers widerspiegeln, finden 
wir noch urchiges Leben. Es tr it t dies auch in der Volkstracht in Er­
scheinung, der man in den Gebirgsdörfern der Sierra de Guadarama
begegnet. Gegen diese kastilischen Bauern in ihren überreich mit Schnü­
ren, Knöpfen und Stickereien glänzend geschmückten Kostümen nehmen 
sich die Basken, die sich für das älteste und vornehmste Volk der Welt
halten, recht ärmlich aus. Sonst wird der Kastilianer nicht gerühmt.
Ein Reifender urteilt über ihn, er sei prahlerisch und liebe das Nichts­
tun. „Unbeweglich wie die Krokodile auf dem Sandufer des Senegal 
bleiben die Burschen in der Sonne liegen, auch wenn sie auf leichte
Weise etwas verdienen könnten, wenn sie eben nur für das Bedürfnis des
Tages gesorgt haben." Während der Andalusier Muße haben will, 
um sich zu bjelustigen, so faulenzt der Kastilianer, weil das Müßigsein
ein selbständiger Genuß, Selbstzweck ist.

Das Arbeitszimmer Lcssings im LessinghauS in Berlin, wo er 
das Lustspiel „M ina von Barnhelm" schrieb. (Zum Bild auf Seite 
396.) Wer auf den Spuren des ersten der drei großen deutschen Dichter­
heroen, Eotthold Ephraim Lcssings geht, der findet von all den Häusern, 
in denen der Dichter kürzere oder längere Zeit wohnte, heute nur 
noch eines. Es ist das Haus Königsgraben 10, am Aleranderplatz 
in Berlin. Unser Bild zeigt uns aus diesem Hause das Arbeitszimmer 
Lessings, in welchem er während seines vierten Aufenthaltes in Berlin, 
vom Jahre 1765 bis zum Jahre 1767, sein berühmtes Lustspiel „M ina 
von Barnhelm" schrieb. Dieses letzte noch vorhandene Lessinghaus soll 
der Zukunft erhalten bleiben dadurch, daß es zu einem Lessingmuseum 
eingerichtet wird.

Allein gerettet. Nach dem Gemälde von M . L e b I i n g. (Zum 
Bild auf Seite 396.) Wie oft schon sind die Schreckensszenen, welche 
sich beim Untergange eines Schiffes abspielen, gemalt und geschildert 
worden! Herzergreifend hat uns der Maler Lebling den Schluß des 
Trauerspieles dargestellt. Sturm und Wellen haben einzelne Schiffs­
trümmer an die Dünen geworfen und ihnen nach schwamm das einzige 
Wesen, das uns die erste Kunde von dem Unglück bringt — ein starker 
Neufundländer. Wahrscheinlich gehört er dem Kapitän, der dem treuen 
Tiere in der letzten Stunde noch seine Brieftasche übergab, die nun bei 
den übrigen Trümmern liegt. M it welchen.Gefühlen der Hund über die 
trostlosen Sandwellen, die sich vor ihm ausdehnen, hinschaut, läßt sich 
denken. Er hat seinen Herrn verloren und sollte nun nach der fernen 
Heimat als einzig Geretteter die Trauerkunde von dem geschehenen Un­
glück bringen. Es gibt wohl keinen Hund, der es so lange im Wasser

N e u m a rk t a. d. M b - ,  am 15. Dezember 1905. 
(93 om R a d f a h r e r k l u b . )  Der Radfahrerklub Neumarkt 
q d Abb» veranstaltet Sonntag den 28. Jänner 1906 in den 
Lokalitäten de« Herrn B a u e r  ein Kränzchen. Musikkapelle 
Pil». Anfang Vs8 Uhr abend«. Eintritt 1 Krone 60 Heller. 
Damen frei.

erklang und ein vergnügtes Publikum den Mimen Beifall 
spendete. Das Ringtheater ist aus seinem Schutt nicht mehr 
erstanden. Das SühnhauS nimmt seine Stelle ein.

— D ie  gefallene K rone . Die Norweger sind 
anscheinend ein wenig betroffen über einen seltsamen Vorfall, 
der sich nach dem „Morgenbladet" wie folgt zugetragen hat: 
Gerade zur Zeit, als der königliche Zug an der alten Festung

Akerhus vorbeikommen sollte, hatten sich viele Zuschauer, zumeist 
Militärpersonen, versammelt, um den neuen König vorbeifahren 
zu sehen. Während sie auf den König warteten, hörte man 
einen klirrenden Ton und das Denkmal des König Oskars 
fiel mit der Krone zu Boden. I n  demselben Augenblicke löste 
sich die Krone und wu>de bei dem Fall zerschlagen. Alle 
Augenzeugen dieses Vorfalles konnten sich einen Augenblick lang 
eines e.was unbehaglichen Gefühls nicht erwehren; aber eS 
war schnell vergessen, als sich der königliche Zug näherte und 
die Schaulust der Menge alle ablenkte. Einige Tage darauf 
hatten sich einige Mitglieder derselben Gesellschaft in einem 
nnd-ran Toiso der Stadt zusammengefunden und zwar im Hause 

hrer der Regierung. Man sprach auch von dem 
ten seltsamen Vorfall, als plötzlich mitten in der 
ein Geräusch entstand; ein Bild König Oskar« 
der Wand und fiel zu Boden . . .! 
i  Verm ögen in  Lum pen gefunden, 
iner Ortschaft am englischen Kanal, wurde ein 
S Joses Daubrein aufgegriffen, der ein „Kapitalist" 
r erst vor einiger Zeit von Havre angekommen 
so verdächtige Lumpen gekleidet, daß die Polizei 

bund verhaftete und ihm für seine Lumpen einen 
g gab. Als man diese Lumpen untersuchte, fand 
Scrttitel der Kohlenminen von Len«, daS einen 
i 80.000 Kronen repräsentiert, 
esendiamant. Der größte unter allen bisher 
Diamanten wurde im Februar d. I .  In den 
>en der Prem-ergesellschaft bei Pmtoria in der 
renrcpublik entdeckt. Der glückliche Finder heißt 
tuch den kostbaren Stein nach England brachte, 
r Diamant bewertet wird, zeigt die Versicherung-» 
Zeit der Reise von Südafrika bis London, welche 
Mn von 12 Millionen Mark ausmachte. Bei 
s Schiffes in England erwarteten Herrn Wale« 
Polizisten und begleiteten ihn auch auf der Bahn» 
en kostbaren Schatz endlich bei der Bank der Gefell* 
i hatte, wo der Diamant sogleich unter Schloß und 
etwaige unberufene Liebhaber solcher kostbarer 

Sicherheit gebracht wurde. Der Diamant hat die 
nähernd auch die Form eines Gänseeies mit einer 
e 4 Zentimeter. Sein Gewicht beträgt 3032 Karat 
). Der Riesendiamant „Culli.ian" übertrifft 
ße und Gewicht weitaus den „Großmogul" mit 
ib den „Kohinor" mit 793 Karat Rohgewicht, 
chtgenannte Diamanten bisher als die größten 
i. Es soll sich in London ein Konsortium von 
hcn Patriotin gebildet haben, welches den „Cullinan" 
onen Kronen ankaufen und dem König Eduard 
machen will.
iS w ird  d a S J a h r  1 90 6  d ringen  ? Im
giweltige Agitation in Frankreich, unter der die 
schweren Stoß erleidet; im Februar und März 
isse in Ostasien, drohender Aufstand in Indien; 
b ruhig sein, im Mai hingegen soll eine blutige 
cankreich und Belgien ausbrechen und zwar wegen de« 
S. Im  Juni gibt es anarchistische Attentate in Spa» 
erben Katastrophen eintreten; niemand soll in diesem 
ise antreten, in Italien wird die Cholera auftreten, 
ib der September stehen im Zeichen der indischen 
'er Oktober ist wieder ruhig, aber im November 
opäffche Großmacht beinahe einen großen Krieg 
D im Dezember soll es gar in mehreren Staaten 
ebeutenbe Jnjurriktionen geben. — So prophezeit 
lstrologe.
ie T rag iko m öd ie  hat sich vor einigen Tagen 
:n Hause des St. Germain-QuartierS in Pari* 
Haus wird von einer Familie Grenardi, bestehend 
au und einem Kind, bewohnt. Grenardi, einst 
r Kaufmann, verlor durch unglückliche Spekulationen 
rmögen. Der Kummer über den Verlust macht«
I und zeitweise irrsinnig. So erklärte er letzten 
eder, der Teufel hätte ihm versprochen, ihm eine 
i, wo Schätze verborgen seien. Beelzebub wolle 
Geheimnis nur verraten, wenn er ihm da« Blut 
ffere. In  der Nacht auf Freitag sprang Grenardi 
seinem Bette, ergriff ein Messer und ging zum 
i dreijährigen Kindes. Seine Frau suchte ihn 
i) vergebens. Grenrrdi stieß in der Dunkelheit 
lind ein. Bei Ausführung der Tat schrie er laut 
durch die Nachbarn auf. Diese drangen in die 
und überwältigten den Irren. Die Mutter de» 
i dem Bettchen, dessen Kissen und Decken voller 
ren. Sic hob ihr Kind empor und fand e* zu 
reude unverletzt. Im  Bett, dicht neben der Stelle,
) gelegen halte, lag die tote Hauskatze. Sie war 
ntcr die Bettdecke gekrochen und erhielt an dessen 
k n  Stiche. Grenardi wurde in* Irrenhaus gebracht. 
Oe. LaudeS -H ypo theken -A ns ta lt. Im  
der 1905 wurden bei der n.-ö. LandeS-Hypotheken- 
Hypothekar.Darlehensgesuche im Gesamtbeträge 

»Kronen eingebracht. Vom Monate Oktober 1905 
> Gesuche mit 4,379 800 Kronen, zusammen 
fronen. ES wurden bewilligt 3,434.800 Kronen, 
53.200 Kronen, abgewiesen 1,043 900 Kronen, 
fen sind Ende November 1905 im Umlaufe 4%ig(

> Kronen, 3*/,°/oige 3,679.400 Kronen. An 
Kommunal-Darlehensgesuchen wurden eingebracht 5 Stück mit 
1,452.000 Kronen. Vom Monate Oktober 1905 verblieben 8 
Gesuche mit 153.700 Kronen, zusammen 1,605.700 Kronen. 
E« wurden bewilligt 1,390.400 Kronen, zugezählt 2,467.400 
Kronen. An Kommunalschuldschcinen sind Ende November 1905 
im Umlaufe 4%ige 57,447.000 Kronen, 3'/,°/»ige 4,204.800 
Kronen.
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zurück, denn gerade durch die Schönheitskonkurrenz wird nicht 
nur Ihnen, sondern jedem Teilnehmer das meiste Vergnügen 
geboten. Jeder Herr und jede Dame, die durchwegs etwas 
neues, schönes und großartiges mitmachen und sich dabei eine 
ganze Nacht für eine Bagatelle köstlich unterhalten wollen, beehre 
uns mit seinem werten Besuch.

H aup ttre ffe r! Der wahre Wert »nd die Brauchbarkeit eines 
Verlosungsblattes liegt in seiner jeden Zweifel ausschließenden Verläßlichkeit; 
denn solche von zweifelhafter Richtigkeit — und leider gibt c« deren genug 
— find nur geeignet, das Publikum irrezuführen. Daher kommt cs auch, 
daß M i l l i o n e n  Kronen derzei t  in unbehobenen Tr e f f e r n  
brach liegen und daß das Publikum noch immer viele lKnni) « i w n  imh 
verfallene Lose besitzt, dabei ahnungslos auf die Gunst 
Den Besitzern von Lose» und verlosbaren Obligationei 
in Pr ag  erscheinende, einzig verläßliche Verlos»»;
„Merkur“ , Prag,  Gr aben Nr. 14, da« mit 1. 
den 26. I ah r gaug eröffnet. Dem in Prag erschein 
blihrt vor allen anderen Verlosungsblättcru der Vorzu 
der Raschheit, mit der das Blatt sofort »ach jeder > 
scheint, sondern auch wegen der unbedingten Verlaß (id 
listen, die nur auf Grund amt l i cher  Da t en  und ;
Sorgfaft und Gewissenhaftigkeit zusammengestellt wert 
bringt aber nicht allein die Ziehungslisten aller in- un 
Pfandbriefe, Obligationen rc, Restanten- und Amortisr 
auszahlungs-Tobellen, Perjährungsausweisc u. a. m , 
über alle finanziellen Ereignisse. — Die Abonm 
erhalten als Prämi e ohne jede Nachzahlui  
jahrsnummer 1906 da« Restanten - I ahrb uch n I 
j e mb er 1905 gezogenen und unbe h odenen Ll  
P r i o r i t ä t e n  und sonstigen ver l osbaren O l  
Uoiversal-VerlosungS-Kaleud er für das Zahr I90i 
jährungS-Schematismus rc Jeder Effektenbesitzer kann 
Nachschlagen dieses Werkes überzeugen, ob seine Lo 
Obligationen in allen bisherigen Ziehungen schon g 
nicht. — Das ganzjährige Abonnement samt Zustellt 
österr.-nngar. Monarchie n u r 6  Kronen,  die an d 
„Merkur“ P r a g ,  Graben Nr. 14 (am bequemste, 
einzuschicken sind.

F. Berlyak'S direkt importierte
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Kraukenanstaltcn, gleichwie die Wiener Aktiengesellschaften und Vereine mi* 
ihren Funktionären ausgeführt sind. Außerdem bringt der Amtskalender 
eine bezirksweise Uebersicht der Gemeinden Niederösterreichs mit deren 
Vertretungen, der dortländigen Be,iik»schulräte, BezirkSarmenräle, Bezirks- 
au-schiisie und BezirkSkrankenkassen sowie der Sanitätspersonen, Selte­
nn b Biirgerschnllkhrer u. f. w ; bei jeder Gemeinde sind auch alle in der­
selben ihren Sitz habenden Behörden und Anstalten ersichtlich g macht. 
Ein als Tasä enkalender zu verwendendes Kalendarium sowie eine Fülle 
von die verschiedensten Bedürfnisse berücksichtigenden geschäftlichen Notizen 
lassen das vorliegende Werk, dessen Angaben nach dem neuesten Staude 
ergänzt und berichtigt sind, nicht nur für Behörden, Gemeinden, Anstalten 
und Korporationen, sondern auch für Private als ein gewiß willkommene» 
Hill« und Nachschlagebnch erscheinen, dessen Preis von 4 Kronen 
bei der Reichhaltigkeit seines Inhalte» als eia sehr mäßiger bezeichnet
Ml.vS»»1 f AM H __ ____ ____

aushält, wie der Neufundländer. Ja, es scheint dasselbe sein eigentliches 
Element zu sein, wofür die stark ausgebildeten Schwimmhäute zwischen 
den Zehen sprechen. Cr schwimmt leidenschaftlich gern und zwar eben­
sogut gegen den Strom oder Wellenschlag als mit beiden. Brehm berichtet 
von einem Neufundländer, der in einer weiten Meeresbucht, Meilen vom 
Lande entfernt, angetroffen wurde, also Stunden lang herumgeschwommen 
war. Man kennt auch zahlreiche Beispiele, daß durch ihn ertrinkende 
Menschen gerettet worden sind.

Brnnnrnanlagc in Ziüon (Algier). (Zum B ild  auf Seite 397.) 
Zahlreich sind heute die Reisenden, welche, von Konstantine aus die 
Eisenbahn benutzend, der am Rande der Wüste gelegenen Oase Biskra 
ihre Besuche machen. Ziban nennen die Eingeborenen diese Gegend, 
welcher Name Oasenland bedeutet. W ir finden hier nämlich außer Viskra 
noch eine ganze Reihe Oasen. Selten fä llt hier Regen, darum ist hier 
alles Wüste, bis auf die Stellen, wo Quellen, die von den benach­
barten Bergen genährt werden, zu Tage treten. An solchen Orten 
verwandelt sich die Wüste in blühendes Land. M it der Invasion der 
Araber, welche bekanntlich allem den Lauf lassen, wurden die Oasen 
versandet und die Bewässerungsanlagen vernachlässigt. Erst unter der 
kolonisatorischen Tätigkeit der Franzosen erwachte Ziban zu neuem Leben. 
Artesische Brunnen wurden gebohrt und deren Wasser in Kanälen durchs 
Land geleitet, so daß heute etwa 200,000 Dattelpalmen, 10,000 Ocl- 
bäume und Orangenhaine durch ihre kostbaren Früchte dem Menschen 
für seine Mühe danken. Neu-Biskra aber ist eine moderne Stadt von 
10,000 Einwohnern geworden, welch letztere sie mit Stolz das „P aris  
der Wüste" nennen.

Das ausgeplünderte Juücnvicrtcl Podol in Kiew. (Zum Bild aus 
Seite 398.) Eine der verabschcuungswürdigsten Begleiterscheinungen der 
inncrrussischen Unruhen sind die zahlreichen Judenhehen und Ausplün­
derungen jüdischer Häuser, ja ganzer jüdischer Stadtvi:rtel durch fana- 
tisierte Pöbelmassen, die häufig — wenigstens bisher — unter dem 
Schuhe der Polizei und der Kosaken „arbeiteten". So ist auch vor 
kurzem das große, reiche Judenviertel Podol in Kiew, der im Nordosten 
der Stadt dicht am Dniepr gelegene Handelsstadtteil, der Plünderung 
anheimgefallen. Daß es bei jeder solchen Plünderung immer auch zahlreiche 
Menschenleben, besonders auf Seite der Angegriffenen, kostet, ist natürlich.

Anerkannt die vollkommensten der Welt, si 
passendsten und beliebtesten Fcstqeschentc ( 
die Musik in die ganze Welt getragen, auf daß sie iil 
Glücklichen erhöhe, die Unglücklichen tröste und allen 
ihre Melodien e-iriisie aus der H eim at sende, 
ftanrationen u. s. ro. ersetzen sie ei» Orchester ur 
bestes Zugmittel, besonder« die automatische» W  
werfen eines Geldstückes spielen, wodurch die Aus; 
gedeckt wird

Die Rcpertoirs sind mit großem Verständnis 
enthalten die beliebtesten Melodien auf dem Gebiete dc 
und Tanzmusik, der Lieder und Choräle. Der Fabril 
Ausstellungen mit ersten P re isen ausgezeichnet, 
europäischen Höfe und gehen ihm jährlich Tausende 
schreiben zu.

Als willkommene Uebcrraschung bietet die Fabi 
aus bevorstehende Weihnachten ein: bedeutende Prerv  
so daß sich nun jedermann in den Besitz eines echt Heller'schen 
W erkes setzen kann.

Man ivende sich direkt nach B e rn , selbst bei kleinen Aufträgen, 
da die Fabrik keine Niederlagen hat. Reparaturen, auch solche von fremden 
Werken, werden aufs beste besorgt. Auf Wunsch werden Teilzahlungen  
bewilligt und illustrierte Preislisten franko zugesandt.

Salbe gegen aufgesprungene Hände. Eine Mischung von etwas 
frischer Butter und Honig. Auch gereinigtes Glycerin, dem etwas Honig 
beigemischt ist. Das macht die Haut weich und zart.

W ill man Linoleum hell und glänzend erhalten, so bedienen man sich 
folgender M itte l: Eine Abwaschung mit gleichen Mengen Milch und 
Wasser muß alle zwei bis drei Wochen stattfinden; nach Verlauf von 
vier Monate» hat ein Arbeiten mit einer schwachen Lösung Bienen­
wachs in Terpentinspiritus zu erfolgen, hier und da verwendet man auch 
Leinöl; so gehandhabt, erhält sich Linoleum vollkommen rein.

Tintenflecke aus Teppichen saugt man mit Watte auf und betropft sie 
dann mit heißer Milch, tupft diese wieder auf und fährt so fort, bis 
der Fleck entfernt ist.

Um Pumpen vor dem Einfrieren zu schütze», umkleidet man die­
selben gehörig mit Stroh. Dieses Verfahren ist jedoch umständlich und 
auch nicht empfehlenswert. Viel einfacher ist es, wenn man in dem 
Steigrohr, utngefähr dreiviertel Meter unter der Erdoberfläche, einen 
kleinen Frosthahn einschaltet, und dieser Hahn mühte bei Beginn des 
Winters so weit aufgedreht werden, daß das Wasser tropfenweise aus 
dem Steigrohr und der Pumpe herausfließt. Es muß dann aber alle 
Tage zirka ein Eimer Wasser mehr herausgepumpt werden, denn soviel 
läuft in zehn Stunden aus der Pumpe heraus.

Schokolade-Schüumchen. 200 Gramm gestoßenen Zucker, 3 Eiweiß, 
75 Gramm feine, geriebene Schokolade, Zimmet nach Belieben. Das 
Eiweiß wird zu dickem Schaum geschlagen, dann Zucker und Ehokolad 
darein gemischt, kleine Häufchen auf Papier gesetzt und bei gelinder 
Wärme gebacken; eine heiße Ofenröhre genügt schon.

Weiße Zuckerlcckerli. Man nimmt auf 625.Gramm Zucker 6  Eier 
die Rinde einer Zitrone, 8  Gramm Zimmet, etwas Muskatnuß, daun 
250 Gramm ganz feines Mehl, welches man mit der Masse zu einem 
festen Teig 'rührt und dann eine halbe Stunde stehen läßt. Nun wallt 
man den Teig nicht so dünn aus, drückt ihn in die Mödeli, liegt 
sie auf ein mit Mehl bestäubtes Blech nicht zu nahe zusammen, weil sie 
aufgehen und gibt sie in den nicht zu heißen Ofen. 1

Den Guß zum Ueberzuckern macht man mit 90 Gramm Zucker. 
Diesen, an drei Löffel voll Rvsenwasser gegossen, läßt man kochen, 
bis er Blasen w irft. Dies wird nun mit einem Pinsel auf die (gebackenen 
Leckerli gestrichen und noch einen Augenblick im Ofen getrocknet.

Zuckerbretzel. Man schafft einen glatten Teig von 380 Gramm 
feingesiebtem Mehl, 200 Gramm gestoßenem Zucker, aus welchem etwas 
Zitronenschale abgerieben wird, 200 Gramm süße Butter, 5 durch ein 
feines Sieb gestrichenen, hartgesottenen Eidottern, 1 rohen Eidotter und 
einem ganzen Ei. Auf dem Backbrett wird der Teig tüchtig zusammen 
gewirkt, und dann ro llt man von demselben mit der Hand dünne Würste, 
welch zu Bretzeln geformt, mit Zucker bestreut, auf's Backblech gelegt 
und hellgelb gebacken werden. Sie müssen, wenn sie genug gebacken 

ichnell vom Backblech gelöst werden, da sie sonst leicht zerbrechen.

Airmoristisches.

«

E r p r e s s u n g .  Der kleine Hans (zu seinem Schwesterchens: „Wenn 
im mir nicht die Hälfte von deinem Kuchen gibst, dann weiß ich ,etwas 
von dir."

N a, N a ! Jäger (der vergebens einen Hafen zu treffen versucht): 
„P a h ! Was soll man sich dieser elenden Hasen wegen zusammen­
nehmen. Ja, wenn jetzt ein Löwe käme!"

A u s  d e r K i nd e r st u b e. Elise zu ihrem neugeborenen B rü­
derchen: „D u, das muß ich dir schon gleich sagen, bei uns wird Nicht 
geschrien, Papa erlaubt das nicht."

V i e l v e r s p r e c h e n d .  Theaterdirektor (zum Dorfwi r t ) :  „W ir
geben morgen ein Ausstattungsstück. Bitte, leihen Sie mir einige Kar­
toffelsäcke — wir brauchen Teppiche."

£ ie b e t „ w o h l "  a l s  „b ei se r". Ein Mädchen, das sich un­
widerstehlich zu Hymens A ltar hingezogen fühlte, erhielt vom Vater 
den weisen Rat:  „Meine Tochter, wer einen Mann nimmt, tut wohl, wer 
keinen nimmt, besser."

„Ach Väterchen," sagte darauf die Tochter, „ich w ill lieber wohl 
tun; meine Mutter hat ja auch nicht besser getan."

Wortspiel.
Es sind acht Wörter zu suchen von der Bedeutung unter a; von 

jedem Wort ist durch Umstellung der Buchstaben ein anderes Haupt­
wort zu bilden von der Bedeutung unter b. Die Anfangsbuchstaben 
der Wörter unter b ergeben im Zusammenhang den Namen eines Weisen 
des Altertums.

a.
1. Nutzpflanze
2. Gebäck
3. Eeldsortc
4. Fluß in Spanien
5. Geliebte des Zeus
6 . Ausdruck des Wunsches
7. Gedankcnausdruck
8 . Stadt in der Schweiz

b.
Land in Asien. 
Kriechtier. 
Warenbezeichnung. 
Gewand.
Stand.
Land in Listen. 
Planet.
Heilmittel.

Auflösung bcS 
Bilder-R-tsels in 
letzter Nummer:

An der schönen, blauen Donau.

Auflösung des Kapselrätsels in letzter Nummer: 
Hand, Elle, Reis, Eiln, Rock, Otter. Herero.

Herausgeber, verantw. Schriftleiter und Buchdrucker: 
Anton Frhr. v. Henneberg in Waidhrfen a. d. M bs

tischen Quellen zusammengestellt, ist dieses in den weitesten Kreisen einer 
von Jahr z„ Jahr steigenden Anerkennung sich erfreuende Jahrbuch s.ebcn, 
niuerdinos erweitert, im Berlage der f. f. Hof. unk StaaiSiruckerei er­
schienen. Der nnnniehr Beiliegende XLI. Jahrgang enthält in gewohmer 
Anordnung eine ausführliche Uebersicht sowohl über den Allerhöchsten 
Hofstaat als auch über den gesamten Verfassung«, und Verwaltung«. 
Organismus der Monarchie mit besonderer Bedachtuahme auf NiederLsterreich, 
van welch letzterem alle Z i.il-, M ilitär, und kirchlichen Behörden mit 
ihrem vollständigen Status, dann sämtliche Unterricht«-, Humanität«, und

biirg. Der aktuelle Teil enthält wie gewöhnlich eine umfassende Revue 
der letzten in- und ausländischen Ereignisse, während im belletristischen 
Delle unter anderen hervorragenden österreichischen Schriftstellern auch 
Rudolf Kraßnig mit einer Militärhumoreske und Univerfitätsprofessor 
Dr. M. Heiller mit einem Essay anläßlich der 100 Wiederkehr des Ge- 
burtStages Josif Skoda« vertreten sind. Da« Abonnements dieses vor- 
nihmstcn und reichhaltigsten österreichischen Familieublatt s lostet viertel­
jährig bloß 4 Kronen 50 Heller. Probenummern gratis und franko durch 
die Adinininistra ian, Wien, VI. Barnabiiengasse 7a



Nr. 50,_____________________
D e r W e g . Die elfte Nummer der soeben erschienenen neuen 

Wochenschrift für Politik, Volkston tschast und flultur „Der Weg" bringt
folgende Beiträge: Wie da« Privileg dem Adel schadet. Von Dr. Friedrich
Hertz. — Die Schlachzizen. Von Richard Lharmatz. — Die Wirkungen 
der Verhältniswahl. Von Rudolf Springer. — Beamten- oder Arbeiter- 
Versicherung« ? Bo» Sigmund Kaff. — Der Neue Rektor. — Was lesen 
unsere Kinder? Bon E. v. Filet. — Rundschau. (Die Entvölkerungssrage 
in Frankreich. — Das Verbrechertum der Zukunst.) — Ein Jahr „Hohe
Warte". Bon Richard A. Bermann. — Wir. Bon Gräfin T. — Ein
österreichischer Hocharistokrat gegen das Wahlp. ivileg. — Theatersorgen. 
Bon Karl Hans Strobl. — Bücherbesprechung. — Bllchereinlauf. Preis 
der einzelnen Nummer 24 Heller, pro Quartal 3 Kronen. Zu haben in 
allen Buchhandlungen, Zeitung,verschleißen und direft bei der Administration 
Wien, IX/g, Garelligaffe 3. Probcnummern gratis und franko.

I i ig r rp e c h .
(Nach einer wahren Begebenheit.)

Waidmann-lust und Hüfthornschall 
Is t beliebt wohl überall,
Is t beliebt bei jedermann,
Der die Büchse führen kann.
Nicht blos Fürst, Graf und Baron,
Auch dir Bauern jagen schon. —
Und — waS ich erzählen möchte:
E« jagen auch schon viele Knechte —
Und einem solchen ist passiert,
WaS nicht all' Tag geschehen wird.
Er steht auf seinem Stand und paßt.
Gespannt dm Hahn, auf all'- gefaßt;
Da fühlet er ein menschlich Rühren,
Der Most, der Most tut ihn sekteren,
Und mdlich sitzt er voller Pein 
Schon in dem nächsten Strauche drein.
Die Büchse lehnte an dem Stand,
Fünf Schritt entfernt von seiner Hand.
Da raschelt e- im Busch I
Ein FüchSlein kommt I Husch! Husch!
Und windet recht» und windet l in k - --------
Und denkt sich: „Saperlot — da stinkt'»!"
Da» tut der feinen Nase weh,
Da» FüchSlein sagt drum gleich: „2 lbt!"
E» fächelt mit der Rute nur,
Schlügt um und folgt der alten Spur.
Wie wurde da dem Schützen bang I )
„Ach, wäre doch die Hand so lang!"
Und wie er ist, so rutscht er hin 
B i-  zu der Büchse auf den Knien.
Umsonst! der Fuchs macht keinen Halt,
Er ist schon wieder in dem Wald.
Und die Moral von der Beschicht:
„Bleib auf dem Stand und rühr dich nicht!"

Wttcfte.

Sinnlichkeit und Liebe.
Die Sinnlichkeit, sie gleicht der Eiche,
Die nun der jähe Blitz getroffen,
Vor beiden steht man an der Leiche,
Wo neue« Leben nicht zu hoffen.

Doch wahre, echle, treue Liibc,
Die fitzt so tief im Meuschenherz,
Sie bleibt auch stet« im Weltgettiebe,
Ein Denkmal, haltbar, wie au« Erz.

3  P fe if fe r .

Guter R a t.
Ist Dir: ein einfach Co» beschieden.
So trag' geduldig e» hernieden.
Doch hat g jtluna Dich erkoren,
Bist Du al« reicher Mann geboren.
So ist e« Deine Menschenpflicht,
Vergesse auch der Armen nicht.

3. Pf

Nachtrag.
Tobe-fa ll. Am Montag den 11. Dezember wurde 

Fräulein Eleonore H o f bauet ,  Tochter de« verstorbenen Kauf­
mannes und seinerzeitigen Bürgermeister- unserer Stadt, Herrn 
Franz Hofbaucr, zu Grabe getragen. Die Beteiligung an dem 
Leichenbegängnisse de- Fräulein-, da« sich allgemeiner Sympathien 
erfreute, war eine sehr starke. Jn-besondere war die Beteiligung 
seiten- der Frauen und Mädchen unserer Stadl eine sehr zahlreiche.

Eigenbericht«.
N e u m a rk t a. b. Y bbS , am 15. Dezember 1905. 

(Vom R a d f a h r e r k l u b . )  Der Radfahrerklub Neumarkt 
a. d. Abb- veranstaltet Sonntag den 28. Jänner 1906 in den 
Lokalitäten de« Herrn B a u e r  ein Kränzchen. Musikkapelle 
P ll« . Anfang V»8 Uhr abend». Eintritt 1 Krone 60 Heller. 
Damen frei.

„Bote voriger fjb te*
Blindenmarkt. Schloß Hubertendorf wurde vom 

Fürsten S t a r h e mb e r g  an Frau Baronin Annibclla Let t en­
berger  verpachtet. Die Dame ist bereits mit Kindern und 
Dienerschaft zu dauerndem Aufenthalte eingelangt.

— (Besi t zveränderung. )  Herr Josef Ki rchweger  
verkaufte seine Häuser Nr. 11 unb Nr. 71 in Blindenmarkt 
an Herrn B i e r b a u me r  in Mauer. Herr W. G r u b  er 
verkaufte sein Hau« Nr. 69 in Blindenmarkt an Herrn Josef 
Ki r chweger  daselbst.

Blindenmarkt. (Einbruch. )  Im  alleinstehenden 
Häuschen de« Zuckerbäckers Kor n  wurde in der Nacht auf 
den 2. Dezember ein Einbruch verübt, dem die vorrätigen 
Waren größtenteils zum Opfer fielen. Die Diebe sind jedenfalls 
„nicht weit her"; eS werden wohl dieselben sein, die vor 
mehreren Monaten aus dem mitten im Markte gelegenen Laden 
eine- Fleischhauers sich Schinken und Würste holten. Vielleicht 
brauchen sie nächstens Käse und Obst, um ihr Diner zu 
vervollständigen.

W ie « . ( Zu r  F ö r d e r u n g  des F r e md e n v e r ­
kehrs. )  Als eines der wirksamsten Hilfsmittel zur Förderung 
de- Fremdenverkehrs hat sich in den letzten Jahren der 
„Illustrierte Wegweiser durch die Kurorte und Sommerfrischen 
Oesterreichs" erwiesen. Dementsprechend gibt sich in den am 
Fremdenverkehr interessierten Kreisen jetzt schon rege Beachtung 
bezüglich der zu Beginn des kommenden Jahres erscheinenden, 
neuerdings erweiterten ausgestalteten fünften Auflage dieser 
prompten und groß angelegten Publikation kund, und in der 
Redaktion derselben laufen täglich zahlreiche, auf die neue Auf­
lage bezughabende Anregungen und Anfragen ein Die Vor­
arbeiten für die Neuauflage des Werkes sind schon ziemlich 
weit vorgeschritten und werden bezüglich der Hefte Nieder* 
Oesterreich, Ober-Oesterreich und Salzburg in allernächster 
Zeit zum Abschluß gelangen. Alle allfälligen Anfragen, An­
regungen und Wünsche in bezug auf die Textierung und 
Illustration der Ortsschilderungen au» den vorgenannten Kron- 
ländern mögen daher ehestens an die Zentral-Auskunftstelle für 
die österreichischen Kurorte und Sommerfrischen, Wien, I , Moll­
zeile 4 — Stephansplatz 6, gerichtet werden.

Einbruch Im Schlosse von Kodgh-Olasy.
Aus Budapest wird unterm 14. d. gemeldet: Im  Kastell 

des Grafen und der Gräfin Elemer Lonyay in Bodrogh-Olasy 
wurde heute nachts ein Einbruch verübt. Die Täter sind 
zweifellos mit den Ortsverhältnissen genau vertraut gewesen. 
Sie drangen in das Schloß ein und gelangten bis in das
Schlafzimmer der Gräfin, wo die eiserne Kasse stand, welche
den gesamten Schmuck der Gräfin enthielt. Die Wertheimkasse 
leistete jedoch dem Versuche der Einbrecher Widerstand. Als 
die Einbrecher erkannten, daß sie die Kasse nicht sprengen
können, warfen sie die Kasse in den Park und führten sie fort.
Die Einbrecher zerstörten auch die kostbaren Einrichtungen des 
Schlosses, das gegenwärtig unbewohnt ist. Die Räuber erbrachen 
auch das Stationsgebäude und stahlen einen Geldbetrag aus 
der eisernen Kasse. Graf und Gräfin Elemer Lonyay sind am 
Tage vor dem Einbrüche abgereist. Graf Elemer Lonyay 
befindet sich zur Zeit in Budapest, seine Gemahlin ist gestern 
in Wien eingetroffen. I n  der Umgebung des Schlosses herrschte 
seit geraumer Zeit große Unsicherheit. Eine nicht weniger als 
18 Köpfe zählende Räuberbande unter Anführung eines be­
rüchtigten Jndividiums Namens Pistak, hatte schon einmal 
versucht, nachts in das Schloß einzudringen, jedoch die Flucht 
ergriffen, als das Stallpersonal aufmerksam wurde und Lärm 
schlug und Graf Elemer seine Bediensteten mit Revolvern 
bewaffnete. Später eilte auch die Bevölkerung des Dorfes mit 
Heugabeln und Dreschflegeln bewaffnet herbei und nun verschwanden 
die Räuber ebenso schnell als sie gekommen warren. Nach der 
vorliegenden Depesche scheinen nunmehr die Räuber nach der 
Abreise des gräflichen Paares ihren nächtlichen Besuch im 
Schlosse wiederholt und diesmal tatsächlich in das Schloß 
eingedrungen zu sein. Von anderer Seite wird mitgeteilt: Die 
Mitteilungen von dem Einbrüche sind stark übertrieben. Die 
Diebe haben den Einbruch zwar tatsächlich versucht, wurden 
aber verscheucht. Dagegen gelang es ihnen, aus einem Wirtschafts­
gebäude mehrere Wertgegenstände zu entwenden.

ftus aller Well.
— Der ®ebcoIta<| deS Rtngtheaterbrandes.

Freitag waren eS 24 Jahre seit jener Katastrophe, die Wien 
für lange Zeit in Jammer und Leid versetzte, zahllose Kinder 
u Waisen, viele Frauen zu Witwen, manches Elternpaar 
inderloS machte. Die Ringtheaterbrandkatastrophe lebt noch in 

der Erinnerung vieler. Noch gibt es ja viele in Wien, die in 
dieser Nacht des Schreckens Angehörige, liebe Freunde verloren 
haben. DIeToten des 8. Dezember 1881 schlafen seit 24 Jahren 
in dem gemeinsamen Grabe auf dem Zentralfriedhof. Nicht lange hat 
da« Ringtheater bestanden. Die Eröffnung war am 28. September 
1878 abgehalten worden. Nach etwas mehr als drei Jahren 
war der neue Bau nicht mehr. Nur eine öde Trümmerstätte 
bezeichnete den Platz, wo ein paar Stunden vorher noch Musik 
erklang und ein vergnügtes Publikum den Mimen Beifall 
spendete. Da» Ringtheater Ist aus seinem Schutt nicht mehr 
erstanden. DaS Sühuhaus nimmt seine Stelle ein.

— Die gefallene Krone. Die Norweger sind 
anscheinend ein wenig betroffen über einen seltsamen Vorfall, 
der sich nach dem „Morgeubladet" wie folgt zugetragen hat: 
Gerade zur Zeit, als der königliche Zug an der alten Festung

__________________ 20. Jahrg.
Akerhus vorbeikommen sollte, hatten sich viele Zuschauer, zumeist 
Militärpersonen, versammelt, um den neuen König vorbeifahren 
zu sehen. Während sie auf den König warteten, hörte man 
einen klirrenden Ton und das Denkmal des König OSkarS 
fiel mit der Krone zu Boden. I n  demselben Augenblicke löste 
sich die Krone und wu>de bei dem Fall zerschlagen. Alle 
Augenzeugen dieses Vorfalles konnten sich einen Augenblick lang 
eines e.was unbehaglichen Gefühls nicht erwehren; aber cS 
war schnell vergessen, als sich der königliche Zug näherte und 
die Schaulust der Menge alle ablenkte. Einige Tage darauf 
hatten sich einige Mitglieder derselben Gesellschaft in einem 
anderen Teile der Stadt zusammengefunden und zwar Im Hause 
eines der Führer der Regierung. Man sprach auch von dem 
oben geschilderten seltsamen Vorfall, als plötzlich mitten in der 
Unterhaltung ein Geräusch entstand; ein Bild König OSkarS 
löste sich von der Wand und fiel zu Boden . . .!

— E in  Verm ögen in  Lum pen gefunden. 
In  Earvin, einer Ortschaft am englischen Kanal, wurde ein 
Bettler namens Josef Daubrein aufgegriffen, der ein „Kapitalist" 
war. Er war erst vor einiger Zeit von Havre angekommen 
und war in so verdächtige Lumpen gekleidet, daß die Polizei 
ihn als Vagabund verhaftete und ihm für seine Lumpen einen 
Gefängnisanzug gab. Als man diese Lumpen untersuchte, fand 
man einen Werttitel der Kohlenminen von Lens, daS einen 
Wert von etwa 80.000 Kronen repräsentiert.

— R iesend iam an t. Der größte unter allen bisher 
aufgefundenen Diamanten wurde im Februar d. I .  in den 
Diamantengruben der Prem>ergesellschaft bei Prätoria in der 
ehemaligen Burenrepublik entdeckt. Der glückliche Finder heißt 
Wales, der auch den kostbaren Slein nach England brachte. 
Wie hoch dieser Diamant bewertet wird, zeigt die Versicherungs­
prämie für die Zeit der Reise von Südafrika bis London, welche 
die nette Summe von 12 Millionen Mark ausmachte. Bet 
der Ankunft des Schiffes in England erwarteten Herrn Wales 
schon englische Polizisten und begleiteten ihn auch aus der Bahn­
fahrt, bis er den kostbaren Schatz endlich bei der Bank der Gesell­
schaft übergeben hatte, wo der Diamant sogleich unter Schloß und 
Riegel gegen etwaige unberufene Liebhaber solcher kostbarer 
Edelsteine in Sicherheit gebracht wurde. Der Diamant hat die 
Größe und annähernd auch die Form eines Gänseeies mit einer 
Länge von über 4 Zentimeter. Sein Gewicht beträgt 3032 Karat 
(622 Gramm). Der Riesendiamant „Culli.ian" übertrifft 
somit an Größe und Gewicht weitaus de» „Großmogul" mit 
780 Karat und den „Kohinor" mit 793 Karat Rohgewicht» 
welch beide letztgenannte Diamanten bisher als die größten 
gegolten hatten. Es soll sich in London ein Konsortium von 
begeisterten, reichen Patriot-n gebildet haben, welches den „Eullinan" 
um 120 Millionen Kronen ankaufen und dem König Eduard 
zum Geschenke machen will.

— W a s  w ird  das J a h r  1906 bringen  ? Im  
Jänner eine gewaltige Agitation in Frankreich, unter der die 
Republik einen schweren Stoß erleidet; im Februar und März 
wichtige Ereignisse in Ostasien, drohender Aufstand in Indien; 
der April wird ruhig sein, im Mai hingegen soll eine blutige 
Revolution inFrankreich und Belgien ausbrechen und zwar wegen de« 
Achtstuntentages. Im  Juni gibt es anarchistische Attentate in Spa­
nien, im Juli werden Katastrophen eintreten; niemand soll in diesem 
Monat eine Reise antreten, in Italien wird die Cholera auftreten. 
Der August und der September stehen im Zeichen der indischen 
Hungersnot. Der Oktober ist wieder ruhig, aber im November 
wird eine europäische Großmacht beinahe einen großen Krieg 
hervorrufen und im Dezember soll es gar in mehreren Staaten 
Mitteleuropas bedeutende Insurrektionen geben. — So prophezeit 
ein englischer Astrologe.

— E in e  T rag iko m öd ie  hat sich vor einigen Tagen 
in einem kleinen Hause des St. Germain-Quartiers in Pari« 
ereignet. DaS HauS wird von einer Familie Grenardi, bestehend 
aus Mann, Frau und einem Kind, bewohnt. Grenardi, einst 
ein wohlhabender Kaufmann, verlor durch unglückliche Spekulationen 
fein ganzes Vermögen. Der Kummer über den Verlust macht« 
ihn schwermütig und zeitweise irrsinnig. So erklärte er letzten 
Donnerstag wieder, der Teufel hätte ihm versprochen, ihm eine 
Stelle zu zeigen, wo Schätze verborgen seien. Beelzebub wolle 
ihm aber sein Geheimnis nur verraten, wenn er ihm da« Blut 
eines Kindes opfere. In  der Nacht auf Freitag sprang Grenardi 
plötzlich aus seinem Bette, ergriff ein Messer und ging zum 
Beltchen seines dreijährigen Kindes. Seine Frau suchte ihn 
abzuhalten, doch vergebens. Grenardi stieß in der Dunkelheit 
wild auf das Kind ein. Bei Ausführung der Tat schrie er laut 
und weckte dadurch die Nachbarn auf. Diese drangen in die 
Wohnung ein und überwältigten den Irren. Die Mutter de« 
Kindes lief zu dem Bettchen, dessen Kissen und Decken voller 
Blutflecken waren. Sic hob ihr Kind empor und fand es zu 
ihrer größten Freude unverletzt. Im  Bett, dicht neben der Stelle, 
an der das Kind gelegen hatte, lag die tote Hauskatze. Sie war 
zu dem Kinde unter die Bettdecke gekrochen und erhielt an dessen 
Stelle die tödlichen Stiche. Grenardi wurde ins Jrrenhau« gebracht.

— N  -O r. LandeS -H ypo theken -A ns ta lt. Im  
Monate November 1905 wurden bei der n.-ö. Landes-Hypotheken- 
Anstalt 249 Hypothekar-DarlehenSgesuche im Gesamtbeträge 
von 7.984.700 Kronen eingebracht. Vom Monate Oktober 1905 
verblieben 135 Gesuche mit 4,379 800 Kronen, zusammen 
12,364.500 Kronen. Es wurden bewilligt 3,434.800 Kronen, 
zugezählt 2,353.200 Kronen, abgewiesen 1,043 900 Kronen. 
An Pfandbriefen sind Ende November 1905 im Umlaufe 49/oige 
277,202.300 Kronen, 3'/,°/oige 3,679.400 Kronen. An 
Kommunal-Darlehensgesuchen wurden eingebracht 5 Stück mit
1,452.000 Kronen. Vom Monate Oktober 1905 verblieben 8 
Gesuche mit 153.700 Kronen, zusammen 1,605.700 Kronen. 
Es wurden bewilligt 1,390.400 Kronen, zugezählt 2,467.400 
Kronen. An Kommunalschuldscheinen sind Ende November 1905 
im Umlaufe 4"/<>ige 57,447.000 Kronen, 37,°/„ige 4 204.800 
Kronen.
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20 Kronen
Belohnung demjenigen, der den am 

16. November 1905 verlaufenen

ruflisdienWiwIbimd
zustandebringt oder bestimmte M itteil­
ung macht, wo sich derselbe befindet. 
Auch derjenige erhält 20 Kronen Be­
lohnung, der angeben kann, daß obge­
nannter Hund erschossen und eingescharrt 

wurde und wer ihn erschossen hat. 
Die Mitteilung ist in der Buchdruckern 
Henneberg in Waidhofen a. tjbbo 
zu machen, wo auch die Belohnung 

ausbezahlt wird.
i Erstklassige

J a j ^ e h n
berühmte 
deutsche und 
ausländische Arbeit 
(Browning etc.) Höchste 
Garantie für Ausführung 

und Schussleistung.
B y iig s te  Preise bei bequem- 

^  sten m o n a t l ic h e n

sBilzahlungßll
BialiFreinöreslaill.

Zollfreie L ie ferung . 
Reichh. i l l .  K a ta lo g lN r. 727F g ra t.

zur brillanten, unfehlbaren Erzeugung 
amtlicher Liköre, Branntweine, Essig 

und alkoholfreier Getränke liefere ich 
in erster Qualität. Stets neue, kon­
kurrenzlose Sorten. Verlangen Sie in 
Ihrem Interesse gratis und franko 
Prospekt und Preisliste Sie werden 

viel Geld ersparen.

Carl Philipp Pollak
Essenzen-Snezialitäten-Fahrih

PRAG, Manengasse 928.
Fachmännische Vertreter gesucht.

Gicht
Rheumatische

Schmerzen ♦
nur

Zoltän-Salbe.
D ie zur E in re ibung  so vorzüglich  dienende 
Salbe is t in jede r größeren Apotheke 
e rh ä lt lic h ]per Flasche 2 K r .  —  Rost- 
versandt durch die Apotheke Zoltän, 

Budapest. 474 2o - i

Das Depot fü r W ien : Hofapotheke, I., Hofburg.

Schuldenfreies, rentables

W M '- A m o e f e n
ln schönster Lage des Ortes, auf der Strecke Amflelken—Lienz, 
6 Minuten von der Bahnstation entfernt, wird nur wegen 
anderweitigem Unternehmen sehr preiswert dem Verkaufe unter­
stellt. DaS Anwesen liegt am Bahnkörper, wo Schienenanschluß 
leicht würe und ist mit guter konstanter Wasserkraft versehen, 
ca. 30 PS. Der jetzige Besitzer hat meist für Kundschaften zu 
tun, auch wird Selbsthandel betrieben. Verdienst 4000 Kronen 
blos in der Mühle. Anzahlung nach Uebereinkomm'n.

Briefe unter „Gute Existenz No. 1898“ an 
die Exp. d. Bl.

A o r lP o p p e l
in durchweg- brauchbarer Qualität offeriert pck 1000 Sliick

wie folgt:
Qualität Vsfein sein superfein extrafein 

Vierkorke fl. 140 1 85 2 50 4 —
Weinkorke, gerad fl. 2 25 4'— 5 50 7-—

„  gespitzt fl. 2 25 3 50 5-— 6 75
Medizinkorke gemischt l/io— 1/s  Liter per 1000 Stück fl. — 65.
Apotheker-, Sodawasser-, Kozn-k-, Faß- und Senf-Korke nach 

Spezialanstellung und Bemusterung.
Flaschenkapseln für Vs Liter V4 Liter 1/s  Liter 

per 1000 weiß fl. 3 25 3 — 2 80
„  „  färbig fl. 5-60 5-25 5 —

Die

Niederlage der Korkfabriken
von

0. fierold & Comp., Wie» VII.
Kaiserstraße 17. — Telephon 932.

ferratiik
ferratosc

(flüssiges Ferratln)

b e s te s “ “ ’. . . . . .
bei

Blutarmut u, 
Bleichsucht,
von den A e rz te n  aufs 
wärmste empfohlen. — 
F e r r a t ln  Ist ein In 
bindungm .Elwelssl 
gestelltes e ls en h a lf 

N ä h r p r ä p a r a t .
Appetitanregend und 
verdauungsfördemd.

i V er­
sher- 
a ltlg .

Ueberraschende Erfolge
Erhältlich In Apotheken.

G.F.Boehrislger 
L Soehne

Mannheim—Waldbof.

fl.45.-
Verpackung und 
Zustellung zum 
Wiener Balmhofe 

fl. 2 . - .  
Versand gegen 
Voreinsendung 

des Betrages oder 
per Nachnahme, 

in letzterem Falle 
Angabe

Gegründet 1866 erwünscht. 
Preisliste gratis und franko.

freuer-
SinßruA

sichere eiserne

Ssassen
b lügst. 522 10 -1

J. Fischer, Wien
V. Wildenmanngasse 8 c.

a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a
Visitkarten sini schnell ui U>
 6 IßT BflCMmcterei A. Hanneberg n Ufa.
aaiaHaiiiiHiaaiaiaaB

Hestevreichifche

Forst- uöb Jogd-Zkitmz.
Viertel}. K  4. halb}. K  8, ganz}. K  16. 

WöchknUich eine Nummer. Probenummern gratis und franko.
W ien  I. Schauftergasse 6.

mz Feuer- und einbrachsichere K a n
Hesky (Litwin) Wien X7II.A

30.000 seit 1880 im Gebrauch.
Erstklassiges, glänzend bewährtes Erzeugnis. -WM 

Billiger wie übera ' t : ' .* L

Dank a. Anempfehlung.
Gefertigter fühlt sich verpflichtet, allen seinen 

geschätzten P . T. Gästen für das ihm geschenkte 
Vertrauen an dieser Stelle seinen besten Dank 
ausznsprechen, mit der Bitte, dasselbe auf seinen 
Nachfolger, welcher das Geschäft

vom 1. Dezember 1905 an
pachtweise übernommen hat, zu übertragen.

Hochachtungsvoll

Ksvs ßajek.

Anknüpfend an Obiges beehre ich mich ergebenst 
Gefertigter, alle geschätzten P. T. Gäste meines Vor­
gängers höflichst zu ersuchen, das dem Herrn Hajek 
in so reichem Maße geschenkte Vertrauen auf mich 
zu übertragen, welches ich gewiß in jeder Beziehung 
durch Verabreichung guter, echter Getränke und 
Speisen zu erhalten trachten werde.

Beehre mich auch, dem P. T. Publikum von
Bruckbach und Umgebung die höfliche Anzeige zu 
erstatten, daß ich

ab 1. Jänner 1906
auf diesem Hause eine

Fleifebbaaerei
errichten werde.

ßradtbad), am IO. Dezember 1905.

Joses Tally
Gastwirt und Fleischhauer.

Praktische Neuheit als Geschenk für Hausfrauen.
Dio einzig beste Waschvorrichtung der Gegenwart ist Hlawaceke

aus feingeschliffenem 
Carrara-Marmor =

aziu Ci.uz.ig- uesfcu TY asuiivuiTlUlllUDg

Waschrumpel
die alles dagewesene übertrifft, denn bei der Härte und Dauerhaftig­
keit des Carrara-Marmors ist sie unverwüstlich bleibt immer glatt 
und rein, erzielt das rasche, tadellose, schneeweisse Auswaschen der 
Wäsche und dadurch auch die Ersparung an Zeit und Seife etc., wie 
bisher keine andere Waschmaschine. Dabei ist sie auch sehr billig, 

kostet nur 5 Kronen per Nachnahme bei

B. Hlawacek, Bildhauer, Prag, Nr. 1218—11.

Gesetzlich geschützt.

Grossen Erfolg
erilelte 

unsere australische 
Sei f e  ohne Soda

M  A N  O  L
V* D o ie  X  
7i Dose K  2 . - -

zur Erlangung eines reinen, rosigen Teints, frei von Sommer 
sprossen, Leberflecken, Flechten und anderem. Das beste für 
Manicure der Hände. M A N O L  ist einzig und wirklich erpiobtes 
beim Hocbadel allgemein gebrauchtes Mittel, um gesunden und 

reinen Teint zu erzielen.
Tausende Anerkennungen!

UeberaU erhältlich! Man verlange nur MAHOLI
Haupt-Depot:

Fr. Vitek & Co., Prag, Wassergasse 547.
Zu haben in sämtlichen Apotheken, Droguerien und Parfümerien. 

Wo nicht am Lager, direkter Versand.

k /m Der u,regelmäßige Stuhlgang bei Kindern mit englischer Krankhc.t, besonders die chronische Stuhloerstopfung, welche die Kinder am meisten belästigt, ist sehr
oft der Grund zur Aufsuchung des Arztes und Erkennung der Krankheit. Neben der spezist,chen Phosphorbehandlung gibt cs Inm in der Ernährung mit KufekcS Kindermehl bei Beschränkung der 
vorher oft im Uebermaß gegebenen Kuhmilch ein sehr gutes Mittel zur Hebung dieser Stuhlverstopfung, da Kufeke-Mehl nicht nur durch die fetnflockigc Gerinnung der Kuhmilch im Magen-Darm.

58012977
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I .  M a i d h o f n e r

Käse-, Salami-, 5«d|rii<Meih Spezerei- n. Delikateflen-Bandlirog
J. W Ü C H S E

e m p fie h lt z u r  H a u p ts a is o n  s e in  grosses , g u t s o r t ie r te s  L a g e r  i n :

Südfrüditen:

Würste:

Orangen, Mandarinen, Limonen, Ro- 
•  sinen, Zibeben, Weinbeeren, Kranz­

feigen, Faßfeigen, Caroben, 
Zwetschken, Mandeln, Krachmandeln, Paranüsse, Haselnüsse, Haselnuß­
kerne, österreichische und französische Wallnüsse, Pignoli, Pistazen, 
Alexandriner-, Kalifat- und Königsdatteln, Aprikosen, Prünellen, Malaga­

trauben, Maroni, Kandierte Früchte, Aranzini und Cedri.
Echte Krakauer, ungarische, Veroneser, deutsche 

•  und Wiener Salami, Braunschweiger, Gottauer, 
Mortadella, Zungenwurst, Trüffelwurst, Gans- und 

Schweinsleberwurst, Vorarlberger Landjäger, echte Debreziner, Krainer
und Appetitwürste.

/ •  0 Marinierten Aal, Ostseehäring, Bismark-, Roll-,
m t  9 / « / ?  *  Bouillon- und Schottische Häringe, Aspickhäriuge, 

Aß lülflv •  RUSSen, in-und ausländische Sardinen, mit und ohne 
Gräten, Sardellenschnitten, Seeforellen in Oel, Flußforellen in Butter, 
Krebsschwänze in Salzwasser, Hummer, Thonfisch, Lachs, Anchovis, 
Appetit-Sild, Sprotten in Oel, K ieler Sprotten, Speckpicklinge, Lachs­

häringe, geräuchert, Caviar, Aspick (rot und weiß).
99 Feinst Emmenthaler, Halbemmenthaler, Groyer, Gor-

ä \  ß t  Q ß )  •  gonzola, Hypolit, Roquefort, Eidamer, Elischauer,
v  9  Schwarzenberger, Mondseer, Imperial, Favorit, Ger­
vais, Primsen, Parmesan und Olmützer Käseln.

D ebreziner P a p rika - und Thü ringer Fleisch- od. Frühstück-Speck.
Alle  Gattungen l n -  u n d  A u s lä n d e r  W e in e  u n d  C h a m p a g n e r, F le isch -, F rü c h te -  u n d  G em üse-K onse rven , Thee, R u m , 
K o g n a k , L ik ö r e  u n d  P unsch -E ssenz, K o m p o te , M a rm e la d e n , K a n d ite n , Z u c k e rw a re n , K a k a o  u . S c h o k o la d e n ,

sowie s ä m tlic h e  S p e ze re iw a re n  stets frisch zu haben.

Gegen vorherige Bestellung für die Feiertage: Feinstes milchgemästetes steirisches Geflügel Ä r.
En gros. Preisliste gratis  und franko. En detail.

Anempfehlung
fü r

Weihnachten!
Feines

Früchtenbrot
ist in allen Grössen zn haben, ebenso

Weihnachtsbrode
UNd

Gugelhupfe, Weihnachts­
bäckerei

sowie alle Gattungen M ehle aus ben bestrenommierten Dampf, 
mühlen zu den billigsten Preisen empfiehlt

J o h a n n  F r i t s c h
Bäckermeister

Vai-Hofen a. Ybbs, Unterer Sta-tplah.

R. Dilmar s „Radiosus“
Spiritusglühlichtbrenner

60 Normalkerzen Leuchtkraft 
absolute Sicherheit 

einfachste Behandlung 
auf vorhandene Lampen ver­

wendbar.

F a b rik e n :
W I E N ,  I I I • Erdbergstrasse 23
M A IL A N D ,  Via Tazzoli.

Transportable 
Koch- und Heizöfen,

" X L
399 2(5

"  -■_________
-  —    ---------

j e d e r  A r t  s o l le n  s o r g fä l t ig  v o r  je d e r  V e r u n r e in ig u n g  
g e s c h ü tz t  w e rd e n ,  

da durch diese die k le inste  V erw undung zu sehr schlimmen, schwer 
heilb. W unden ausarten kann. Seit 40 Jahren h a t sich die erweichende 
Zugsnlbe, P r a g e r  H a u s s a lb e  genannt, als ein verläßliches Verband- 
m itte l bew ährt. Dieselbe erh ä lt die W unden re in , schützt selbe, lin d ert  
die Entzündung und Schmerzen, w ir k t  kühlend und befördert die V e r­
narbung. P o s tv e r s a n d t  tä g l ic h .  *2*^9
i  grosse Dose 70 h, l  k l .  Dose ßo li. —  Gegen 
Voraussendung von 3 K  16 h w erden 4 Dosen, 
von 7 K  io Dosen p er Post franko  a lle r S ta tio ­

nen der österr.-ung. M onarchie gesendet.
Affe Teile der Emvoffagc fniflctt die gesetzlich 

deponierte Sd)»ftpurft

H a u p t d e p o t

1 3 . DT’r a -g 'n .e r ,  k. u. k. Hoflieferanten
Apotheke „ZUM SCHWARZEN ADLER“ ;

Prag, Kleinseite, Ecke der Nerndagasse Nr. 203.

f i t

e p i l e p s i .
Wer an Fallsucht, Krämpfen und anderen 
nervöien  Zuständen leidet, verlange Bro­
schüre darüber. Erhältlich gratis u. franke 
durch die prlvil. Sobwanen - Apotheke, 
Frankfurt a. M. 237 6 2 -1

Futterbereitungs-Maschinen
Hiiclcseh- Futter-Schneide­

m aschinen  mit Patent-Rollen- 
Ringschmier-Lagern m it leich­
testem Gang  bei einer Krafter- 
spainia bis zirka 2 0 %.

Hüben  -  u n d  JLartoffel -  
Schneider, Schrot -  u n d  
Quetsch -  M ühlen, Vieh -  
F utterdäm pfer, T ranspor- 
tuble Spar-Kessel-O efen  mit 
emaillierten oder unemaillierten 
Einsatzkesseln, stehend oder fahr­
bar, zum Kochen und Dämpfen 
von Viehfutter, Kartoffeln, für viele 
land- und hauswirtschaftliche Zwecke etc., ferner Dresch­
m aschinen, Göpel, Stahl-P flüge, Walzen, Eggen  
fabrizieren und liefern in neuester preisgekrönter Konstruktion

Ph. M ayfarth <& Co.
Fabriken für landw. Maschinen, Eisengiessereien und 

Dampfhammerwerke.
W ie n  I I / i ,  T aborstrasse  71.

Illustrierte Fitaloge gratis und franko. Vertreter und Wiederrerkdufer erwünscht.

ATELIER
fü r

t S I  Zahnersatz
in  Gold, Kautschuk etc.

v o n

KARL SCHNAUBELT.
Besitzer einer vom hohen k. k. Ministerium 
des Innern mit besonders erweiterter Befug- l 

nis versehenen Konzession J .f:
— =  W I E N ,  V I I /a  = = —

L in d en g asse  N r. 17a.
Jeden ersten und dritten  Sonntag 
im  M onat von 9 —4  U hr in W a i d ­

h o f e n  a. d. Y b b s  im  Hause
Y b bs itze rs tra sse  16, I I .  S tock

zu sprechen.

Höfliche
Einladung zurV e ih n a c h ts -^ u s s td lu n g

in  f i a l a n l o m i i .  iinrl  6 n m l u i a i « a n _  E

S iM g ll«  P re is e .
in Galanterie- und w  Spielwaren.

J. BUCHBAUER, Waidhofen a. d.Ybbs, Oberer Stadtplatz.Hochachtungsvoll

099469^2
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Japanische

Cbri|i-Lilien.
Wenn man die Zwiebeln in der dazu g e h ö r ig e n  

Glasschale jetzt ins Zimmer stellt, kann man die 
schnelle und interessante Entwicklung derselben beob­
achten und hat zu Weihnachten einen prächtigen 
Blumenflor, Ich versende durch ganz Oesterreich- 
Ungarn und Deutschland 4 Stück Zwiebeln m it einer 
seinen Glasschale snr Kronen 2 50, 12 Stuck mit 3 
Glasschalen snr Kronen 7 —, 21 Stück m it 0 Glas- 
schalen fü r Kronen 13-40, 48 Zwiebeln mit 12 GlaS- 
schalcn für K.onen 25-50. A n le itu n g  g ra tis . 
SßeopHU Z iegler, W ie n , V I .  M a r ia h ils e r f lr .  31. 
Im porteur seltener Blumenzwiebeln und Pflanzen.

General-Depositeure

J. Ja n o w itz  & C.°
F I U M E  - S U S A K  ?

i

Jede sparsame Hausfrau
welche auf eine 

gute Schale Kaffee 

hält, verwendet nur 

den altbewährten

„FIALA“Feigen-Kaffee.
U e b e r a ll e r h ä lt l ic h , d «  

Feigen- und Malzkaffee-Fabrik M. Fiala, Wien, VI/2.
Gegründet 1860. Gegründet 1860.

9ür 2üeinfiän 
und 8 astwi

Circa 1000 Hektoliter milde, sehr saftige 1905er Unzen weine 
— vortrefflich zur Aufbesserung saurer Landweine — werden 
preiswert, aber nur waggonweise an Kassakäufer abgegeben, 
resp. versandt. Fässer zum Transport leihweise. Muster auf 
Verlangen.

Ludwig Tisza- Weingärtenbesitzer 
Oedenburg, Ungarn.

UnouBoreum
ojr M uftO -uM ^H IIW U C t

Mondiale Manufactur
m im % ^cn 4o* 3ortl<*«n CebniKfil

Chem. pharm Laboratorium und Apotheke
Dr A. ' '

rr:1 M

28 goldene und silberne M edaillen und D ip lom e.

@d)tt)et3ertfdje 0piefo>er!e |
anerkannt die vollkommensten -e r W ett.

X  X  Spieldosen X  X
Automaten, Necessaires, Schweizerhäuser, Cigarrenständer, 
Albums, Schreibzeuge, Handschuhkasten, Briefbeschwerer, 
Cigarrenetuis, Arbeitstischchen, Spazierstöcke, Flaschen, 

Biergläser, Dessertteller, -Stühle u. s. w.
AlleS m it M usik . S te ts  das Neueste und Dorztkg 
lichste, besonders geeignet fü r  Weihnachtsgeschenke 

empfiehlt die Fabrik

I .  D. Zeller in Kern (Schweiz).
Nur d irek te r Bezug garantiert für Echtheit; illustrierte 

Preirlisten franko.
D V *  Bedeutende Preisermäßigung. "DU J

Die Gewerbliche Zentral-Kredit-Anstalt und Sparkasse
r e fe r ie r t e  Genossenschaft m it beschränkter H a ftu n g  J .  NßUCV M d V M  3, M e Z Z a n ifl

ve rz in s t

Spareinlagen gegen Büchel über 5  K  mR S  Kürzeste Rückzahlungsfristen.
F ü r den V e rw a ltu n g s ra t: Cemeinderat Anton Nagler, Präsident. Gemeinderat Karl Effenberger, 1. V izepräs iden t. Konstantin

Lazarlch, ka is . Rat, 2. V izepräs iden t, Gemeinderat Dr. Theodor Kornke, V erw a ltu ngsra t. Ferdinand Bauer, Geuossenschaftsvorsteher, 
V e rw a ltu ngs ra t. Gemeinderat Vinzenz Wilhelm, V erw a ltu ngsra t. Rentier Eduard Nagler, V erw a ltu ngsra t. 409 8 9 - 2

Das

passendste Weihnachts­
und Neujahrs-Geschenk

ist unbedingt für Alt und Jung

ein hübsches Briefpapier
mit Kuverts und Namenaufdruck in modernen Schriften.

Solches is t  n u r  i n

$1. Sfenneßergs fßudidrucRerei
p e r  1 0 0  B r ie fe  u n d  K u v e r ts  v o n  2  K ro n e n  a u fw ä r ts  z u  haben.

Daselbst sind auch in großer Auswahl die modernsten N e u ja h rs h a r te n  in schönster 
und elegantester Ausführung sehr preiswürdig zu haben und wird höflichst ersucht, solche

schon jetzt oder baldigst zu bestellen.

Kekd-D artehen
in größeren und kleineren Beträgen nur an Wirte, Restaurateure, 
Kantinen reell und diskret vergeben.

Gest Anträge unter R eell und G ünstig an die
an die Verwaltungsstelle d Bl. o - i
NB5JS

F ü r die Freiheit
des Volkes

kämpft seit ihrem 51 jährigen Bestände die 
Wiener österreichischen

Volks-Zeitung
mit hochinteressanter, reichhaltiger, belehrender und 

unterhaltender

Familien - Beilage.
(Gesamt-Auflage an 10 0 .0 00  Exemplare).

Diese gediegene, älteste Wiener Vol's Zeitung bringt täglich

wichtige Neuigkeiten
von eigenen Berichterstattern im In- und Auslande, 

ausgezeichnete Leitartikel, unterhaltende n. belehrende 
Feuilletons von hervorragenden Dichtern und Schrift­
stellern, humoristische Skizzen und Plaudereien von 
V. Chiavacci, R. Krassnigg, Hawel, Susi Wallner etc.

w eiters die
Spezia l-R ubriken und F ach ze itu n g en :

Gesundheitspflege, Frauen-Zeitung,
Kleines Feuilleton, land- u. Forstwirtschaft!. Rundschau. 

Artikel über Natur-, Länder- und Völkerkunde, Erziehung, 
Gartenbau, Erfahrungen u Erfindungen, Preisrätsel mit wert- 
vollen Gratisprämien, Waren-, Markt- und Börsenberichte, 

die Ziehungslisten aller Lose etc.

D ie  Abonnementspreise betragen:
1. F ür tägliche portofreie Zusendung in O ester­

reich-U ngarn und Bosnien monatlich K 2 .7 0 , v ie r te l­

jäh rig  K 7 .9 0 .

2. F ür zweimal wöchentliche Zusendung der 

Samstags- und Donnerstags-Ausgaben (m it Roman-
nnd Fam ilien - B eilagen (in Buchform), ausführlicher 
W ochenschau etc.) v ierte ljäh rig  K 2 ,6 4 ,  halbjährig

K 5 .20 .

3. F ür wöchentliche Zusendung der reichhaltigen  
Samstags Ausgabe (m it Roman- u. Farnilien-Beilagen 
(in Buchform), ausführlicher W ochenschau etc. v ie rte l­

jäh rig  K 1 .7 0 , halb jährig  K 3 .3 0 .
Abonnem ents a u f die täg lich e  Ausgabe können jed erze it beginnen, au  
die W ochen-A usgaben n u r vom  A n fan g  eines belieb igen M onats an. 

i . Probenum m ern g ra tis . "

DieExpßi. der Oesterr. Volks-Zeitnng Wienl. Scbnlerstr. 16.
Alle neuen Abonnenten erhalten die laufenden hochinteressanten Romane und 
g r a t i s  nachgeliefert.

A M .

m r Zahutechnisches 
A te lie r

Sergius pariser
~ stabil in '

Waidbofet) a. d .V., oberer Stadtplate 6.
Sprechstunde» täglich von 7 Uhr früh bis 

5 Uhr noch##., auch an Sonn- «. Feiertagen.
Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz nach neuester ameri­
kanischer Methode, vollkommen schmerzlos, auch ohne die Wurzeln 

zu entfernen.

rädve^öebiffe
ln Gold, Aluminium und Kautschuk. — Stiftzähne, Goldkronen und Brücken 

(ohne Gaumenplatte), Regulicrapparate. 
t f  * 4*/»««/% !</. Schlecht paffende Gebisse werden billigst
t l C P a r r t l l l »  C ö *  umgefaßt. — Ausführung aller in da« Fach

einschlagenden Arbeiten. Mäßige Preise.
Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen Ateliers Wiens bürgt 

für die gediegenste und gewissenhafteste Ausführung.
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SCafsee, See, SCaüao.
B r ü d e r  K u n z  Früchte Hafer jfafno feiert 

Triumphe. Die glänzende» Vltitim folge, wie sie kein 
aiitimr fiasao der Welt bei Kindern, abgemagctlen Perso, en 
und Nervenleidendeu ans,»weife» sial, Virgrüßtrt iiiglich die 
Zahl seiner begeisterten Anhänger. y 4 Kilo-Dose Qualität 
Extra K 1.80, y 4 Kilo-Karion Nr. 1 K 1.—, Nr. 2 IC -.70 . 
Schon i/ 2 Koffeeläfsel (IV 2 Heller) genllgt für eine Tasse. 
Zu haben in Apotheken, Drogerien, feineren L>pe,e> ei-Ge- 
schösten und i» den Filiale» 1 er Finna Brüder Kunz, Wien

Sndlicft
ein brauchbarer, 

billiger Kinematograph 

für Jedermann!

JSeßen
in die tote Saison 

der Amateur- 
Photographie !

Pre is K  153 —.

Ernemanns Kino-Projektionswerk
bildet eine unerschöpfliche Quelle der Unterhaltung und Belehrung während 

der langen Winterabende.
M it  e ine r F ü lle  v o r tre ff lic h e r O rig ina lau fnahm en der interessantesten V o ikom inn iss 'e  der N euze it, 

v ie le n  hum oris tischen, m ilitä r is ch e n  und re izenden Szenen aus dem Fam ilien leben !
Das K in o -P ro je k tio n s w e rk  d ien t n u r zu r V o rfü h ru n g  fe rtig e r F ilm s . W er den Reiz e igener A u f­
nahm en gemessen w ill,  kau fe unseren K in o  (A pp ara t fü r Aufnahm e, F ilm h e rs te llu n g  und

P ro je k tio n ). P re is K  240.— .
M an verlange K ino-S pez ia l-D is ten  und F ilm -V e rze ich n is .

H ö chs te  A u s z e ic h n u n g ! E rs te r  S ta a ts p re is !
H einrich  Ernemann, A G ,  Dresden 115.

M a r k e  „ K a u e rn tro s t"
erregt kolossale Freßlust, befördert die Verdauung, beschleunigt ungemein 
die Aufzucht und Mast der Schweine, Rinder, Geflügel k ., vermehrt 
und verbessert die Milch. Echt nur in Kartons zu 5*0, 70 u. 100 h 

mit Firma: PH. Laudenbach,  Schweinfurt.
401 6 2 -3

Ni eder l agen :
Waldhofen: H. Arieß' Wwe.; A. Lnghofer; Umstellen: K. Kroiß' Föhne; Haag: I .  Hisinger; Linz: W . Khrist.

Haarm ann & Reimer’s

Vanillin - Zucker
Köstliche W ü rze , fe in e r u. bequem er w ie  V an ille .
1 Päckchen Q u a litä t p r i m a ...................................1 2 h
1 „ „ e x tra s ta rk  in  S tann io l 2 4  „

Dr. Zucker s Backpulver
vorzüg l., zuverlässiges P räp ara t, 1 Päckchen 12 h 

C oncentrirte
« Citronen-Essenz .

M arke: Max Elb
von u n e rre ic h te r L ieb lich ke it und Frische des 

Geschmackes.
V2 F lasche . . K  l  -  i / i  F lasche . . K  1 5 0

Z u  h a b e n  in  a l le n  besseren G eschäften .

W m  m  u  lü ' b i k  e a ~

M accaroni u. E ie rte ig w a re n  
FABRIK

TEPLITZ

kenne für die Hautpflege, spe- 
iS  ziell um Sommersprossen zu

äa aÄjtSSÄ vertreiben und eine zarte Ge<
S  B  ß a S  sichtifarbe zu erlangen, keine

«M B BBB .  bessere und wirksamere mebi«
B r B  zinische Seife al« die altbe­

währte

Bergmannes Lttienmttch seife
(M arke: 2 Bergmann») 

von
& Co

112 2 6 - 6
Bergmann & Co, Titschen o. E.

Vorrätig k Stück 80 Heller bei H  Frank in Waidhofen.

Ein wahrer Schatz
für die unglücklichen Opfer der Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausschweifungen ist das bmchmic Werk:

Dr. Retau’s Selbstbewahrung
83. Aufl. M it 27 Abbildungen. Preis 4 Kranen.

Lese cs Jeder, der au den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen Belehrungen retten jähr­
lich Tausende vom sichern Tode. Zu beziehen durch 
das Verlags-Magazin in Leipzig, Neumarkt 21, sowie 

durch jede Buchhandlung.

\ ma

Herbabnys Ilnterphosphorigsaurer

K a lk  M s e r r -K lr irp .I
Sietrr vor 36 J a h r e n  eingeführte, von vielen Aerzten bestens! 

bc.pl,achtele iwb empfohlene V v u ft f i r n p  wirkt schl e i m l äse » b | 
und h n st e n sti I lend. Durch de» Gehalt an ©iilermilteln wirkt 
er anregend auf den A p p e t i t  und die Verd annng,  iuib | 
somit be f ör dernd auf die E r n äh r ung .  Das für die B l u t ­
b i l d n n g jo wichtige Eisen ist in diesem Sirup in leicht a ss i m i-1 
l i e r bar e r  F o r in enthalten; auch ist er durch seinen Gehalt an los ! 
t chen P h o s p h or - Ka l k - S a l z c » bei schwächlichen Kindern | 

besonders für die K » o ch e» b i l d u n g sehr nützlich.
W e is  1 SCasifiE JicrBoßnijs Aatft-lElscn- 
S in .p  2 Z 50 b, per Voft 40 d mehr sät I 

Packung.

W a r n u n g ! Wir warnen vorI 
den unter gleichem "oder ähnlichem [ 

Namen aufgetauchten, jedoch 
bezügl i ch i h r e r  Zusammen-  

setzu n g und W i r k u n g  von 
unserem O r i g i n a l - P r ä p a r a te > 

ganz v er sch i e d e n e n N a ch a h m n ii g en unseres seit 36 Jahren | 
bestehenden U n t e r p h a s p h o r i  gsänre » K a l k'Eiscn -Si rupS, 
bitten deshalb, stets a n S d r ii el l i ch „herbab nyS Ka l k-Eisen- 
S i r  u p" zu verlangen und daraus zu ach ten,  daß dies 
nebenstehende, behördl i ch p r o t o k o l l i e r t e  Schutz­
marke sich auf  jeder  Flasche bef inde.

Alleinige Erzeugung und Kanptv erfand stelle: 
IK ßellroaoos Apotheke „zur Barmherzigkeit“, |

M A R K E  10SCHUTZ
3 '

C*>IJUUUS HER8ABNY WIEN

Wien, VII , Kaiserstrasse 73 — 75.

Bekannt l i ch w i r d  in derselben Apotheke „zur  
B a r mh e r z i g k e i t "  auch erzeugt :

ß e r k a lm y s  A r o m a t is c h e  E s s e n z
a s schmerzst i l l ende E i n r e i b u n g  seit 36 Jahren' vielfach 

er pr obt  und bewähr t .
? rc iv : 1 Klaron Z L.—, per 2'ost fü r 1 bis 3 Ktaeons 40 h mehr fn r I 

Kmbairage.
N u r  echt m it obcnftcheiidcr Schutzmarke.

Depot s  bei den Herren Apothelernu, Wa idhofen a. d. Dbbi  
■üi. Paul, A »i ste t ten : W.Ntitterdorser. Her zogenbnr g :  Ph. I 
E vlich int: G. Peyrl. L i l i e n f e l d :  L. Grellipois. Mai i k :  I .  
tu» >ierS Erben. M e l k : F. Linde. Ner i l engbach : K. Dieterich. | 
Pöch l a r n :  M. Wränn. S e i t c n st e t t e n : ff. Nejch. S ch e i b l i 
F Kallmoni s Erle». S t. Pö t t e» :  O. Hnssack, L. Spora. I b b t  

A. Riedls Erben.

5 K und mehr per 
Tag Verdienst.

Eausarbeiter-Strickmaschiiien Gesellschaft

Thos. H. Whittick & Co.
Gesucht Personen beiderlei Geschlechts zum Stricken auf unserer 
Maschine. Einfache und schielt Arbeit das ganze Jahr hindurch 
zu Hause. Keine Vorkenntnisse notig Entfernung tut nicht« zur 

Sache und wir verkaufe» die Arbeit.
IIausa/ebeitev-Striclim aschinen-Gesellschaft

T ho m a s H . W h it t ic k  &  Co., T r i e s t
Via C am panile 13 — 13.

V it  AG, Petersplatz 7, I . —13. 385 4 - 4

Zum täglichen Gebrauch im W aschwasser.
D er clieo is. ii- io iiie  K a i s e r -  B o r a x  is t das n a tü r l ic h s t ,  

’ m ildeste im 1 gesiiiidesti V e r  oi ö n o ru n g s m itte l für die 
Haut, m acht das Wasser w, ich , h e ilt rauhe und unre ine H au t 
Ul d m acht sic zart und weiss. Bew ährtes antiseptisches M itte l 
/.Ul Mund- und Zahnpflege mul zum m vdiz. Gebrauch. V o rs ich t 
beim E in k a u f ! N v i echt in  roten K artons zu 15, 30 und 75 
H e lle r m it ausführlicher A n le itu n g  Niemals lose! —  F e rn e r : 
Pasta Mack-Seife, Kaiser-Borax-Seife, Lilienmilch-Seife, Tola- 
Seife, Kaiser-Borax-Zahnpulver und Kaiser-Borax-Haut-Puder. 
A l le iu i" , r Ei'z. ii"  , l'iiv U< s tc iTvi d u  U ngarn GOTTLIEB V01TH, 

WIEN, III l. 
Lti^;^.5^®SilS3a:2:3?55EaBS£S

Grand Prix Weltausstellung Paris 1900.

Korneuburger
Viehnährpulver.Kwizda’s

D iätetisches M itte l fü r Pferde, H o rn v ieh  und Schafe. 
P re is : 1 Schachtel K  1 40

V« s n —-70 
lie b e r 50 Jahre in  den meisten 
S tallungen im  Gebrauche bei 
Mangel an Fresslust, schlechter 
Verdauung, zu r Verbesserung 
der Milch und Vermehrung der 
Milchergiebigkeit der Kühe. :

4  - • v  A s
Echt nur mit 

nobonotohonder 
Schutzmarke. zr,v.r»*V^ „ «

Illustrierte Rrelskourante gratis und franko.
Täglich Postversendnngen durch das

Haupt-Depot: Franz Joh. Kwizda
k . u. k. östcrr.-ung ., kön lg l. rum änischer und fttrs tl. bulgnr. Hoflieferant, 

Kreisapotheker, Korneuburg bei Wien.
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Ein Zimmer und Küche

sind sofort zu bermlctcn. Auskunft in der Verwaltungsstelle d. Bl.

Um 180 Kronen
ist ein Mannlicher-Kugelgewehr, fiinfschiissig, neues System, 
besonders gut schießend, Schönauer-Mannlicher-Geschosse mit 
Halbstahl-Mantel Kaliber 6/5 mm, wegen Abreise sogleich zu 
verkaufen. Anträge erbeten an die Verwaltungsstelle d. Bl.

Ein Lehrjunge
findet bei Gustav D i e t r i ch ,  Gemischtwarenhandlung in Höllen­
stein, sofort Aufnahme.

Zu verkaufen.
Ein größeres Haus in Zell a. d. Abbs, zu jedem Ge­

schäfte geeignet, ist unter günstigen Bedingungen sofort zu ver­
kaufen. Auskunft in der Verwaltungsstelle d. Bl.

Ein Kinderwagen, dreirädrig
gut erhalten, ferner eine grosse einbruchsichere Kasse
sind prelswürdig zu verkaufen. Wo? sagt die VerwaltuvgSstelle 
diese« Blattes. 513 o— 1

Eine Jahreswohnung in Zella.d.Mbs
bestehend aus 4 Zimmern und Küche im l.  Stock, ist vom 
1. Jänner 1906 an zu vermieten. Dieselbe kann auch geteilt 
werden. Gutes Trinkwasser im Hause. Auskunft in der Ver­
waltungsstelle d. Bl.

Ein Kern-Eichen-Wasserrad-Grindl
70 Zentimeter Durchmesser, 4 Meter lang, komplett auf­
montiert mit Metall-Lager ist preiswürdig zu verkaufen. 
Auskunft in der Verwaltungsstelle d. Blattes.

Brennholz-Verkauf.
1 Raummeter harte gute Scheiter K 7.—
1 „ Ausschuss . „ 6.—

„ „  Prügel . . „ 5.50
„ weiche Scheiter . „ 5 —
,, „ Prügel . . „ 4 —

inklusive Zufuhr.

Milo Weitmann’sche Guts- u. Forstverwaltung
o-5  Marienhof.

AüTPupp-
Reparaturen

bei

Hugo Lausch
Waidhofen a. i. Ybbs, Oberer Stadtplatz 3 5

neben der Realschule.
Aus ausgekämmten Haaren werden Zöpfe, sowie auch Puppen- 

Perücken billigst angefertigt.

Schutzmarke:  „ A n k e r "

L ln im s .  G a p s
Ersatz für

Anker-Pa in-Expell er
ist als vorzüglichste schmerzstillende und 
abkettende E in re ibu n g  bei E rkä ltun g en  
usw. allgemein anerkannt: zum Preise von 80 H., 
K. 1.40 u.2 K.vorrätig in allen Apotheken. Beim 

l Einkauf dieses überall beliebten Hausmittels 
nehme man nur Originalflaschen in Schachteln 

fm it unsrer Schutzmarke „Anker" an, dann ist man 
! sicher, das,Originalerzeugnis erhalten zu haben.

Dr. Richters Apotheke 
zum „Goldene« Löwen" in P r a g

Elipabcthstraße N r. 5 neu.
Versand täglich.

0

■

S rflclliirtgnt ans

Weihnachls-Iasane
nimmt die ZAilo Weilmann'sche Jagdkeitung i« Zell- 
Arzverg entgegen.

Anzeige,
518 3—1

Der ergebenst Gefertigte bringt einem P. T. 
Publikum von Waidhofen a. d. Pbbs und Umgebung 
zur Kenntnis, daß er

Mittags-Abonnements, M zeitstafetn, 
Gedrungen eie.

mit vollster Garantie reeller, solider Bedienung 
übernimmt.

Zum Ausschanke gelangen nur eckte, reivtövige 
österreichische

W eine
Samstag und Montag

Original-Pilsner-Stoff
und täglich frisches Amstettner

Maiser-Eageröier.
Es stehe» gut eingerichtete Fremdenzimmer 

znr Verfügung.
Durch meine langjährige Praxis als Gastwirt 

bin ich in der Lage, allen Anforderungen, welche 
an das Gasthausgewerbe gestellt werden, vollauf 
zu entsprechen.

Um gütigen Zuspruch bittet

Hochachtungsvoll

A d o lf Sfafierstrofi
Gastwirt zum „goldenen Stern"

Unterer Stadtplatz, Waidbofen a. d. Y. 
■ M I
Husten Sie?

so nehmen Sie nur die unüber­
troffenen, ärztlich empfohlenen

Gloria- 
Brust-Caramellen
mit reinem Malzextrakt hergestellt.

P akete  zu 2 0  und 4 0  h.

Niederlage bei: 477 20-1

August Lughofer
in Waidhofen.

Pötsohinger
Sauerbrunn

gutes und billiges Tafelwasser
(LIthionhälttg).

Quelle in Sauerbrunn bei Wr. Neustadt. ,-w -
,

Depot bei Herrn M. Krumpholz, Hotel „zum goldenen Löwen", 
Waidhofen a d. Ybbs.

Kundmachung.
Die ant 2. Jänner 1906 fällige Abschlags­

zahlung per
vier Kronen

für die ans die Prioritäts-Aktien der Ubbstalbahn 
entfallende Dividende des Jahres 1905 wird gegen 
Abgabe des bezüglichen Kupons bei der Sparkasse 
in Waidhofen a. d. Abbs vom 2. Jänner 1906 an 
geleistet.

Wi e n ,  am 13. Dezember 1905.

Vbbstalbahn.

Danksagung.
Am 4. Dezember verschied in  Karlsbad unser iimigstgeliebter 

Bruder, Herr

M ichael Banstingl
Schriftsetzer

im 38. Lebensjahre. F ü r die uns bewiesene Teilnahme sagen w ir allen 
Verwandten und Bekannten den innigsten Dank

D ie  tieftrauernden Hinterbliebenen

Zur

Weihnachtszeit
empfiehlt

Frlichtenbrot
(auf Bestellung in feinster Q ualitä t) 

sowie

Kugethupfe
und

Weihnachlsbäckerei
Eduard Pich

B ä c k e rm e is te r , Obere S ta d t N r .  19.

Ferner sind M ehl, Gries und Hülsenfrüchte in  
besten Sorten zu haben.

frische Preßhefe |tets vorrätig.

Meine Hocha
Eine Schale Kaffee mit 
einer Dosis von

Adolf I .  Titze's

Kaiser- 
Kaffee-

Zusatz

mit der Schutzmarke 
---- Pöstlinstberg =

ist tatsächlich ein Hochgenuß!

verantwortlicher ©<firt)"tlrifer imb Buchdrucker: A n t e n  F r h . v. H t s x c b c v f  ta Waidhofru A. d. Kbbs. —  Für Inserate ist die Schrtftleitung nicht verantwortlich.


